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Auf der Akademischen Jahresfeier 
konnte Universitäts-Präsident Profes-
sor Dr. Rüdiger Bormann eine beein-
druckende Jahresbilanz präsentieren. 
Mit dem Wintersemester 2011/12 sind 
an der Universität 11.400 Studierende 
eingeschrieben, d.h. die Studieren-
denzahlen haben auch in diesem Jahr 
wieder ein Rekordniveau erreicht. 
Überraschend war dies nicht. Denn 
schon die Bilanz der Jahre 2008 bis 
2010 hat gezeigt, dass die ursprünglich 
angestrebte – und in den Zielverein-
barungen mit dem Ministerium fest-
gelegte – Aufnahmequote um 120 % 
überschritten wurde. Im Vergleich 
der bayerischen Landesuniversitä-
ten ist dieses Ergebnis nahezu uner-
reicht. „Trotz der Herausforderungen 
durch doppelten Abiturjahrgang, der 
Aussetzung der Wehrpflicht und der 
nachträglichen Etatkürzungen haben 
wir unser Ziel, keine Kompromisse 
bei der Lehre einzugehen, erreicht,“ 
so Bormann in seiner Bilanz. Aus-
drücklich dankte Bormann für die 
finanzielle Unterstützung bei Perso-
nal, Baumaßnahmen und Sachmitteln 
im Rahmen der Ausbauplanung des 
Freistaats Bayern. Dadurch wurde die 
Lehrkapazität deutlich ausgebaut und 
so die hohe Qualität des Studiums 
und der Lehre auch bei steigenden 
Studierendenzahlen garantiert.
Im Bereich der Forschung erzielte 
die Universität Bayreuth im zurück- 
liegenden Jahr bemerkenswerte Er-
folge. Zu den Highlights gehörten 
die Bewilligungen von zwei ERC- 
Advanced Grants und des 1 GHz 
NMR-Spektrometers in Höhe von 12 
Mio. Euro. Im Jahr 2012 wird die Verste-
tigung der im Rahmen der Exzellenz- 
initiative des Bundes und der Länder 
geförderten Bayreuth International 
Graduate School of African Studies 
ein vorrangiges Ziel bilden. Zudem 
sollen die Kooperationen mit außer- 
universitären For-







Gesellschaft, mit dem 
langfristigen Ziel einer 




war die Festrede von 
Prof. Dr. Peter Slo-
terdijk, Rektor der 
Staatlichen Hoch-
schule für Gestal-
tung in Karlsruhe 
und dort Professor für 
Philosophie und Ästhetik. In den letz-
ten Jahrzehnten hat er sich sowohl in 
der Fachwelt als auch in der breiteren 
Öffentlichkeit mit originellen Beiträ-
gen zu Philosophie, Ideengeschichte 
und Kulturkritik eine hohe Wert-
schätzung erworben. Er gilt als einer 
der wichtigsten zeitgenössischen Phi-
losophen. In seinem Vortrag mit dem 
Titel „Die akademische Differenz – 
Zur Frage nach dem wahren Ort von 
Forschung und Lehre“ knüpfte er an 
den von Michel Foucaults geprägten 
Begriff der „Heterotopie“ an. Es geht 
dabei um Orte und Räume, die aus 
der alltäglichen Lebenswirklichkeit 
herausgehoben und bewusst nach ei-
genen Gesetzlichkeiten organisiert 
sind. An die Erstsemester gewandt, 
erklärte Sloterdijk augenzwinkernd, 
dass sie einen universitären Ort wie 
das Audimax geradezu „mit einem 
heiligen Schauer betreten sollten“. 
Denn die Universität sei in der euro- 
päischen Tradition ein „heterotopi-
scher Ort“, der in einzigartiger Weise 
dem Denken und der Wahrheit ver-
pflichtet sei.
Diese Funktion habe ihren Ursprung 
in der Akademie Platons, die – im Jah-
re 387 v. Chr. gegründet – das mathe- 
matische Denken der Pythagoreer 
und den philosophischen Habitus des 
Sokrates zusammengeführt und auf 
eine neue Grundlage gestellt habe. 
Sloterdijk betonte, dass Platon seine 
Akademie bewusst in einem urbanen 
Umfeld angesiedelt habe: nicht direkt 
auf dem Marktplatz (Agora), dem an-
tiken Zentrum politischer Auseinan-
dersetzungen, sondern in einer gewis-
sen Distanz, um von hier aus auf die 
Gesellschaft einwirken zu können. Der 
Gründungsgedanke der Akademie 
sei es, einen Ort zu schaffen und zu 
pflegen, in dem ein von der profanen 
Welt unabhängiges Denken seinen 
Platz hat. „Der Homo academicus lebt 
in einem Asyl der Wahrheit,“ erklärte 
Sloterdijk. Hier gelte die Grundregel 
des Friedens, Konflikte würden prin-
zipiell durch Argumente, nicht durch 
Gewalt ausgetragen. 
Impressum
Akademische Jahresfeier im 
Zeichen des erfolgs
Am 36. Geburtstag blickt die universität Bayreuth auf ein erfolgreiches und 
herausforderndes Jahr zurück
IN DIesem HeFT:
Festredner Professor Peter Sloterdijk
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Diesem wahrheitsorientierten Selbst-
verständnis folgend, hätten die eu-
ropäischen Akademien und Univer-
sitäten seit jeher die Funktion von 
„Brutkästen“ erfüllt, „in denen lang-
same Bildungsprozesse beheimatet 
waren.“ Notwendigen Reifungspro-
zessen sei die erforderliche Zeit ein-
geräumt worden. Sloterdijk forderte 
deshalb die Wissenschaftler und ins-
besondere die Studierenden dazu auf, 
eine gewisse Widerständigkeit gegen-
über Ansinnen zu bewahren, die aus 
einer ökonomisierten Gesellschaft he-
raus an sie herangetragen werden. Auf 
lebhaften Beifall stieß sein Plädoyer, 
dass die Studierenden in der Univer-
sität nicht nur die Chance, sondern so-
gar die Pflicht hätten, sich Zeit für den 
eigenen Werdensprozess zu nehmen.
Preise der Stadt Bayreuth
Mit Preisen der Stadt Bayreuth wur-
den anlässlich der 36. Akademischen 
Jahresfeier Dr. Alexander Solyga 
(Preis wurde stellvertretend von Pro-
fessor Dr. Georg Klute entgegenge-
nommen), Dr.-Ing. Norbert Müller 
und Dr. Julia Verne (von links) ausge-
zeichnet. Ihnen gratulierten Univer-
sitätspräsident Professor Dr. Rüdiger 
Bormann und der Bayreuther Ober-
bürgermeister Dr. Michael Hohl.
Wissenschaftspreis des Universitäts-
vereins
Den Wissenschaftspreis des Universi-
tätsvereins vergab dessen Vorsitzen-
der, Horst Eggers, in diesem Jahr an 
den Musikwissenschaftler Dr. Knut 
Holtsträter. Seit 2007 ist der wissen-
schaftliche Mitarbeiter und Akade-
mische Rat am fimt in Thurnau tätig. 
Auf lange Frist erhofft sich Holtsträ-
ter die Berufung auf eine Professur im 
Bereich Musikwissenschaft an einer 
deutschen Universität oder Musik-
hochschule mit Schwerpunkten im 19. 
und 20. Jahrhundert oder in der Popu-
larmusikforschung.
DAAD-Preis
Den DAAD-Preis nahm Salma Moha-
med Abdalla aus den Händen des Vi-
zepräsidenten für Internationale An-
gelegenheiten, Professor Dr. Stefan 
Leible entgegen. Frau Abdalla promo-
viert an der Bayreuth International 
Graduate School of African Studies 
(BIGSAS) zum Thema „Coping with 
Water Scarcity: The Role of Zakat Ins-
titutions in Water Distribution in Khar-
toum“. Sie hat ihren M.A.-Abschluss 
in Politikwissenschaft an der Universi-
tät Khartoum abgelegt. Sie war bereits 
während ihres Studiums Stipendia-
tin des Volkswagen-Projektes „Sha-
ria Debates“ unter Leitung von Dr. 
Franz Kogelmann an der Universität 
Bayreuth. Ihr Promotionsvorhaben 
wird seit Oktober 2009 durch ein Sti-
pendium des DAAD unterstützt.
Von links: Horst Eggers, der Vorsitzende des Universitätsver-
eins, Dr. Knut Holtsträter und Universitätspräsident Professor 
Dr. Rüdiger Bormann.
Von links: Prof. Dr. Georg Klute, Dr.-Ing. Norbert Müller, Dr. Julia Verne, Universitätspräsi-
dent Professor Dr. Rüdiger Bormann und Bayreuths Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl.
Von links: Professor Dr. Stefan Leible, Vizepräsident für 
Internationale Angelegenheiten, BIGSAS-Doktorandin Salma 
Mohamed Abdalla und Universitätspräsident Professor Dr. 
Rüdiger Bormann.
ringvorlesung war Auftaktveranstaltung eines projektes der universität 
Bayreuth zum Wagnerjahr 2013
Wagner und das marketing
Richard Wagner war ein frühes Mar-
ketinggenie und Marketingobjekt – so 
lässt sich etwas vereinfacht die Auf-
taktveranstaltung zur Ringvorlesung 
„WagnerWorldWide:Bayreuth“ von 
Professor Dr. Nicholas Vazsonyi (Uni-
versity of South Carolina, Columbia) 
zusammenfassen. Die Vorlesung „The 
Global Marketing of Wagner“ zeigte 
eindrucksvoll und an vielen Original-
dokumenten Wagners Talente abseits 
des Musiktheaters. Früh erkannte er, 
dass  „Any promotion is good promo-
tion“ ist und lieferte sich via Presse 
so manchen Schlagabtausch mit den 
Musikkritikern seiner Zeit. Nur ein 
Aspekt der Vorlesung von Dr. Vazso-
nyi, die via Internet auch in die USA, 
an die University of South Carolina, 
Columbia und als Stream im Internet 
(www.uni-bayreuth.de) übertragen 
wurde. Eben: WagnerWorldWide.
Eröffnet wurde die Ringvorlesung 
durch Grußworte des Präsidenten 
der Universität Bayreuth, Profes-
sor Dr. Rüdiger Bormann und des 
Bayreuther Oberbürgermeisters Dr. 
Michael Hohl. In seiner Rede mach-
te Präsident Bormann deutlich, dass 
die wissenschaftliche Aufarbeitung 
Wagners eine ganze Palette von rele-
vanten Themen berühre. „Es ist kein 
Geheimnis, dass die Person und das 
musikalische und literarische Werk 
Wagners weltweit polarisieren und 
kontroverse Diskussionen hervorru-
fen. Gerade vor diesem Hintergrund 
sind eine rationale und wissensba-
sierte Auseinandersetzung sowie eine 
Behandlung aus unterschiedlichen, 
insbesondere interkulturellen Pers-
pektiven in einer globalisierten Welt 
nicht nur kreativ, sondern aus meiner 
Sicht auch notwendig. Denn diese 
Auseinandersetzung stimuliert und 
intensiviert – als Diskussionsplatt-
form – den interkulturellen Diskurs 
um zentrale gesellschaftliche The-
men“, so Präsident Bormann in sei-
nem Grußwort.
Bayreuths Oberbürgermeister Dr. 
Michael Hohl würdigte in seiner 
Rede vor allem die zeitgemäße Art 
der Vorlesung: „Ohne jeden Zweifel 
ist Richard Wagner ein internationa-
les, globales Kulturphänomen, dessen 
Zentrum hier in Bayreuth liegt. Die-
sem Umstand trägt die Vorlesungsrei-
he auf ebenso bemerkenswerte wie 
beeindruckende Weise Rechnung, 
denn sie beleuchtet Wagner nicht nur 
interdisziplinär und aus unterschied-
lichen Perspektiven, sondern bedient 
sich mit Videostream und Podcast 
dabei auch heutiger Medientechnik“, 
so, der den Organisatoren 
der Vorlesungsreihe seinen 
Dank für ihr Engagement 
aussprach.  
Über das Projekt: Die Uni-
versität Bayreuth und das 
Forschungsinstitut für Musik-
theater (fimt) entwickelten 
das Projekt WagnerWorld-
Wide 2013 (kurz: www2013:) 
zum Geburtstag Richard 
Wagners (1813–1883), der sich 
2013 zum 200.Mal jährt. Über 
mehrere Jahre und mit vielfäl-
tigen Veranstaltungen sollen 
Wagners Aktualität und sein 
weltweites Wirken greifbar 
gemacht werden. www2013: 
arbeitet mit fünf Themenfel-
der, um die Reflexion am Bei-
spiel Wagner auf Probleme 
und  Fragestellungen der Ge-
sellschaft/en heute zu ermögli-
chen. Mit diesen Themen kön-
nen Inhalte verknüpft werden, 
die Wagners Zeit, sein Leben 
und Werk sowie die Rezep-








Die Ringvorlesung WagnerWorld- 
Wide:Bayreuth wird zum Auftakt die-
ses internationalen Projekts gehalten 
und stellt die Frage: Was bedeutet 
Wagner als Phänomen mit großer 
gesellschaftlicher und globaler Be-
achtung für unsere Zeit? Nach einer 
allgemeinen Einführung in www2013: 
werden die fünf Themengebiete in 
individuellen Vorträgen  präsen-
tiert. Alle Vorlesungen wurden als 
Live-Stream übertragen (19.10.2011–
01.02.2012, jeweils mittwochs von 
14:30–16:00) und zusätzlich als Pod-
cast archiviert. 
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mühungen einhergehende Vorgehens-
weise der Regierungschefs von Frank-
reich und Deutschland hervor. Ein 
Zustandekommen des Vertrages im 
Sinne 27 - 1 bewertete er als absurde 
Situation, „wo ein einziger Mitglieds-
staat (Großbritannien) nicht mitma-
chen wird, weil er in der Substanz die 
Karte der Solidarität nicht spielen 
will“, und stattdessen sein nationales 
Interesse prioritär einstufte.
Europa ist aus Sicht Asselborns eine 
Wertegemeinschaft, die sich ihre de-
mokratischen Fortschritte über die 
letzten Dekaden schwer erkämpft hat. 
Aber er sieht ihren Bestand nicht un-
bedingt auf ewig gesichert an. In An-
spielung auf die demokratiefeindli-
chen Umwälzungen in Ungarn, führte 
er auch aus, dass Europäer beispiels-
weise Afrikanern und Arabern nicht 
Medienfreiheit, Toleranz und kultu-
reller Vielfalt predigen können und 
gleichzeitig die Vorgänge in Ungarn 
tolerieren, wo sich ein autoritäres 
Regime etabliert, das die politischen 
Werte Europas mit Füßen tritt. Auf 
die von der ZEIT in der vorletzten 
Woche getitelte Frage „Ist Ungarn 
noch demokratisch?“gab er die klare 
Antwort „nein“ und verband dies mit 
dem Appell nicht untätig zuzusehen. 
Mit dem Hinweis darauf, dass Europa 
auch Kultur- und Wertegemeinschaft 
sei, beschreibt er den eigentlichen 
Kern der Gemeinschaft: der europä-
ische Fortschritt zeichnet sich durch 
Menschenrechte und soziale Werte 
aus, die in der europäischen Rechts-
gemeinschaft Priorität haben. Demo-
kratie, Freiheit, Rechtsstaatlichkeit 
und Gleichheit sind die europäischen 
Werte, die als Fundament der Ge-
meinschaft vertraglich festgeschrie-
ben sind.
In seinem Schlusssatz fasste Au-
ßenminister Asselborn zusammen, 
dass der Euro wichtig sei, sehr wich-
tig, aber die europäische Union sei 
viel mehr als der Euro: sie ist aus 
seiner Sicht Garant für Freiheit, 
Toleranz, Vielfalt und Demokratie 
schlechthin.
Dr. Klaus Nagels
Über die letzte Dekade ist die von 
Professor Dr. mult. Eckhard Nagel 
organisierte Weihnachtsvorlesung der 
Universität Bayreuth zur Tradition 
geworden. Hochrangige Persönlich-
keiten des öffentlichen Lebens refe-
rieren über das, was viele bewegt hat 
und aktuell bewegt: gesellschaftliche 
und politische Veränderungen, denen 
wir uns stellen müssen. Im Fokus der 
diesjährigen Weihnachtsvorlesung 
ging es deshalb thematisch um nichts 
weniger als die Zukunft Europas. Ein 
Thema dessen Brisanz und Tragweite 
vor einem Jahr nicht einmal absehbar 
war. 
Zu Gast war Luxemburgs Außenmi-
nister Jean Asselborn, der den langen 
Weg nach Bayreuth nicht scheute, um 
seine Sicht der gegenwärtigen und zu-
künftigen Situation Europas in einem 
einstündigen Vortrag darzulegen. Der 
Außenminister schnitt die heutigen 
Herausforderungen 
Europas vor dem wirt-
schaftlichen Kontext 
der laufenden Krise 
an, ging auf die Maß-
nahmen und das zu-
rückliegende Gipfel-
treffen der Staats- und 
Regierungschefs ein 
und legte seine Über-
legungen zur Zukunft 
Europas dar.
Während er den Euro 
grundsätzlich nicht 
als gefährdet ansieht, 
zeigte er sich besorgt 
über die vielfältigen 
politischen und gesell-
schaftlichen Auswirkungen der Krise 
auf die Mitgliedsstaaten. Er erinner-
te noch einmal an die erforderlichen 
Rettungsmaßnahmen nicht nur für 
Griechenland, sondern auch für Irland 
und Portugal. Er wies auf die Faktoren 
hin, die weiteres Wirtschaftswachstum 
in den Mitgliedstaaten massiv ab-
bremsen können und damit weltweite 
Auswirkungen haben. In diesem Zu-
sammenhang erwähnte er die Staats 
und Privatverschuldung, die steigen-
den Arbeitslosenzahlen, vor allem 
auch bei der jungen Generation, die 
demographischen Effekte und massi-
ve Lohnkostensenkungen.
In der Folge ging er auf die bereits 
ergriffenen Maßnahmen ein und wies 
noch einmal auf die zunächst beste-
henden Vorbehalte gegenüber einer 
gemeinsamen Wirtschaftsregierung, 
insbesondere auch von deutscher 
Seite hin. Vor dem Hintergrund der 
von Deutschland erfolgreich durch-
geführten Maßnahmen zur Produkti-
vitätssteigerung und Ankurbelung der 
exportorientierten Wettbewerbsfähig-
keit machte er klar, dass die Interes-
sen der Mitgliedsstaaten nicht immer 
identisch sind und sein können.
Außenminister Asselborn erläuterte 
auch die Maßnahmen des so genannten 
Six-Pack Programms in dessen Zent-
rum u.a. die Kompensation wirtschaft-
licher Ungleichgewichte innerhalb der 
EU angegangen werden sollen. Dieses 
Paket ist durch eine Vielzahl von Maß-
nahmen gekennzeichnet, zu denen 
Maßnahmen zur Erhöhung der Wett-
bewerbsfähigkeit und Bankenregulie-
rung gehören. Da er selbst tief in die 
politischen Prozesse involviert ist, be-
richtete er auch vom extremen Druck 
auf die Mitgliedsstaaten bereits vor 
dem Gipfeltreffen Anfang Dezember. 
Hohe Erwartungen von Bürgern und 
Wählern Unternehmen, den USA und 
der ganzen Welt kennzeichneten das 
Bild. Kritisch hob er aus seiner Sicht, 
die nur mit geringen Abstimmungsbe-
Weihnachtsvorlesung über die 
Zukunft europas:  
die europäische union ist mehr als 
der euro
Von links: Professor Dr. mult. Eckhard Nagel, Jean Asselborn und Professor Dr. Rüdiger Bormann, Präsident der Universität BayreuthLuxemburgs Außenminister Jean Asselborn
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den Studierenden setze, um Schwie-
rigkeiten und Engpässe frühzeitig zu 
erkennen und kurzfristig abzubau-
en. Durch regelmäßige Treffen der 
Hochschulleitung mit den Studie-
rendenvertretern sollen Maßnahmen 
abgestimmt und optimiert, sowie 
Kommunikation über direkte Wege 
intensiviert werden. Die Hochschul-
leitung wird zudem das Strategische 
Studien- und Lehrkonzept EduCare 
weiterentwickeln, insbesondere sol-
len in Hinblick auf eine Verbesserung 
der Studierendenleistungen die In-
formations-, Beratungs- und Betreu-
ungsangebote ausgebaut werden. Die 
Einführung eines universitätsweiten 
Tutoren- und Mentorenprogramms, 
in dessen Rahmen Studienanfänger 
von Kommilitonen in höheren Se-
mestern unterstützt werden, befin-
det sich in Vorbereitung. Bormann 
betonte, dass „…wir unseren Studie-
renden auch in Zukunft die besten 
Rahmenbedingungen für ihr Studi-
um bieten und sie darin unterstützen, 
die Vielfalt der Bildungs- und Aus-
bildungsangebote optimal zu nutzen. 
Eine Campusuniversität wie die Uni-
versität Bayreuth mit kurzen Wegen 
und direkter Kommunikation bietet 
dafür exzellente Voraussetzungen“.Mit 3.040 bisher eingeschriebenen 
Studienanfängern im ersten Hoch-
schulsemester hat die Universität 
Bayreuth für das Studienjahr 2011 
bereits jetzt die Ausbauziele des Bay-
erischen Wissenschaftsministeriums 
(2.468) deutlich übertroffen. „Die 
Entwicklung der Studierendenzahlen 
an der Universität Bayreuth ist außer-
ordentlich erfreulich“, so Bormann 
in seiner Rede. Besonders hob er die 
Tatsache hervor, dass ein großer Teil 
der Studierenden aus den Bundes-
ländern außerhalb Bayerns kommt 
– dies belege die große Attraktivität 
des Studienstandortes Bayreuth und 
der angebotenen Studiengänge im 
nationalen Wettbewerb. Insgesamt 
ist die Zahl der Studierenden in den 
letzten 3 Jahren um 25 % gestiegen. 
Besonders nachgefragt sind die inter-
disziplinären und fachübergreifenden 
Studiengänge, die Profil bildend für 
die Universität Bayreuth seien und in 
Hinblick auf die berufliche und per-
sönliche Qualifikation eine Sonder-
stellung einnehmen.  Insbesondere im 
Bereich der Rechts- und Wirtschafts-
wissenschaften, den Wirtschaftsinge-
nieuren, der Physik und Chemie und 
den spezifischen bayreuther Studien-
angeboten wie „Philosophy & Eco-
nomics“ konnte erheblicher Zuwachs 
verzeichnet werden.
Die Universität Bayreuth ist gut ge-
rüstet für die Herausforderungen des 
doppelten Abiturjahrgang in Bayern. 
Dank der finanziellen Unterstützung 
für Personal, Baumaßnahmen und 
Sachmittel im Rahmen der Ausbau-
planung des Bayerischen Staates, 
konnte die Lehrkapazität deutlich aus-
gebaut werden und so die hohe Quali-
tät des Studiums und der Lehre auch 
bei steigenden Studierendenzahlen 
garantiert werden. So wurden in den 
letzten Jahren über 100 neue Dozen-
tinnen und Dozenten eingestellt, über 
1.600 qm an neuen Seminarräumen 
und Arbeitsräumen können zusätzlich 
zu Semesterbeginn genutzt werden.
Trotzdem sei diese starke Steigerung 
der Studierendenzahlen eine große 
Herausforderung für die Universi-
tät Bayreuth. Präsident Bormann 
betonte, dass er diesbezüglich wei-
terhin auf die gute Kooperation mit 
rekordzahlen an der universität 
Bayreuth
Universitätspräsident Prof. Dr. Rüdiger Bormann begrüßte den 11.000. Studierenden an der 
Universität Bayreuth, Martin Kasel, mit einem ‚Studium Starter Paket’ im Rahmen der traditi-
onellen Immatrikulationsstunde. Herr Kasel studiert im 1. Semester ‚Engineering Science’ an 
der Fakultät für Angewandte Naturwissenschaften ( FAN ) der Universität Bayreuth
schon über 11.400 studierende im Ws 2011/2012 immatrikuliert
Unter Fachleuten und Förderern ist 
die Universität Bayreuth längst als 
eines der bedeutendsten Zentren af-
rikabezogener Forschung und Leh-
re in Europa bekannt – u.a. durch 
seine Doktorandenschule BIGSAS 
in der DFG-Exzellenzinitiative. In 
den letzten Jahren etablierte sich der 
Afrikaschwerpunkt der Universität 
Bayreuth verstärkt auch im öffent-
lichen Raum. Im Verlauf des Jahres 
2011 hatte er bereits einige Highlights 
außerhalb des „universitären Elfen-
beintums“ aufgeboten. Das Afro-
Karibik-Festival, das Sommerfest des 
IWALEWA-Hauses, das Afrikanische 
Filmfestival CINEMA AFRICA! wie 
auch das Festival Afrikanischer und 
Afrikanisch-Diasporischer Literatu-
ren boten Anlass den Blick nach Afri-
ka zu wenden. Am 11. und 12. Novem-
ber folgte dann das „Zukunftsforum“, 
das ebenfalls seinen thematischen Fo-
kus auf Afrika legte.
Das Zukunftsforum wird jedes Jahr 
von Universität und Stadt Bayreuth 
gemeinsam veranstaltet und präsen-
tiert zukunftsträchtige Themen zwi-
schen Wissenschaft, Kultur, Gesell-
schaft, Technik, Wirtschaft und Politik. 
Es setzt sich aus zwei wesentlichen 
Elementen zusammen: Einem öffent-
lichen Symposium, das sich diesmal 
über zwei Tage erstreckte, und der 
Verleihung des „Wilhelmine-von-
Bayreuth-Preises der Stadt Bayreuth 
für Toleranz und Humanität in kultu-
reller Vielfalt“. Beide Veranstaltun-
Trendsetter Afrika – hoffnungsvolle 
Blicke in die Zukunft
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on am Wirtschaftsleben beizutragen. 
Rupert Neudeck, Gründer der Flücht-
lingsorganisation „Cap Anamur“ und 
der Freiwilligenorganisation „Grün-
helme“, hielt die bewegende Laudatio 
zur Preisverleihung.
Die Gruppe Tao Ravao aus Paris und 
Antananarivo begleitete den anschlie-
ßenden Empfang im Foyer des Audi-
max und der BAT-Galerie mit mada-
gassischen Klängen. Den Abschluss 
des ersten Tages bildete dann eine 
multimediale Performance. Mit einer 
Mischung aus modernem Tanz, Musik 
und Elementen des Schattentheaters 




Der zweite Tag brach-
te weitere visionäre 
Ausblicke für eine 
hoffnungsvolle Zu-
kunft Afrikas und der 
Welt auf die Bühne 
des Kolpinghauses in 
der Bayreuther In-
nenstadt. Veye Tatah, 
die aus Kamerun 
stammende und in 
Deutschland als Wirt-
schaftsberaterin täti-
ge Herausgeberin der 
Zeitschrift „Africa Po-
sitive“, verwies auf das beträchtliche 
wirtschaftliche Potential afrikanischer 
Unternehmen. Das Potential würde 
jedoch immer noch von internationa-
len Wirtschaftsabkommen behindert. 
Johannes Flosbach, Finanzconsultant 
und Doktorand an der Bayreuther 
Graduiertenschule BIGSAS, hob 
das wirtschaftliche Engagement von 
KleinhändlerInnen hervor. Flosbach 
präsentierte Mikrokreditsysteme von 
KleinhändlerInnen und leitete daraus 
Empfehlungen für Kredite bei Ban-
ken ab. Einen weiteren Höhepunkt 
bildete der Vortrag des Bayreuther 
Ethnologen Dr. Thomas Hüsken, der 
aufgrund eigener Forschungserfah-
rung Hintergründe und Eindrücke zur 
aktuellen Situation in Libyen lieferte. 
Libyens politische Kultur, die weit we-
niger von Gaddafi geprägt worden sei 
als es die hiesigen Medien suggerier-
ten, wurde ausführlich und verständ-
lich erklärt, so dass auch hier eine 
hoffnungsvolle Perspektive auf die 
Zeit nach dem „arabischen Frühling“ 
entstand.
Der abschließende Zeitrahmen des 
Zukunftsforums thematisierte nun 
Medien in Afrika. Marc Kaigwa (Ke-
nia) illustrierte die Entwicklung einer 
„Digital Art“ aus Afrika und brach-
te eindrucksvolle Beispiele, wie eine 
Verknüpfung moderner Kunst und 
Medien, etwa des Internets und des 
Trickfilms, auch zur wirtschaftlichen 
Entwicklung beitragen können. Als 
Erfolgsmodelle nannte Kaigwa etwa 
bestimmte Werbestrategien, Handy-
Apps zur Investionsplanung oder bar-
geldlose Geldtransfers per Handy und 
deren graphische Repräsentation. Der 
Regisseur Ahmed Boulane, bekannt 
als „enfant terrible“ des marokkani-
schen Films, thematisierte als letzter 
Redner des Zukunftsforums auf span-
nende Art und Weise den „arabischen 
Frühling“ in Nordafrika, der ja gerade 
auch durch seine mediale Präsenz an 
Fahrt gewonnen hatte. Boulane bilde-
te sowohl den Abschluss als auch den 
Auftakt einer Afrikaveranstaltung: 
Das CINEPLEX-Kino in Bayreuth 
zeigte im Rahmen des Afrikanischen 
Filmfestivals CINEMA AFRICA! am 
selben Abend Boulane’s Film „Les 
Anges de Satan“. Und so setzte sich 
der multimediale Austausch über und 
mit Afrika in Bayreuth nahtlos fort. 
Nicht nur von Afrikaexperten dürfte 
Bayreuth 2011 als bedeutendes Afri-
kazentrum wahrgenommen worden 
sein. Das Zukunftsforum wie auch 
die weiteren Afrika-Veranstaltungen 
ermöglichten im vergangenen Jahr 
einen neuen und kreativen Impuls 
für die Vernetzung von Universität, 
Stadt Bayreuth und afrikainteressier-
ter Bevölkerung – ein Trend, der sich 
hoffentlich auch „ÜberMorgen“ fort-
setzen wird.
Lena Kroeker
gen standen 2011 ganz im Zeichen 
von Afrika und boten hoffnungsfrohe 
Ausblicke auf einen Kontinent, der 
ansonsten vor allem negative Schlag-
zeilen macht. Jenseits von Hunger, 
Gewalt, Krankheit und Dürre, so zeig-
ten die vielfältigen Präsentationen, 
können bemerkenswerte Aufbrüche 
ausgemacht werden, die in eine viel-
versprechende Zukunft weisen, hier-
zulande jedoch kaum wahrgenommen 
werden. Ohne die Vielfalt Afrikas zu 
übergehen, wurde unter dem Motto 
„ÜberMorgen – Trendsetter Afrika“ 
eine breite Palette von Beispielen 
vorgestellt, die Hoffnung und Inspi-
ration zu vermitteln vermochte. Die 
Veranstaltung schlug Brücken zwi-
schen aktuellen wissenschaftlichen 
Debatten bis hin zu kulinarischen und 
musikalischen Darbietungen, die eine 
breitere Öffentlichkeit in Universität, 
Stadt und Region anlockten. Das Zu-
kunftsforum 2011 wurde vom Institut 
für Afrikastudien (IAS) ausgerichtet, 
das die afrikabezogenen Aktivitäten 
in Forschung und Lehre an der Uni 
Bayreuth koordiniert und damit eine 
strategische Schnittstelle zwischen 
den zahlreichen Fächern, Institutio-
nen und Projekten des Afrikaschwer-
punkts der Universität, ihren externen 
Partnern, der Öffentlichkeit und der 
Praxis bildet. 
Der erste Teil der Veranstaltung fand 
im Audimax auf dem Universitäts-
Gelände statt und wurde gemeinsam 
vom Vizepräsidenten der Universität, 
Prof. Dr. Leible, und vom Oberbür-
germeister der Stadt Bayreuth, Dr. 
Hohl, eröffnet. Durch das abwechs-
lungsreiche Programm führte Prof. 
Dr. von Oppen, Direktor des Instituts 
für Afrikastudien. Nach und nach füll-
te sich das Auditorium während einer 
ersten Serie von Vorträgen. In seinem 
Einführungsvortrag thematisierte der 
kameruner Historiker und Schriftstel-
ler Prof. Dr. Prince Kum‘a Ndumbe 
die Entwicklung Afrikas und die Re-
levanz des Kontinents für Europa und 
traf damit die Fragestellung des Zu-
kunftsforums auf den Punkt. 
Christiane Kayser und Flaubert Dja-
teng berichteten anhand ihrer Arbeit 
im Zivilen Friedensdienst Afrika und 
am Beispiel des Zi-
vilgesellschaftlichen 
Netzwerks ZENÜ in 




sondere auch unter 
der Jugend in Afrika. 
Ein instruktiver Rund-
gang zu afrikanischen 
Nutzpflanzen im Öko-
logisch-Botanischen 
Garten der Universität 
wurde mit einem afri-
kanischen Mittagessen 
verknüpft, zu dem im 
Gewächshaus des Gar-
tens afrikanische Spei-
sen angeboten wurden. Am Nachmit-
tag füllte sich das Audimax zusehend 
zum Vortrag von Dominic Johnson. 
Der Afrika-Korrespondent der tages-
zeitung und einer der besten Kenner 
der aktuellen Situation in Zentral-
afrika, schloss an die Überlegungen 
Kum‘a Ndumbes vom Vormittag an. 
Anhand eindrucksvoller Daten argu-
mentierte Johnson, dass sich Afrika 
„vor dem Sprung“ befinde und dass 
sich das ökonomische Potential, trotz 
ungesicherter staatlicher Strukturen, 
bald auch global bemerkbar machen 
werde. 
Der weitere Nachmittag des ersten Ta-
ges gehörte dann ganz der Verleihung 
des Wilhelmine-von-Bayreuth-Preises 
der Stadt Bayreuth an die Senegalesin 
Madjiguène Cissé. Ende der 1990er 
Jahre war sie durch ihr herausragen-
des Engagement für MigrantInnen 
in Europa bekannt geworden. Trotz 
ihres eigenen legalen Status hatte sie 
sich der Sans-Papier-Bewegung ver-
schrieben und setzte sich für Migran-
tInnen ohne gesicherten Aufenthalts-
status ein, deren Sprecherin sie rasch 
wurde. Nach ihrer Rückkehr nach 
Dakar im Jahre 2000 gründete sie das 
Frauennetzwerk Réseau des Femmes 
pour le Dévelopment durable en Af-
rique (Refdaf). Refdaf hat das Ziel, 
westafrikanischen Frauen Zugang zu 
Wohneigentum, Geschäftsräumen, 
Bildungsangeboten und Mikrokre-
diten zu ermöglichen und somit zu 
deren Gleichstellung und Partizipati-
Die Senegalesin Madjiguène Cissé bei der Verleihungsfeier 
des Wilhelmine-von-Bayreuth-Preises.
Rupert Neudeck, Gründer der Flüchtlingsorganisation „Cap 
Anamur“ und der Freiwilligenorganisation „Grünhelme“ bei 
seiner Laudatio.
BIGSAS-Doktorandin Katharina Fink und Prof. Dr. Prince Kum‘a Ndumbe.
Bayreuths Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl, Madjiguène Cissé und Rupert Neudeck.
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Die Universitäten  Bayreuth und 
Bamberg sowie die Hochschulen für 
angewandte Wissenschaften Coburg 
und Hof werden künftig in der For-
schung, bei Lehr- und Studienange-
boten sowie bei der Aus- und Wei-
terbildung enger zusammenarbeiten. 
Unter dem Namen TechnologieAl-
lianzOberfranken (TAO) will das 
Bündnis der Universitäten und Hoch-
schulen in Oberfranken die vorhan-
dene Technologiekompetenz durch 
Kooperation und Vernetzung stärken 
und erweitern. Inhaltliche Schwer-
punkte der vor wenigen Monaten 
offiziell gegründeten Allianz sind die 
gesellschaftlich relevanten Themen-
felder „Energie“ und „Mobilität“ 
sowie die Querschnittstechnologien 
„Werkstoffe“ und „Informationstech-
nologie /Sensorik“. 
Auf der Klausurtagung des Bayeri-
schen Kabinetts wurden die finanzi-
ellen Eckpunkte des Projekts verab-
schiedet. Demnach erhält TAO 2012 
– vorbehaltlich der Zustimmung des 
Haushaltsgesetzgebers – vom Wissen-
schaftsministerium rund 3,6 Millionen 
Euro für Personal und Sachkosten. 
Davon werden 30 Personalstellen für 
TAO finanziert. Der Präsident der 
Universität Bayreuth Professor Dr. 
Rüdiger Bormann dankte Staatsmi-
nister Dr. Wolfgang Heubisch nach-
drücklich für sein diesbezügliches En-
gagement.
Dazu kommen in den nächsten Jah-
ren insgesamt 62,5 Millionen Euro für 
Baumaßnahmen an den Standorten in 
Bayreuth, Bamberg, Coburg und Hof. 
Von zentraler Bedeutung sind dabei 
zwei Forschungseinrichtungen der 
Universität Bayreuth: Das geplante 
Zentrum für Materialwissenschaf-
ten und Werkstofftechnologie sowie 
das bereits bestehende Zentrum für 
Energietechnik, das weiter ausgebaut 
werden soll. Beide Zentren werden in 
einem Neubau angesiedelt sein, wo 
auch neue Laborflächen für Koope-
rationsprojekte bereit stehen werden. 
Bei geschätzten 40 Millionen Euro 
Gesamtinvestition wird bereits ab 
2012 mit den ersten Planungen be-
gonnen. Präsident Bormann betonte 
die Bedeutung der Technologieallianz 
für den Wissenschaftsstandort Bayern 
und die Region Oberfranken: „TAO 
ist eine neuartige Kooperation zwi-
schen Universitäten und Fachhoch-
schulen und hat Modellcharakter für 
das deutsche Wissenschaftssystem. 
In Hinblick auf den prognostizier-
ten Fachkräftemangel in der Region 
Oberfranken werden wir die Studi-
enangebote gerade in den natur- und 
ingenieurwissenschaftlichen Fächern 
weiter ausbauen und den Wissens- 
und Technologietransfer in die Regi-
on weiter stärken.“ 
Ausdrücklich dankte Präsident Bor-
mann auch für die Unterstützung der 
oberfränkischen Politik: Der Vor-
sitzende der FDP-Landtagsfraktion 
Thomas Hacker (FDP), die Staatsse-
kretärin Melanie Huml (CSU) und 
der Bayreuther Oberbürgermeister 
Dr. Michael Hohl haben den Ent-




(TAO) baut die Technologiekompe-
tenz der vier Universitäten und Hoch-
schulen aus. Neben wissenschafts-
strategischen Überlegungen steht 
besonders das Ziel im Mittelpunkt, 
dem demografischen Wandel und 
dem daraus resultierenden Fachkräf-
temangel entgegenzutreten. 
Im Bildungs- und Ausbildungsbe-
reich sorgt TAO für kohärente und 
erweiterte Studienangebote, indem 
die Übergänge vom Bachelor- in 
das Masterstudium erleichtert und 
neuartige Bachelor-Master-Kom-
binationen angeboten werden. Ein 
besonderer Schwerpunkt liegt auf 
den kooperativen Promotionen, bei 
denen Fachhochschulabsolventen in 
Zusammenarbeit mit einer Universi-
tät Promotionsvorhaben durchführen 
können.
Um den Wissens- und Technologie-
transfer in die Region zu stärken, 
werden zum einen die bestehenden 
Forschungskooperationen zwischen 
den Universitäten und Hochschulen 
ausgebaut. Zum anderen werden in-
novative Technologiekonzepte in den 
Bereichen Energie und Mobilität  in 
Kooperation mit der regionalen Wirt-
schaft in marktfähige Produkte umge-
setzt, um Arbeitsplätze in der gesam-
ten Region Oberfranken zu erhalten 
und neue zu schaffen.
TechnologieAllianzOberfranken 
wird mit über 66 millionen euro 
unterstützt
Zentrum für materialwissenschaften und Werkstofftechnologie und Zent-
rum für energietechnik an der universität Bayreuth gehen 2012 in die Bau-
planungsphase Die Absolventen der EliteAkademie 
sind die besten Studentinnen und 
Studenten aller bayerischen Univer-
sitäten und Hochschulen. Zusätzlich 
zu Ihrem Studium haben sie das Pro-
gramm der Bayerischen EliteAkade-
mie durchlaufen, das herausragen-
de Studentinnen und Studenten auf 
Führungsaufgaben in der Wirtschaft 
vorbereitet. Unter den neunzehn Ab-
solventen kamen drei von der Uni-
versität Bayreuth. Mittlerweile haben 
über 360 Studentinnen und Studenten 
die zweijährige studienbegleitende 
Ausbildung an der Bayerischen Elite-
Akademie abgeschlossen. Die Absol-
venten nehmen vor allem in der Wirt-
schaft Führungsaufgaben wahr.
Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch 
sagte in seiner Laudatio zum Pro-
gramm der EliteAkademie: „Die Eli-
teAkademie fördert einige der besten 
Talente in Bayern mit einer anspruch-
vollen Zusatzausbildung und leistet 
so einen wertvollen Beitrag für die 
Zukunft unseres Landes – seit mittler-
weile 13 Jahren. Die Idee, die der Frei-
staat und die bayerische Wirtschaft 
hier gemeinsam realisiert haben, zeigt 
eindrucksvoll: Vieles und Großes ist 
möglich, wenn Wirtschaft und Wissen-
schaft an einem Strang ziehen, wenn 
Hochschulen und Unternehmen sich 
zusammentun.“ 
Die Studenten aus Bayreuth sind: 
Sebastian Schmitt, gebürtig in Alb-
stadt-Ebingen und wohnhaft in Bay-
reuth, studiert Geoökologie - Um-
weltnaturwissenschaften an der 
Universität Bayreuth. Neben seinem 
Studium arbeitet er als wissenschaftli-
che Hilfskraft am Bayreuth Center of 
Ecology and Environmental Research 
und am Lehrstuhl Umweltgeochemie, 
ist Mitglied im Bayerischen Landes-
Jugendposaunenchor und in der Big-
band an der Universität Bayreuth. Als 
studentischer Vertreter setzt er sich 
in verschiedenen Gremien für seine 
Kommilitonen ein und nimmt aktiv an 
der Gestaltung des Hochschullebens 
teil. 
Der gebürtige Weidener Michael 
Gleißner studierte Elektro- und In-
formationstechnik mit Schwerpunkt 
Fahrzeugelektronik an der FH Ingol-
stadt. Nebenher machte er im Rah-
men eines dualen Studiums eine Be-
rufsausbildung zum Elektroniker für 
Betriebstechnik im BMW Werk Din-
golfing. Derzeit ist er wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Lehrstuhl für Me-
chatronik der Universität Bayreuth. 
Der bodenständige Oberpfälzer war 
Landessieger des Landeswettbewerbs 
Mathematik Bayern 2000/2001; er ist 
Stipendiat der Hanns-Seidel Stiftung. 
Der gebürtige Bayreuther Christian 
Stepanek schloss sein Physikstudium 
an der Universität Bayreuth mit der 
Note 1,2 ab. Er ist Vorsitzender des 
Vorstands im „Verein der Alumni und 
Förderer des Campus of Excellence 
e.V.“ Momentan ist er wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Institut für Mate-
rials Resource Management und dem 
Kernkompetenzzentrum Finanz- und 
Informationsmanagement an der Uni-
versität Augsburg und promoviert zum 
Thema „Management von Rohstoffri-
siken in Industrieunternehmen“. 2010 
wurde er im Businessplanwettbewerb 
Nordbayern für eine Teamarbeit zum 
Thema „Sensordichtungen für Indust-
rieanlagen“ ausgezeichnet.
Bayreuther spitzenstudenten mit 
Festakt verabschiedet
Im Bild v. l.: Michael Gleißner, Sebastian Schmitt, Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch, 
Kanzler Dr. Markus Zanner, Christian Stepanek
Die spitzenstudenten sebastian schmitt, michael Gleißner und Christian 
stepanek von der uni Bayreuth erhielten von staatsminister Dr. Wolfgang 
Heubisch das Abschlusszertifikat für ihr Zusatzstudium an der Bayerischen 
eliteAkademie.
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Open Access (OA) steht für den frei-
en Zugang zu wissenschaftlichen Pu-
blikationen. Die Texte sind frei im 
Internet zugänglich und können ohne 
weitere Kosten gelesen, herunterge-
laden, kopiert, verteilt und gedruckt 
werden. Der Autor behält alle Rechte 
an seinem Beitrag. Wissenschaftliche 
Artikel in Open-Access-Zeitschriften 
sind auf diese Weise sehr schnell und 
einfach weltweit zugänglich, sie kön-
nen leichter aufgefunden, verbreitet 
und genutzt werden. Die Qualitäts-
kontrolle erfolgt meist in gleicher 
Weise wie bei den traditionellen Zeit-
schriften.
Auch bei der Herausgabe von Open-
Access-Zeitschriften nach dem soge-
nannten „Goldenen Weg“ des Open 
Access entstehen Kosten, die über 
verschiedene Modelle abgedeckt wer-
den. Im autorenfinanzierten Modell 
werden vom Autor sogenannte Pub-
likations- oder Artikelbearbeitungs-
gebühren (publication fees, article 
processing charges) erhoben, eine an-
dere Möglichkeit sind institutionelle 
Mitgliedschaften bei manchen Platt-
formen (z.B. BioMedCentral). Es gibt 
jedoch auch Zeitschriften, die keine 
Publikationsgebühren erheben.
Nach dem „Grünen Weg“ werden 
geplante oder bereits publizierte For-
schungsbeiträge auf einem Dokumen-
tenserver oder Repositorium veröf-
fentlicht. Im Fall bereits publizierter 
Beiträge spricht man von Parallelver-
öffentlichung. In manchen Disziplinen 
gibt es fachliche Dokumentenserver 
(z.B. arXiv, SSOAR), die Universität 
Bayreuth betreibt den Publikations- 
und Dokumentenserver OPUS. Hier 
können Angehörige der Universität 
Bayreuth ihre Arbeiten einstellen.
Der Open-Access-Publikationsfonds 
der Universität Bayreuth
Auch die Universität Bayreuth befür-
wortet in ihrer Open-Access-Strategie 
die Ziele von Open Access. Als Un-
terstützung und Anreiz für Autoren 
steht ab dem 1.1.2012 ein Publikati-
onsfonds zur Verfügung, aus dem die 
Artikelbearbeitungsgebühren, die für 
die Publikation in einer Open-Access-
Zeitschrift anfallen, zu 100 % über-
nommen werden können. Für diesen 
Fonds der Universität Bayreuth wur-
den seitens der Universitätsbibliothek 
bei der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (DFG) im Rahmen des Förder-
programms Open-Access-Publizieren 
Mittel eingeworben, die durch einen 
Eigenanteil ergänzt werden.
Die Verteilung der Mittel auf die ein-
zelnen Fakultäten erfolgt nach einem 
Schlüssel, der auf den Rückmeldungen 
zum Artikelaufkommen in den beiden 
Umfragen der Universitätsbibliothek 
zu Open Access beruht. Innerhalb der 
einzelnen Fakultäten erfolgt die Ver-
teilung der Mittel nach dem Datum 
der Beantragung. Nicht abgerufene 
Mittel einzelner Fakultäten können 
auch von Angehörigen anderer Fakul-
täten beantragt werden. Bei Verände-
rungen der Antragsvolumina der Fa-
kultäten wird der Verteilungsschlüssel 
für das darauffolgende Jahr angepasst.
Ein Artikel sollte dafür folgende Kri-
terien erfüllen:
•Der	Artikel	erscheint	 in	einer	„ech-
ten“ Open-Access-Zeitschrift, die 
ein fachlich anerkanntes, strenges 
Qualitätssicherungsverfahren an-
wendet. Hinweise hierzu gibt das 
Directory of Open Access Journals 
(DOAJ). 
•	Eine	Angehörige	oder	ein	Angehö-
riger der Universität Bayreuth ist 
als „submitting author“ oder „cor-
responding author“ für die Bezah-
lung der Publikationsgebühren ver-
antwortlich. 
•	Die	 Publikationsgebühren	 dürfen	
eine Höhe von maximal 2.000 EUR 
pro Artikel nicht übersteigen. 
Ein Antrag auf Kostenübernahme 
kann frühestens erfolgen, wenn der 
Artikel bei der Zeitschrift eingereicht 
wurde. Es genügt eine Mitteilung an 
die Open-Access-Beauftragte der 
Universität, Frau Stephanie Kroiß 
(Universitätsbibliothek).
Bei der Beantragung benötigen wir 
folgende Angaben: Name und Kon-
taktdaten, Titel des Artikels, Titel der 
Zeitschrift, Voraussichtlicher Erschei-
nungstermin, Voraussichtliche Kosten 
Nach erfolgreicher Überprüfung 
durch die Open-Access-Beauftragte 
sind die angeforderten Mittel zu-
nächst reserviert und können ange-
wiesen werden, sobald der Artikel von 
der Zeitschrift angenommen wurde. 
Hierzu benötigen wir dann die Origi-
nal-Rechnung. Weiter sollte jeder ge-
förderte Artikel einen Hinweis auf die 
DFG-Förderung aus dem Programm 
Open-Access-Publizieren enthalten.
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DFG-Förderung seit Januar 2012
Es ist der bundesweit erste Lehrstuhl 
für „Öffentliches Recht, Rechtsdog-
matik und Rechtsdidaktik“, und er 
wurde aus Studienbeiträgen einge-
richtet: An der Rechts- und Wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakultät der 
Universität Bayreuth, die auf diese 
Weise einen neuen Akzent im Bereich 
der Rechtsdidaktik gesetzt hat, wird 
Prof. Dr. Kay Windthorst dazu beitra-
gen, den anerkannt hohen Standard 
des Bayreuther Jurastudiums weiter 
auszubauen.
„Qualität und Umfang der Lehrma-
terialien werden wir stetig verbes-
sern, und zur Vermittlung des exa-
mensrelevanten Stoffes wollen wir 
verstärkt auch eLearning-Techniken 
einsetzen“, erklärt Windthorst. „Alle 
Maßnahmen zielen darauf ab, das 
notwendige Wissen für die Studie-
renden so klar strukturiert wie mög-
lich bereitzustellen und dafür gezielt 
die Neuen Medien einzusetzen.“ So 
ist unter anderem geplant, didaktisch 
aufbereitete Vorlesungen online als 
Podcast anzubieten. Eine im Aufbau 
befindliche elektronische Datenbank 
wird die neueste Rechtsprechung und 
Literatur zu den verschiedenen Teil-
gebieten des Rechts zur Verfügung 
stellen. Diese Informationen sollen 
mit den online bereitgestellten Lehr-
materialien verknüpft werden.
Seit dem Wintersemester 2011/12 ha-
ben die Studierenden der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakul-
tät die Möglichkeit, an einer Vortrags-
reihe mit dem Titel „Lernen – Spre-
chen – Überzeugen“ teilzunehmen. 
Dabei werden Experten die neuesten 
Erkenntnisse auf den Gebieten der 
modernen Lerntechniken und rhe-
torischen Strategien vorstellen. Zu-
dem erhalten die Studierenden auch 
praktische Tipps zur Verbesserung der 
Atemtechnik, der Stimmführung und 
zum Umgang mit der Prüfungsangst.
„Die Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaftliche Fakultät will mit diesen 
Angeboten Maßstäbe für eine exzel-
lente juristische Ausbildung setzen, 
die gleichermaßen von didaktischer 
Kompetenz und einer Nähe zur 
rechtswissenschaftlichen Forschung 
geprägt ist“, fasst Windthorst die zahl-
reichen, auf eine Optimierung der 
Lehre ausgerichteten Vorhaben zu-
sammen. „Mit ihren Studienbeiträgen 
leisten die Studierenden einen ganz 
wichtigen Beitrag dazu, dass wir das 
Bayreuther Jurastudium mit neuen 
Ideen und Instrumenten weiterentwi-
ckeln können. Selbstverständlich wer-
den wir dabei auch die Anregungen 
aufgreifen, die von den Studierenden 
an uns herangetragen werden.“
Der zweite Schwerpunkt des Lehr-
stuhls ist die Rechtsdogmatik. Mit 
ihrer Hilfe werden – über die gesetz-
lichen Vorgaben hinaus – Kriterien 
und Programme entwickelt, die sich 
auf allgemeine Akzeptanz stützen 
können und dadurch gewährleisten, 
dass die juristische Entscheidungsfin-
dung stabiler und berechenbarer wird. 
Die Rechtsdogmatik bildet damit eine 
Brücke zwischen dem Öffentlichen 
Recht, dem zentralen Rechtsgebiet 
des Lehrstuhls, und seiner didakti-
schen Vermittlung an die Studieren-
den.
Diese Verknüpfung von Öffentlichem 
Recht, Rechtsdogmatik und Rechts-
didaktik ist, bundesweit gesehen, ein 
Alleinstellungsmerkmal des Jurastu-
diums in Bayreuth. „Indem wir be-
währte Bestandteile der juristischen 
Ausbildung mit neuen, zukunftswei-
senden Inhalten und Methoden ver-
binden, wollen wir die Studierenden 
in die Lage versetzen, das schwierige 
erste Staatsexamen erfolgreich zu 
bestehen,“ erklärt Windthorst. „An 
der Universität Bayreuth werden wir 
auch in Zukunft keine ‚Schmalspur-
Juristen’ in die Welt entlassen. Wir 
halten an der Ausbildung zum Voll-
juristen fest, die deutschlandweit und 
international eine hohe Wertschät-
zung erfährt. Gerade deshalb ist uns 
daran gelegen, das Verständnis des 
Rechts in seinen systematischen Zu-
sammenhängen mit Nachdruck zu 
fördern. Dies ist eine wesentliche Vor-
aussetzung für den späteren Erfolg in 
einem juristischen Beruf.“
Kontaktadresse:
Prof. Dr. Kay Windthorst
Lehrstuhl für Öffentliches Recht, 
Rechtsdogmatik und Rechtsdidaktik








Das Jurastudium optimieren 
Prof. Dr. Kay Windthorst, Inhaber des Lehr-
stuhls für Öffentliches Recht, Rechtsdog-
matik und Rechtsdidaktik an der Universität 
Bayreuth.
Bundesweit einzigartige Verbindung von rechtsdidaktik und rechts- 
dogmatik
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sichtbarer erfolg gemeinsamen 
engagements
Leistungsstarke Studiengänge, ge-
prägt durch die Partnerschaft von 
Studierenden und Lehrenden, inter-
disziplinäre Kontakte und die Servi-
ceangebote eines modernen Campus 
– dieses bewährte Profil ihrer rechts- 
und wirtschaftswissenschaftlichen 
Ausbildung baut die Universität Bay-
reuth stetig aus. Sichtbarer Ausdruck 
dieser Entwicklung sind insgesamt 18 
Gruppenräume auf 265 qm in einem 
neuen Gebäudeteil der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakul-
tät. Zu Beginn des Wintersemesters 
2011/2012 wurden diese Arbeitsmög-
lichkeiten für den Lehr- und Stu-
dienbetrieb freigegeben. Universi-
tätspräsident Professor Dr. Rüdiger 
Bormann, Universitätskanzler Dr. 
Markus Zanner, Vizekanzlerin ORR 
Dr. Ricarda Rabenbauer, Mitarbeiter 
der Universitätsverwaltung, zahlrei-
che Dozenten und Studierende der 
Fakultät sowie nicht zuletzt Dr. Rein-
hard Schatke vom Staatlichen Bauamt 
Bayreuth nahmen an der feierlichen 
Eröffnung teil.
In seiner Grußansprache bezeichnete 
Dekan Professor Dr. Markus Möstl die 
neuen Räumlichkeiten als ein „…im-
pulsgebendes Lebenszentrum…“ der 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultät. In direkter räumlicher 
Anbindung zur Bibliothek, mit Pano-
rama-Aussichten auf den Bayreuther 
„Campus im Grünen“, werden hier 
in Zukunft bewährte und neuartige 
Formen des gemeinsamen Lehrens 
und Lernens in die Praxis umgesetzt. 
Die hell ausgestalteten Studienräume 
bieten drahtlose Internetverbindun-
gen, so dass auch die Online-Studien-
angebote der Fakultät direkt genutzt 
werden können. Für studien- oder 
berufsbezogene Beratungsgespräche 
– beispielsweise durch 
Mitarbeiter renom-
mierter Kanzleien, die 
sich in der Fakultät 






kosten bei 1,11 Mio. 








schaft, Forschung und 
Kunst trägt 330.000 Euro bei, die Uni-
versität Bayreuth 160.000 Euro. Die 
Gesellschaft der Förderer des Teilbe-
reichs Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaften der Bibliothek der Universi-
tät Bayreuth beteiligt sich mit einer 
Spende von 10.000 Euro. Dekan Pro-
fessor Dr. Markus Möstl sprach allen, 
die sich an der Finanzierung beteiligt 
haben, seinen herzlichen Dank im Na-
men der gesamten Fakultät aus. Dabei 
würdigte er insbesondere die aktive 
Unterstützung der Studierenden bei 
der Konzeption der Baumaßnahme 
sowie die Entscheidung, diese Maß-
nahme zur Verbesserung der Studien – 
und Lehrbedingungen zu finanzieren. 
Im Jahr 2008 hatten Studierende der 
Rechts- und Wirtschaftswissenschaft-
lichen Fakultät in einer Vollversamm-
lung beschlossen, Studienbeiträge für 
die Aufstockung des Fakultätsgebäu-
des freizugeben und so die Schaffung 
der dringend benötigten Gruppenräu-
me zu ermöglichen. 
„Dieses Engagement ist umso höher 
einzuschätzen, als zahlreiche Studie-
rende für diese Mittelverwendung 
votiert haben, obwohl sie wussten, 
dass sie selbst nicht mehr in den Ge-
nuss der neuen Arbeitsmöglichkeiten 
kommen“, erklärte Möstl. Die Ent-
scheidung der Studierenden sei ein 
vorbildliches Beispiel für den Zusam-
menhalt der Generationen auf dem 
Bayreuther Campus. Sie mache deut-
lich, wie Studienbeiträge – auf Basis 
eines partnerschaftlichen Zusammen-
wirkens – auch für langfristige Pro-
jekte erfolgreich eingesetzt werden 
können. Die Freude der Bayreuther 
Studierenden über den jetzt eröff-
neten Gebäudeteil brachte Osman 
Yilmaz zum Ausdruck, der als  ehema-
liger Fachschaftssprecher der Rechts- 
und Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät den Bau und die Einrichtung 
der neuen Räumlichkeiten begleitet 
und gefördert hat.
Feierliche eröffnung der neuen Gruppenräume für studierende der rechts- 
und Wirtschaftswissenschaften 
Symbolische Schlüsselübergabe zur feierlichen Eröffnung: 
Dr. Reinhart Schatke (li.) mit Dekan Professor Dr. Markus Möstl 
und Universitätspräsident Professor Dr. Rüdiger Bormann 
Wissen. Gewissen. Nichtwissen. 
135 Teilnehmer, 30 Referenten und 
45 Organisatoren des Studiengangs 
Philosophy&Economics debattierten 
2 Tage lang zu Themen rund um die 
Wissensgesellschaft Deutschland: Von 
Fachkräftemangel über Biowaffen 
bis hin zu ethischem Wirtschaften im 
Bankensektor und einem modernen 
Bildungssystem reichte die Themen-
spanne. 
Mittlerweile sind die Bayreuther Di-
aloge das Aushängeschild des Studi-
engangs Philosophy&Economics: Seit 
8 Jahren organisieren die jeweiligen 
Erstsemester ein Jahr lang das Sym-
posium an der Schnittstelle von Wirt-
schaft und Philosophie: „In diesem 
Jahr haben wir einen Teilnehmerre-
kord aufgestellt: 135 Studenten, Un-
ternehmer und Privatpersonen haben 
sich angemeldet. Das zeigt, dass unse-
re Veranstaltung sich deutschlandweit 
etabliert hat.“, freut sich Ina Medick, 
Pressesprecherin der Dialoge. Die 
Teilnehmer erwartete an den beiden 
Tagen ein umfangreiches Programm 
rund um das Thema ‚Wissen‘: So konn-
ten sie in 3 Workshopphasen jeweils 
zwischen 7 verschiedenen Angeboten 
wählen. Themen waren dabei unter 
anderem ‚Erfolreiches Wirtschaften 
und Moral – ein Gegensatz? (Prof. Dr. 
Edda Müller, Vorsitzende von Trans-
parency Deutschland), ‚Geld im Wan-
del – Casino 2.0?‘ (Achim Hänsel, 
GLS-Bank) und ‚Was machen eigent-
lich Think Tanks?‘ (Daniel Florian, 
Think Tank-Berater). 
Zu den Workshops kamen noch Vor-
träge im Plenum: So eröffnete ein 
Gespräch mit Roland Jahn, Leiter der 
Stasi-Unterlagenbehörde, die Ver-
anstaltung: Im Gespräch mit Tamara 
Bogatzki und Moritz Mihm erzählte 
Roland Jahn über seinen Lebens-
weg und den Umgang mit den Stasi-
Unterlagen. Im Anschluss referier-
te Bernhard Bueb, den ehemaligen 
Leiter des Internats Schloss Salem, 
zum Thema ‚Disziplin in der Wissens-
vermittlung‘. Trotz Buebs Ruf, gerne 
kontroverse Thesen 
zu vertreten, herrschte 
Einigkeit über seine 
Forderung, dass Leh-
rer wieder mehr die 
Schüler als nur ein 
Fach unterrichten soll-
ten. 
Erstmals waren bei 
den diesjährigen Di-
alogen auch einige 
Programmpunkte der 
Öffentlichkeit zugäng-
lich: So etwa die Po-
diumsdiskussion zum 
Thema ‚Wie weit darf 
Datenschutz gehen?‘, 
bei der neben Prof. Dr. 
Edda Müller auch Jo-
hannes Jacop, Absol-
vent der Uni Bayreuth 
und Start Up-Unter-
nehmer, sowie Prof. Dr. Gert Wagner, 
Leiter der Zensus-Kommission, über 
den Schutz und den Verlust von Pri-
vatsphäre in Zeiten des Web 2.0 spra-
chen. 
Der zweite Dialoge-Tag begann mit 
einer Premiere: Die Gäste durften 
sowohl mithilfe eines Flugsimulators 
Schwarmintelligenz aktiv umsetzen, 
als auch das ‚Forum.‘, 
eine interaktive Kun-
stinstallation, miterle-
ben: „Wir wollten ganz 
bewusst den Dialog 
stärken, wollten die 
Teilnehmer ins Ge-
spräch bringen. Des-
halb haben wir das 
‚Forum.‘ geschaffen: In 
6 Räumen, die durch 
ein Chatprogramm 
miteinander vernetzt 
sind, können die Teil-
nehmer zum Thema 
Wissen diskutieren – 
in jedem Raum gibt 
eine andere Installa-
tion den Anstoß zum 
Dialodazug.“, sagt 
Viktoria Seifert, die mit Kommilito-
nen die Idee entwickelt hat. Auch die 
Teilnehmer waren von dem interakti-
ven Format begeistert. 
Im zweiten Teil des Tages beleuch-
teten Dr. Stephan Götzl, Leiter des 
Genossenschaftsbankenverbandes 
Bayern, und Prof. Dr. Henning Zoz, 
Unternehmer und Pionier im Feld 
alternativer Fahrzeugantriebe, die un-
Die VIII. Bayreuther Dialoge fanden am 29. und 30. Oktober statt.
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Neues eu-Kaufrecht: 
Onlinehandel wird einfacher
Verbraucherrechtler der uni Bayreuth begrüßt den aktuellen entwurf der 
eu-Kommission
Der von der Europäischen Kommis-
sion vorgelegte Entwurf eines von 
den Vertragsparteien frei wählba-
ren Europäischen Kaufrechts stellt 
nach Ansicht des Bayreuther Ver-
braucherrechtlers, Prof. Dr. Mar-
tin Schmidt-Kessel, einen großen 
Fortschritt für die europäischen 
Verbraucher und Unternehmer dar. 
„In Zeiten des Internet sollte die 
Möglichkeit, Verträge unter einem 
einheitlichen Recht abzuschließen, 
an sich eine Selbstverständlichkeit 
sein“, betont Schmidt-Kessel. Ge-
rade die Freiheit der Parteien, sich 
für oder gegen eine entsprechende 
Rechtswahl zu entscheiden, entspre-
che dem Gedanken des Europäi-
schen Binnenmarkts. 
Dem Handel entgingen durch die 
Nichtnutzung des europäischen Bin-
nenmarkts rund 26 Mrd. Euro, so 
aktuelle Schätzungen. Der heute 
präsentierte Entwurf betrete inso-
fern Neuland als nicht wie üblich Be-
stimmungen vereinheitlicht, sondern 
ein einheitliches, für alle Auslands-
märkte geltendes Rechtssystem eta-
bliert würde. Experten rechnen, dass 
44 Prozent der europäischen Händler 
bisher nicht grenzüberschreitend an-
geboten hätten, weil sie sich poten-
ternehmerische Perspektive auf Wis-
sen: Nachhaltigkeit und eine ethische 
Perspektive sowohl im krisengeschüt-
telten Bankensektor als auch in der 
Unternehmensführung sind zukunfts-
weisende Themen. „Die Bayreuther 
Dialoge sind immer am Puls der Zeit 
– angesichts der Bankenkrise, der 
Diskussion um Wikileaks und vielen 
weiteren politischen Entwicklungen 
haben wir mit dem Thema ‚Wissen. 
Gewissen. Nichtwissen.‘ wieder ein-
mal den Nerv getroffen.“, sagt Ina 
Medick. 
Traditionell abgerundet wird die Ver-
anstaltung durch die Verleihung des 
Vorbildpreises, der an Persönlich-
keiten geht, die sich besonders um 
die Vernetzung von Philosophie und 
Wirtschaft stark gemacht haben. 2011 
ging der Preis an Armin Maiwald, den 
Gründer der Sendung mit der Maus, 
der sich um die kindgerechte Ver-
mittlung von Wissen in vorbildhafter 
Weise verdient gemacht hat. Die Or-
ganisatoren, allesamt Kinder der ‚Ge-
neration Maus‘, Oberbürgermeister 
Dr. Michael Hohl und interessierte 
Zaungäste freuten sich besonders 
über die Anwesenheit Armin Mai-
walds, der in seiner Rede den Weg von 
Ideen hin zu fertigen Sachgeschichten 
eindrucksvoll nachzeichnete. „Wir 
haben Herrn Maiwald ausgewählt, 
weil er mit der Sendung mit der Maus 
eine beispielhafte Reduktion kom-
plexer Themen auf eine kindgerechte 
Ebene schafft – Die Sendung mit der 
Maus ist damit eine gute Kindersen-
dung, die zugleich eine gute Erwach-
senensendung ist.“, so Hans Rusinek, 
einer der Projektleiter. 
Mit der Verleihung geht für die dies-
jährigen Organisatoren ein Jahr vol-
ler Vorbereitungen zu Ende und die 
Verantwortung geht in die Hände 
der neuen Erstsemester über – eins 
ist jedoch schon jetzt klar: Am letz-
ten Oktoberwochenende 2012 wird 
im Studentenwerk Oberfranken 
wieder über Themen an der Schnitt- 
stelle von Wirtschaft und Philosophie 
debattiert.  
ziell mit 27 Rechtssystemen vertraut 
hätten machen müssen.
Schmidt-Kessel überzeugt nicht al-
lein die auf einer mindestens vier-
zehnjährigen Vorbereitungszeit 
beruhende fachliche Qualität des 
Entwurfs, sondern vor allem seine 
politische Ausgewogenheit: Einer-
seits müssen sich Verbraucher keine 
langwierigen Nachbesserungsver-
suche des Unternehmers gefallen 
lassen und für ihre Schäden – etwa 
die Kosten einer Ersatzbeschaffung 
– haftet ihnen der Verkäufer auch 
dann, wenn ihn kein Verschuldens-
vorwurf trifft. Andererseits kann der 
Unternehmer eine vom Verbraucher 
geforderte Nachbesserung schon 
dann verweigern, wenn sie außer Ver-
hältnis zu dessen wirklichem Interes-
se steht und nicht erst dann, wenn sie 
den Unternehmer an den Rand sei-
ner Leistungsfähigkeit bringt. „Das 
Verbraucherschutzniveau liegt da-
mit geringfügig über dem deutschen 
Schutzniveau“, fasst Schmidt-Kessel 
zusammen und meint, „dieser Preis 
sollte es den deutschen Unterneh-
mensverbänden wert sein, mehr 
Rechtssicherheit für den Export zu 
gewinnen.“
Auch für den unternehmerischen Ge-
schäftsverkehr sieht Schmidt-Kessel 
Vorteile: „Der abweichende Standard 
bei der Rolle allgemeiner Vertragsbe-
dingungen wird es ermöglichen, eine 
ganze Reihe von Übertreibungen der 
deutschen Rechtsprechung bei der 
Kontrolle vorformulierter Vertragsin-
halte zwischen Unternehmen zurück-
zuschneiden“, erläutert der Wissen-
schaftler. Gerade für den Mittelstand, 
werde damit ein sehr hilfreiches Ins-
trument zur Verfügung gestellt. Die 
Erfahrungen mit dem nahezu welt-
weit anwendbaren Kaufrecht der 
Vereinten Nationen zeige, daß gerade 
für exportorientierte, mittelständische 
Unternehmen ein einheitliches Ver-
tragsrecht besonders vorteilhaft sei, 
so Schmidt-Kessel weiter. Das gel-
te gerade auch für die sonst äußerst 
schwierige Abstimmung des Vertrags-
rechts mit den Instrumenten des Wirt-
schaftsaufsichtsrechts. 
Kritisch sieht der Verbraucherrecht-
ler vor allem die vorgesehenen Be-
grenzungen des Anwendungsbe-
reichs. „Bei einem gerade auf den 
Internethandel zugeschnittenen 
Instrument ist eine Beschränkung 
auf grenzüberschreitende Verträge 
nicht sinnvoll, weil der 
Unternehmer nicht 
einmal anhand der 
Internetadresse zu-
verlässig erkennen 
kann, ob die Mög-
lichkeit einer Wahl 
des Instruments be-
steht.“ Das Instru-
ment müsse, so fordert 
Schmidt-Kessel, auch 
für reine Inlandsge-
schäfte wählbar sein. 
Für die weitgehen-
de Beschränkung 






ten oder Ingenieuren 
sind wir wissenschaft-
lich nicht so weit, daß 
ein entsprechendes 
Regelwerk schon auf 
sicherem Boden ste-
hen könnte.“ Warum Verträge über 
Mietwagen und Hotelbuchungen 
hingegen ausgeschlossen seien, will 
ihm nicht einleuchten.
Sieht man von der begrenzten Erhö-
hung des Verbraucherschutzniveaus 
einmal ab, käme das neue Instrument 
vor allem dem Internethandel sowie 
kleinen Anbietern aus den kleineren 
Mitgliedsstaaten zugute. Letztere 
würden – so Schmidt-Kessel – prak-
tisch ohnehin kaum Verträge nach 
eigenem Recht abschließen können. 
Unternehmen aus den großen Staa-
ten seinen hier bislang ganz erheblich 
im Vorteil. „Sollten sich die Pläne der 
Kommission realisieren lassen, wären 
die kleinen Mitgliedstaaten einmal 
mehr Motor der Europäischen Inte-
gration“, freut sich Schmidt-Kessel. 
Für das Gesetzgebungsverfahren hält 
Schmidt-Kessel einen Zeitraum von 
fünf Jahren für realistisch; die Euro-
pawahl 2014 werde hier für erhebli-
che Verzögerungen sorgen.
Kurzfassung
Der von der Europäischen Kommis-
sion vorgelegte Entwurf eines von 
den Vertragsparteien frei wählbaren 
Europäischen Kaufrechts stellt nach 
Ansicht des Bayreuther Verbraucher-
rechtlers, Prof. Dr. Martin Schmidt-
Kessel, einen großen Fortschritt für 
die europäischen Verbraucher und 
Unternehmer dar. „In Zeiten des 
Internet sollte die Möglichkeit, Ver-
träge unter einem einheitlichen Recht 
abzuschließen, an sich eine Selbstver-
ständlichkeit sein“, betont Schmidt-
Kessel. Das Verbraucherschutz- 
niveau des Entwurfs liege in der Sum-
me geringfügig über dem deutschen 
Schutzniveau, und dieser Preis müs-
se es den deutschen Unternehmens-
verbänden wert sein, mehr Rechts- 
sicherheit für den Export zu ge-
winnen, erwartet Schmidt-Kessel. 
Kritisch sieht der Verbraucherrecht-
ler vor allem die vorgesehenen weit-
reichenden Begrenzungen des An-
wendungsbereichs und fordert eine 
Anwendbarkeit auch auf reine In-
landsgeschäfte. Schmidt-Kessel rech-
net mit einem Gesetzgebungsver- 
fahren von fünf Jahren; die Europa-
wahl 2014 werde für Verzögerungen 
sorgen.Prof. Dr. Martin Schmidt-Kessel
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Durch die Affäre zu Guttenberg und 
ähnliche Fälle ist das Thema „Plagiat“ 
nicht nur in Bayreuth, sondern auch 
an anderen Universitäten und in die 
allgemeine Aufmerksamkeit gerückt. 
Die Bayreuther Kommission „Selbst-
kontrolle in der Wissenschaft“, die 
sich mit den Plagiatsvorwürfen ge-
gen zu Guttenberg auseinandersetzte, 
empfahl in ihrem Abschlussbericht 
die Durchführung einer Fachtagung 
zu ethischen und rechtlichen Fragen 
des wissenschaftlichen Arbeitens. 
Diese Anregung nahm das DFG-
Graduiertenkolleg „Geistiges Eigen-
tum und Gemeinfreiheit“ zusammen 
mit dem Zentrum für angewandte 
Rechtswissenschaften des Karlsruher 
Instituts für Technologie auf und rich-
tete am 25. und 26. November 2011 
eine Tagung zum Thema „Plagiate, 
Wissenschaftsethik und Geistiges Ei-
gentum“ aus. Zielsetzung der Tagung 
war neben einer Bestandsaufnahme 
der Erscheinungsformen des Plagiats 
und anderer Formen wissenschaftli-
chen Fehlverhltens in einer Zeit, in 
der „Cut&Paste“ in digitalen Medien 
immer mehr zur Norm wird, auch eine 
Analyse der hochschulrechtlichen, ur-
heberrechtlichen und strafrechtlichen 
Sanktions-und Präventionsmecha-
nismen im In- und Ausland sowie ein 
Blick auf die außerrechtlichen Maß-
nahmen wie technische Plagiatskont-
rolle oder das Einüben guter wissen-
schaftlicher Praxis in der Ausbildung.
Begrüßt wurden die Teilnehmer der 
Tagung durch Professor Dr. Ansgar 
Ohly, Sprecher des Graduierten-
kollegs, und Professor Dr. Thomas 
Dreier (Karlsruhe). Der Präsident 
der Universität Bayreuth Professor 
Dr. Rüdiger Bormann ließ in seiner 
Einführung noch einmal einzelne As-
pekte der Affäre zu Gutteberg Revue 
passieren und betonte, dass das Han-
deln seitens der Universität Bayreuth 
richtig war und von der DFG als „best 
practice“ angesehen wird.
Das Programm am ersten Tagungstag 
wurde durch die keynote-speech des 
bekannten Karlsruher Philosophen 
Professor Dr. Peter Sloterdijk eröff-
net. Sloterdijk erkannte das Kopieren 
fremder Werke als eine wichtige Kul-
turtechnik des neuzeitlichen Men-
schen an und gab dazu Beispiele aus 
der jüngeren und älteren Literatur. 
Er warnte jedoch auch eindringlich 
vor den Gefahren dieser Kulturtech-
nik und wünschte sich zum Abschluss 
seines Vortrages, dass über den Ein-
gängen aller Bibliotheken ein Schild 
mit der Inschrift „Cave lectorem“ 
(dt. „Vorsicht bissiger Leser“) hän-
gen soll. Im Anschluss daran stellte 
der Bayreuther Naturwissenschaftler 
Professor Dr. Paul Rösch sehr an-
schaulich verschiedene Betrugsfor-
men in der Wissenschft dar. Neben 
dem Abschreiben fremder Texte wer-
den dabei gerade in den Natur- und 
Lebenswissenschaften Daten gestoh-
len oder Forschungsergebnisse ge-
fälscht.
Mit den Erscheinungsformen des 
Plagiats aus juristischer Sicht be-
schäftigte sich Professor Dr. Volker 
Rieble aus München. Im Anschluss 
daran setzte sich Professor Dr. Wolf-
gang Löwer, Universität Bonn, mit 
den hochschulrechtlichen Instrumen-
tarien bei Plagiatsfällen auseinan-
der. Nicholas Bamforth sprach über 
seine Erfahrungen als Proctor der 
Universität Oxford, der zuständig für 
die Behandlung von wissenschaftli-
che Fehlverhalten ist und gab damit 
einen interessanten Einblick in das 
Verfahren außerhalb des deutschen 
Rechtsraumes.
Zum Ende des ersten Tages gab es 
unter der Leitung des ARD-Rechts-
experten Dr. Frank Bräutigam eine 
Podiumsdiskussion zum Thema 
„Cut&Paste zwischen Plagiat und 
Kulturtechnik - Lehren aus der Ver-
gangenheit, Perspektiven für die Zu-
kunft“. An der äußerst spannenden 
und gewinnbringenden Diskussion 
nahmen unter anderem Professor 
Dr. Oliver Lepsius (Universität Bay-
reuth), Constanze Kurz vom Chaos 
Computer Club aus Berlin und Pro-
fessor Dr. Jochen Tröger, ehemaliger 
Prorektor der Universität Heidel-
berg teil.
Der zweite Tag der Tagung war zu-
nächst dem Recht des Geistigen Ei-
gentums gewidmet. Professor Dr. 
Haimo Schack (Universität Kiel) 
sprach über die Plagiatsbekämpfung 
durch das Urheberrecht. Hierbei ging 
es in erster Linie um die Möglichkei-
ten und die Grenzen, die das derzeit 
geltende Urheberrecht bietet. In dem 
Vortrag von Professor Dr. Axel Metz-
ger von der Universität Hannover 
ging es um die Zulässigkeit und Bin-
dungswirkungen von Ghostwriter-
Abreden. Professor Dr. Hans Kud-
lich (Universität Erlangen) sprach 
danach über die strafrechtliche Be-
urteilung des Plagiats. Dabei ging 
es neben dem Einstellungsbeschluss 
der Staatsanwaltschaft Hof in dem 
Verfahren gegen zu Guttenberg, der 
wenige Tage vor Beginn der Tagung 
veröffentlicht wurde, auch um andere 
strafrechtliche Sanktionsmöglichkei-
ten bei der Verletzung von Geistigem 
Eigentum. Den abschließenden Vor-
trag hielt Professor Dr. Debora We-
ber-Wulff aus Berlin. Sie setzte sich 
mit den technischen Möglichkeiten 
zur Aufdeckung von Plagiaten aus-
einander und kam zu dem Ergebnis, 
dass die derzeit genutzten Plagiats-
programme insgesamt nicht überzeu-
gen können.
Zum Abschluss zogen die Organisa-
toren, Professor Dr. Thomas Dreier 
und Professor Dr. Ansgar Ohly, ein 
Fazit über die Erkenntnisse der Ver-
anstaltung und warfen einen Blick 
auf künftige Formen guter Gover-
nance im Wissenschaftsbereich.
plagiat – oder nicht ?
Fachtagung an der uni Bayreuth zum Thema „plagiate, Wissenschaftsethik 
und Geistiges eigentum“ am 25./26. November 2011
Unter dem Leitthema „Frontiers in 
Macromolecular and Material Sci-
ence“ fand im Oktober 2011 das Erste 
Bonner Humboldt-Preisträger-Forum 
statt. Rund 100 Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aus 28 Ländern 
waren der Einladung der Alexan-
der von Humboldt-Stiftung gefolgt. 
Humboldt-Preisträger, die zu den 
führenden Experten auf dem Gebiet 
der Makromolekül- und Materialfor-
schung zählen, und Humboldt-Stipen-
diaten, die zur Zeit in Deutschland 
forschen, nahmen ebenso teil wie eini-
ge herausragende Wissenschaftler der 
Polymerzentren in Deutschland. Auch 
Doktoranden, die an deutschen Uni-
versitäten zu polymerwissenschaftli-
chen Themen promovieren, waren bei 
dem Forum willkommen. Vier Tage 
lang nutzten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer die Gelegenheit zu 
einem intensiven Informations- und 
Erfahrungsaustausch. Es war die erste 
Veranstaltung dieser Art, weitere Fo-
ren mit Humboldt-Stipendiaten und 
-Preisträgern aus anderen Wissen-
schaftsbereichen sollen in den nächs-
ten Jahren in Bonn folgen.
Die Veranstaltung wurde in Zusam-
menarbeit mit der Universität Bay-
reuth organisiert. Prof. Dr. Hans-
Werner Schmidt, Vizepräsident für 
Forschung und Wissenschaftlichen 
Nachwuchs an der Universität Bay-
reuth und Inhaber eines Lehrstuhls 
für Makromolekulare Chemie, hatte 
gemeinsam mit der Alexander von 
Humboldt-Stiftung das wissenschaft-
liche Programm entwickelt. „Das 
Bonner Humboldt-Forum ist hervor-
ragend geeignet, Deutschland als in-
ternationalen Wissenschaftsstandort 
auf zukunftsweisenden Forschungsfel-
dern zu profilieren und noch stärker 
und nachhaltiger zu vernetzen. Dies 
ist beim Forum zur Makromolekül- 
und Materialforschung sehr deutlich 
geworden. Es freut mich, dass die Ale-
xander von Humboldt-Stiftung beab-
sichtigt, demnächst auch in anderen 
Wissenschaftsbereichen solche Ver-
anstaltungen in Bonn anzubieten“, 
erklärt Schmidt und fügt hinzu: „Das 
Preisträger-Forum ist nicht zuletzt ein 
wertvoller Brückenschlag zwischen 
verschiedenen Wissenschaftler-Gene-
rationen, vom Chemie-Nobelpreisträ-
ger bis zur Physik-Doktorandin. Auch 
in dieser Hinsicht ist dieses neue Ver-
anstaltungsformat zukunftsweisend.“
Zahlreiche Nachwuchswissenschaft-
ler, die derzeit an ihrer Promotion 
arbeiten, nahmen in Bonn an einer 
Poster-Präsentation teil. Auf diese 
Weise hatten sie die Chance, ihre For-
schungsideen den Humboldt-Preis-
trägern vorzustellen, die weltweit zu 
den Besten auf ihren jeweiligen Wis-
senschaftsgebieten gehören. Von der 
Universität Bayreuth waren sechs 
Doktorandinnen und Doktoranden in 
Bonn dabei, unter anderen auch Dipl.-
Chem. Martin Trebbin, der am Lehr-
stuhl Physikalische Chemie (Prof. Dr. 
Stephan Förster) promoviert. „Die 
Veranstaltung glänzte durch das hohe 
Niveau des wissenschaftlichen Pro-
gramms, das durch einen ansprechen-
den kulturellen Teil ergänzt wurde, 
und war ein voller Erfolg“ berichtet 
Trebbin. „Ich habe nicht nur mit den 
Professoren interessante Diskussi-
onen führen können, sondern auch 
Kontakte zu jungen ‚Humboldtia-
nern’ knüpfen können, die ich gewiss 
bald wiedersehen werde.“
Ansprechpartner für weitere Informa-
tionen:
Prof. Dr. Hans-Werner Schmidt
Lehrstuhl Makromolekulare Chemie I
D-95440 Bayreuth




preisträger-Forum in Kooperation 
mit der universität Bayreuth
Humboldt-Forschungspreisträger und Gewinner des Chemie-Nobelpreises 2010 Ei-ichi 
Negishi, Purdue University (USA), hielt den Festvortrag bei der Eröffnung. Hier im Gespräch 
mit Prof. Dr. Helmut Schwarz, Präsident der Alexander von Humboldt-Stiftung (Mitte), und 
Prof. Dr. Hans-Werner Schmidt,Universität Bayreuth (re.).
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Neue High-Tech-Laboratorien für 
die polymerwissenschaften
ein neues Forschungsgebäude fördert gezielt die interdisziplinäre  
Zusammenarbeit
Richtfest auf dem Campus: Das neue 
Forschungsgebäude „Polymer Na-
nostructures“, das am 4. August 2011 
mit einem Richtkranz gekrönt wurde, 
ist ein Meilenstein für die Weiterent-
wicklung der Polymerwissenschaf-
ten am Standort Bayreuth und für 
den weiteren Ausbau der Universi-
tät Bayreuth. Bayerns Innenminis-
ter Joachim Herrmann hob in seiner 
Festansprache die Bedeutung des 
Neubaus für wegweisende interdis-
ziplinäre Forschungsarbeiten hervor. 
Auf einer Nutzfläche von 1.100 qm 
entstehen hier fünf Key Laborato-
ries, die auf die enge Zusammenarbeit 
von Chemikern, Physikern und Inge-
nieurwissenschaftlern zugeschnitten 
sind. Sie werden mit hochmodernen 
Forschungstechnologien ausgestat-
tet und stehen campusübergreifend 
den Wissenschaftlern verschiedener 
Fakultäten und Lehrstühle zur Verfü-
gung. „Die Universität Bayreuth wird 
mit diesem Forschungsgebäude ihre 
Wettbewerbsfähigkeit weiter steigern 
können“, erklärte der Minister, der 
den Neubau in den Zusammenhang 
weiterer Bauprojekte auf dem Cam-
pus stellte: „Innerhalb von acht Jah-
ren investieren wir insgesamt rund 
72 Millionen Euro in den Ausbau der 
Universität Bayreuth. Damit zeigt die 
Staatsregierung, welch hohen Stellen-
wert Investitionen in die Bildung und 
in den Universitätsstandort Bayreuth 
haben.“
Die Gesamtbaukosten für das Gebäu-
de „Polymer Nanostructures“ belau-
fen sich auf 8,2 Millionen Euro, davon 
werden 3,75 Millionen Euro aus dem 
Programm 2020 Plus und aus dem 
Nord- und Ost-Bayern-Programm 
finanziert. Die Fertigstellung des Ge-
bäudes ist für September 2012 vor-
Joachim Herrmann, MdL, Bayerischer Staatsminister des Innern, bei seiner Festansprache 
am neuen Forschungsgebäude „Polymer Nanostructures“.
gesehen. Der stellvertretende Leiter 
des Staatlichen Bauamts Bayreuth, 
Johann Hanfstingl, sprach allen am 
Bau Beteiligten seinen Dank aus. Er 
würdigte dabei auch die gute Zusam-
menarbeit mit der Universität. Erst 
im Oktober 2010 hatten die Rohbau-
arbeiten an dem Gebäude begonnen, 
das schon aufgrund seiner Architek-
tur als ein eigenständiger Forschungs-
bau sichtbar ist. Die Anforderungen 
an die Bauleute waren hoch: So muss-
te für das Laboratorium im Bereich 
Elektronen-Mikroskopie und Fluo-
reszenz-Mikroskopie ein 3 bis 4 Meter 
starker Betonsockel in den Rohbau 
eingebracht werden.
Universitätspräsident Prof. Dr. Rüdi-
ger Bormann betonte, dass der Neu-
bau ein wesentlicher Baustein für das 
Bayerische Polymerinstitut (BPI) sei, 
das die Universität Bayreuth gemein-
sam mit der Universität Erlangen-
Nürnberg und der Universität Würz-
burg auf den Weg bringe. Das BPI 
werde dank einer einzigartigen Bün-
delung von Forschungskompetenzen 
eine in Europa führende Forschungs-
einrichtung sein. Auch die Technolo-
gieAllianzOberfranken (TAO), die 
kürzlich von den Universitäten Bay-
reuth und Bamberg gemeinsam mit 
den Hochschulen für Angewandte 
Wissenschaften in Coburg und Hof 
ins Leben gerufen worden ist, werde 
durch den Neubau erheblich gestärkt. 
Und noch ein weiterer Aspekt sei für 
die Universität Bayreuth von beson-
derer Bedeutung: Durch die zusätzli-
chen Forschungsflächen werden neue 
Möglichkeiten für anwendungsnahe 
Kooperationen mit Unternehmen ge-
schaffen.
Daran anknüpfend, gab Prof. Dr. 
Hans-Werner Schmidt, Vizepräsi-
dent für den Bereich Forschung und 
wissenschaftlicher Nachwuchs, ei-
nen Überblick über die speziellen 
Forschungskompetenzen, die in den 
neuen Key Laboratories zusammen-
geführt werden. Er verwies dabei auf 
die Vielzahl innovativer Produkte, 
die ohne polymerwissenschaftliches 
Know-how nicht denkbar seien – an-
gefangen von hochleistungsfähigen 
Bauteilen aus Kunststoff bis hin zu 
medizinischen Wirkstoffen. Bereits 
heute würden 25 Forschergruppen 
und rund 200 Doktoranden auf dem 
Bayreuther Campus an diesem inter-
national sichtbaren Schwerpunkt der 
Universität mitwirken. Der Vizepräsi-
dent fügte hinzu, dass der Neubau ne-
ben den Laboratorien auch acht Büro-
räume enthalte. Diese sollen auch den 
zahlreichen Gastwissenschaftlern zur 
Verfügung stehen, die aus dem In- 
und Ausland nach Bayreuth kommen, 
um an polymerwissenschaftlichen 
Forschungsvorhaben mitzuarbeiten.
Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl 
unterstrich die herausragende Bedeu-
tung der Universität für die Entwick-
lung der Stadt Bayreuth – sowohl im 
Hinblick auf die Ausbildung einer 
stetig wachsenden Zahl von Studie-
renden als auch im Hinblick auf Ko-
operationen mit Unternehmen. Er 
würdigte die enge und erfolgreiche 
Zusammenarbeit von Einrichtungen 
der Stadt, der Universität und des 
Freistaats, die auch in Zukunft fortge-
setzt werden solle.
Professor Dr. Rüdiger Bormann,  
Präsident der Universität Bayreuth.
Prof. Dr. Hans-Werner Schmidt,  
Vizepräsident der Universität Bayreuth  für den Bereich Forschung 
und wissenschaftlicher Nachwuchs.
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Zukunftsweisende Strategien für ver-
arbeitende Unternehmen in Ober-
franken zu entwickeln und auf den 
Weg zu bringen – dies ist das Kernziel 
des Projekts „Technologie-Roadmap 
Oberfranken“, das 2011 an der Uni-
versität Bayreuth gestartet ist. Unter 
der Leitung von Prof. Dr.-Ing. Rolf 
Steinhilper arbeiten der Lehrstuhl 
Umweltgerechte Produktionstechnik 
und die Fraunhofer-Projektgruppe 
Prozessinnovation eng zusammen, um 
die Wettbewerbsfähigkeit des verar-
beitenden Gewerbes in Oberfranken 
nachhaltig zu stärken. Das Projekt 
wird vom Bayerischen Staatsminis-
terium für Wirtschaft, Infrastruktur, 
Verkehr und Technologie mit rund 
1,1 Mio. Euro gefördert und hat eine 
Laufzeit von dreieinhalb Jahren.
Schwierige Marktbedingungen, starke 
Entwicklungspotenziale: Oberfran-
kens Unternehmen „in der Mitte Eu-
ropas“
Die verarbeitenden Betriebe in Ober-
franken sind, mehr als in anderen 
Wirtschaftsregionen Deutschlands, 
einem ständigen Wandel der Markt-
bedingungen ausgesetzt. Das liegt an 
ihrer überwiegend klein- und mittel-
ständischen Struktur, vor allem aber 
an ihrer exponierten geographischen 
Lage. In direkter Nachbarschaft zu 
den mittel- und osteuropäischen Län-
dern, die teilweise ein erhebliches 
Wirtschaftswachstum aufweisen, muss 
sich das verarbeitende Gewerbe in 
Oberfranken einer zunehmend harten 
internationalen Konkurrenz stellen. 
In einigen Wirtschaftszweigen – wie 
beispielsweise der Textil- und der Ke-
ramikbranche, die einst die Unterneh-
mensstrukturen Oberfrankens präg-
ten – drückt sich diese Entwicklung 
in rückläufigen Beschäftigungszahlen 
aus.
Doch gerade der Standort „in der 
Mitte Europas“ und die sich immer 
wieder ändernde Marktsituation 
enthalten auch starke Entwicklungs-
potenziale. Das Projekt „Technologie-
Roadmap Oberfranken“ will deshalb 
die verarbeitenden Betriebe in die 
Lage versetzen, diese Chancen offen-
siv zu nutzen. Hierfür sind neue und 
innovative Produkte, Dienstleistun-
gen und Geschäftsstrategien erforder-
lich. Unter diesen Aspekten wollen 
die Projektmitarbeiter gemeinsam 
mit den Unternehmen tragfähige Zu-
kunftskonzepte entwickeln. So soll 
für jede große Branche der oberfrän-
kischen Wirtschaft ein Leitfaden ent-
stehen, der darauf abzielt, die Innova-
tionskraft, die Flexibilität und damit 
auch die Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen zu stärken.
Der Lehrstuhl Umweltgerechte Pro-
duktionstechnik der Universität Bay-
reuth und die Fraunhofer-Projekt-
gruppe Prozessinnovation können 
bei diesem Vorhaben auf umfassende 
Erfahrungen zurückgreifen, die sie 
in mehr als 70 erfolgreichen Indus-
trie- und Forschungsprojekten mit 
kleinen und mittleren Unternehmen 
(KMU) gewinnen konnten. Dr.-Ing. 
Stefan Freiberger, Dipl.-Ing. Stefan 
Slawik und Dipl.-Wirtsch.-Ing. Mar-
tin Süchting haben die Federführung 
für die „Technologie-Roadmap Ober-
franken“ übernommen.
Von der Datenerhebung bis zu Indus-
trieforen: Stationen auf dem Weg zur 
Technologie-Roadmap
Das Projekt startet mit einer breit 
angelegten Rundfrage, die darauf 
ausgerichtet ist, ein genaueres Bild 
über Produkte, Fertigungsverfahren 
und Innovationspotenziale oberfrän-
kischer Unternehmen zu gewinnen. 
Das Bayreuther Projektteam wird 
dabei gezielt solche Daten ermitteln, 
die sich in Forschung und Praxis als 
unabdingbar für erfolgreiche Techno-
Technologie-roadmap Oberfranken
Übergabe des Förderbescheids: Dr. Ronald Mertz (li), Bayerisches Staatsministerium für 
Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie, und Dr.-Ing. Stefan Freiberger, Univer-
sität Bayreuth (Lehrstuhl Umweltgerechte Produktionstechnik/Fraunhofer-Projektgruppe 
Prozessinnovation).
logie-Roadmaps erwiesen haben. Die 
Erhebungsbögen werden an ca. 2.000 
Unternehmen in Oberfranken ver-
sandt und auch im Internet zur Verfü-
gung gestellt, so dass alle interessier-
ten Unternehmen teilnehmen können. 
Zusätzlich werden allgemeine Daten 
für die fünf wichtigsten Branchen des 
verarbeitenden Gewerbes Oberfran-
kens erhoben: Metall (inkl. Maschi-
nenbau), Kunststoff, Glas/Keramik, 
Möbel/Holzverarbeitung und Textil.
Alle Ergebnisse werden anschließend 
im Detail ausgewertet. Sie werden auf 
der Grundlage bewährter Analyse-
verfahren so zusammengeführt, dass 
sich daraus konkrete Entwicklungs-
möglichkeiten für die fünf Branchen 
ableiten lassen. Zudem veranstalten 
die Bayreuther Projektmitarbeiter 
branchenbezogene Industrieforen, um 
im Dialog von Wissenschaft und Wirt-
schaft besonders vielversprechende 
Perspektiven für das verarbeitende 
Gewerbe in Oberfranken herauszuar-
beiten. Für jede der fünf betrachte-
ten Branchen soll dabei eine Vielzahl 
möglicher neuer Produkte und Ferti-
gungsverfahren identifiziert werden. 
Damit die oberfränkischen Unterneh-
men sich von vornherein und regel-
mäßig in diese Gesprächs- und Ent-
wicklungsprozesse einbringen können, 
veranstaltet das Projektteam in ver-
schiedenen Regionen Oberfrankens 
sog. „Roadmap-Workshops“. Zudem 
sollen neue Internet-Plattformen den 
Betrieben die Möglichkeit bieten, in 
einen Austausch untereinander zu tre-
ten und sich – beispielsweise in Form 
eines „Branchenforum Holzverarbei-
tung Oberfranken“ – noch stärker zu 
vernetzen.
Keine Geheimsache: Die öffentli-
che Kommunikation der Projekt- 
ergebnisse
Die „Technologie-Roadmap Ober-
franken“ wird alle Ergebnisse über-
sichtlich zusammenfassen. Sie wird 
für jede Branche konkrete Hand-
lungsempfehlungen und Leitfäden 
für deren praktische Umsetzung ent-
halten. Projektkoordinator Dr.-Ing. 
Stefan Freiberger denkt bereits jetzt 
an eine möglichst breit angelegte 
Kommunikation: „Alle interessierten 
Unternehmen sollen auf die Projekt-
ergebnisse zugreifen können. Des-
halb wird die fertige Roadmap allen 
teilnehmenden Unternehmen zuge-
sendet, über die regionale Presse und 
im Internet veröffentlicht sowie über 
die oberfränkischen Wirtschafts-
kammern verbreitet. Unser Ziel ist 
es, dass die ‚Technologie-Roadmap 
Oberfranken’ einen großen Beitrag 








Tel.: +49 (0)921 55-7324
E-Mail: Stefan.Freiberger@uni-bayreuth.de
Christian Wißler
Neue produkte und Dienstleistungen für verarbeitende unternehmen
An der Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät der Universität 
Bayreuth wurde die erste Forschungs-
stelle für Familienunternehmen an 
einer staatlichen Universität gegrün-
det.  Familienunternehmen sind durch 
die enge Verzahnung von Unterneh-
men, Unternehmerfamilie und Un-
ternehmensführung gekennzeichnet, 
die ein besonderes Konfliktpotenzial 
birgt. Die Forschungsstelle will zur Be-
wältigung der daraus resultierenden 
Herausforderungen bei-tragen. 
Zu diesem Zweck haben sich 14 Lehr-
stühle verbunden, von denen jeweils 
7 dem juristischen Bereich und dem 
ökonomischen Bereich entstammen. 
Die Forschungsstelle bietet aufgrund 
der breit gefächerten Spezialisierun-














nehmen durch die int-
ra- und interdisziplinäre Entwicklung 
praxistauglicher Lösungsvorschläge, 
etwa im Rahmen von Gutachten, bei 
der Bewältigung der vielfältigen Fra-
gen des Unternehmensrechts und der 
Unternehmensführung zu unterstüt-
zen. Der dazu erforderliche enge Dia-
log von Wissenschaft und Praxis wird 
durch die Errichtung des Beirats der 
Forschungsstelle garantiert. Diesem 
Beirat gehören erfahrene Familien-
unternehmer, wie Jon Baumhauer, 
Deutschlandweit erste Forschungs- 
stelle für Familienunternehmen
Maximilian Broermann und Anna Picker
// 27 //// 26 //
UBT aktuellUBT aktuell
Aktuelles Forschung InternationalLehre Personalia Info Termine Termine Info InternationalPersonalia Lehre Forschung Aktuelles
Nr. 1 // Mai 2012 Nr. 1 // Mai 2012
Vorstandsvorsitzender der E. Merck 
KG und Christoph Böninger, Mitglied 
des Aufsichtsrates und Vorsitzender 
des Beirats der Franz Haniel & Cie. 
GmbH, an.
Darüber hinaus plant die Forschungs-
stelle für Familienunternehmen indi-
viduell zugeschnittene Workshops zu 
wichtigen rechtlichen und wirtschaft-
lichen Themen für Beschäftigte in Fa-
milienunternehmen und Mitgliedern 
von Unternehmerfamilien an. 
Außerdem sollen in Kooperation mit 
anderen Forschungsstellen der Uni-
versität Bayreuth Tagungen zu aktuel-
len praxisrelevanten Themen stattfin-
den. Nach Ansicht des Vorsitzenden 
der Forschungsstelle für Familienun-
ternehmen, Prof. Dr. Kay Windthorst, 
bieten solche Tagungen ein Forum für 
Familienunternehmer, Wissenschaft-
ler und Studierenden, um sich zu in-
formieren, sich zu präsentieren und 
untereinander zu diskutieren.
Unterstützt wird die Arbeit der 
Forschungsstelle durch den Verein 
zur Förderung der Forschungs- 
stelle für Familienunternehmen e.V..
Weitere Informationen:
Universität Bayreuth, RW Fakultät 
Prof. Dr. Kay Windthorst  
Universitätsstraße 30  




Telefon: +49 (0)921 55 - 60 22
www.familienunternehmen.uni-bayreuth.de 
Prof. Dr. Kay Windthorst, Inhaber des Lehr-
stuhls für Öffentliches Recht, Rechtsdog-
matik und Rechtsdidaktik
Am elften im elften erforschte das 
fimt den Karneval
„Feiern – singen – schunkeln. Karnevalsaufführungen vom mittelalter bis 
heute“
Das Symposium der Arbeitsgemein-
schaft für Rheinische Musikgeschich-
te sucht unter dem Motto „Feiern 
– Singen – Schunkeln. Karnevalsauf-
führungen vom Mittelalter bis heute“ 
nach innovativen wissenschaftlichen 
Zugangsweisen zum Karneval und 
dessen Musik.
Parallel zur Sessionseröffnung des 
Kölner Karnevals fand vom 11. bis 
13. November 2011 in der Hochschule 
für Musik und Tanz Köln ein inter- 
nationales Symposion der Arbeits-
gemeinschaft für rheinische Musik-
geschichte statt. Während auf den 
Straßen und Plätzen der Domstadt 
gefeiert wurde, widmeten sich die 
interdisziplinär besetzte Konferenz 
dem bunten Treiben drei Tage lang 
aus wissenschaftlicher Sicht. Im Mit-
telpunkt der Veranstaltung stand die 
Aufführungen des Karnevals. Egal ob 
bei sorgfältig geplanten Inszenierun-
gen von Theaterstücken oder Karne-
valssitzungen, Umzügen oder spontan 
stattfindenden ‚Everyday Performan-
ces’ auf der Straße, bei Bällen oder in 
Kneipen: Der Karneval und seine Be-
deutung entfalten sich im Tun. Musik 
spielt dabei als Live-Darbietung von 
Kapellen, Bands und SängerInnen 
oder auch aus der ‚Konserve‘ eine 
zentrale Rolle. Das Besondere an 
Karnevalsaufführungen ist die fehlen-
de Trennung zwischen Ausführenden 
und Rezipienten. Die ‚Zuschauer‘ 
sind durch ihre aktive Beteiligung 
(Feiern, Singen, Schunkeln…) und 
Kostümierung gleichzeitig Darstelle-
rInnen, sie inszenieren sich selbst.
Die zentralen theoretischen und 
methodischen Fragen, die das Sym-
posion aufwarf, sind bislang kaum 
gestellt worden, geschweige denn be-
antwortet worden. So ging es neben 
den allgemeinen Fragen nach den 
Funktionen von Musik im Karneval 
vor allem auch darum, mit welchen 
Quellen und Methoden man sich ei-
nem so wirkmächtigen wie flüchtigen 
Phänomen wissenschaftlich annähern 
kann. Bei der Auseinandersetzung 
mit diesen Fragen deckten die Kon-
ferenzbeiträge eine große historische 
Bandbreite ab und widmeten sich der 
weit zurück liegenden Vergangenheit 
ebenso wie dem 19. Jahrhundert und 
der Gegenwart. Räumlich wird Köln 
als Hochburg des Karnevals eine 
zentrale Rolle spielen. Internationa-
le Vergleiche ermöglichten darüber 
hinaus aber auch die Behandlung 
systematischer Fragestellungen und 
eröffneten ein breites Panorama an 
Themen; zur Sprache kamen u.a. der 
Karneval in Brasilien und Peru, der 
Karneval im Italien der frühen Neu-
zeit, Oper und Karneval, Karneval 
und Kirche, volkskundliche und päda-
gogische Aspekte. Ergänzt wurden die 
theoretischen Überlegungen und An-
regungen der Referate durch ein spe-
zielles Rahmenprogramm. Zu Beginn 
der Tagung haben die Kongressteil-
nehmerInnen die Live-Übertragung 
der Kölner Karnevalseröffnung im 
Fernsehen verfolgt und darüber hin-
aus an einem Abend den Auftritt der 
kölschen Band „de familich“ in einer 
Kneipe erlebt.
Organisiert wurde die von der Gerda 
Henkel Stiftung geförderte Tagung 
von Anno Mungen (Universität Bay-
reuth) und Christine Siegert (Univer-
sität der Künste Berlin) in Zusam-
menarbeit mit Arnold Jacobshagen 
und der Hochschule für Musik und 
Tanz Köln.
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Lebensmittel: Alles schlecht oder 
bloß schlechtgeschrieben?
„Noch nie waren unsere Lebensmittel 
so gut und sicher wie heute“ behaup-
tet Stefan Leible, Professor an der 
Universität Bayreuth und Direktor 
der Forschungsstelle für Lebensmit-
telrecht. Wer einen Blick in die Me-
dien wirft, gewinnt allerdings einen 
völlig anderen Eindruck. Ein Skandal 
jagt den nächsten: BSE, Nitrofen und 
Acrylamid, Gammelfleisch, Dioxin 
in Eiern oder EHEC – der Unter-
gang des Abendlandes scheint stets 
unmittelbar bevorzustehen und die 
Verbrauchersicherheit nicht mehr ge-
währleistet.
 „Die Geschichte der Ernährung geht 
schon immer einher mit Ängsten und 
Risiken“, erläutert Leible. Jahrhun-
dertelang stand die Sorge um aus-
reichende Nahrung im Mittelpunkt. 
Heute hingegen fürchtet man man-
gelnde Qualität und Täuschungen. 
„Die Medien haben maßgeblichen 
Einfluss darauf, wie wir Lebensmittel 
wahrnehmen“, so Leible weiter. „Im 
schnelllebigen Informationszeitalter 
tritt an die Stelle der tatsächlichen al-
lerdings mehr und mehr die gefühlte 
Täuschung.“ Recht und Verbraucher- 
erwartung decken sich häufig nicht 
mehr. Aber woran liegt das? Über-
spannt die Lebensmittelindustrie in 
der Werbung den Bogen? Welche 
Rolle spielen die immer häufigeren 
Kampagnen der Verbraucherschutz-
organisationen? Warum reagiert der 
Staat meist nur mit ad-hoc-Gesetzen 
auf aktuelle Krisen? Und welche Aus-
wirkungen hat die Medienbericht- 
erstattung auf die Gesetzgebung im 
Lebensmittelrecht?
All dieser Fragen nahm sich die For-
schungsstelle für Lebensmittelrecht 
an der Universität Bayreuth im Rah-
men eines wissenschaftlichen Sympo-
siums am 29./30. September 2011 an. 
Hochkarätige Experten diskutierten 
über das Top-Thema dieser Zeit: Le-
bensmittel in den Medien.
Die interessierte Öffentlichkeit war 
zur Teilnahme an der öffentlichen 
Podiumsdiskussion eingeladen, die 
am 29. September 2011 um 18 Uhr im 
Hörsaal 33 der Universität Bayreuth 
stattfand. Ihr Thema lautete: „Von 
Skandal zu Skandal: Welchen Ein-
fluss haben Medien auf die öffentliche 
Wahrnehmung unserer Lebensmit-
tel?“ Mit Matthias Wolfschmidt, dem 
stellvertretenden Geschäftsführer 
von Foodwatch, und Jürgen Abraham, 
dem Vorsitzenden der Bundesverei-
nigung der Deutschen Ernährungs-
industrie, standen sich zwei wichti-
ge Protagonisten des öffentlichen 
Meinungskampfs auf dem Podium 
gegenüber. Aber auch die Medien 
selbst waren mit Joachim Braun, dem 
Chefredakteur des Nordbayerischen 
Kuriers, vertreten. Und die Sicht des 
Staates erläuterte Ministerialdirigent 
Christof Deckart aus dem Bayeri-
schen Staatsministerium für Umwelt 
und Gesundheit.
Öffentliche Diskussion mit Foodwatch, politik und Lebensmittelindustrie
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Die Tagung, die unter dem Leitthema 
„Ein-gebildeter Kranker“ stattfand, 
war zugleich die Eröffnungsveran-
staltung der im Jahr 2010 gegründe-
ten Forschungsstelle. Schirmherr der 
Veranstaltung war der Direktor der 
FoWUM Prof. Dr. Christian Jäger. 
Das Anliegen der Konferenz war es, 
eine Plattform für einen interdiszipli-
nären Diskurs zwischen Ethik, Recht 
und Medizin zu schaffen, um die aktu-
ellen Problemstellungen auf dem Ge-
biet der Patientenrechte, die neueste 
BGH-Rechtsprechung zur Sterbehilfe 
und die politischen Entwicklungen 
in diesem Bereich zu thematisieren. 
Die Konferenz, an der über 100 Stu-
dierende, Ärzte und Juristen aus ganz 
Deutschland teilnahmen, war nicht 
zuletzt wegen der hochkarätigen Re-
ferenten ein großer Erfolg. Anhand 
der einzelnen Themenkomplexe, zu 
denen jeweils ein Jurist und ein Me-
diziner referierten, wurden die un-
terschiedlichen Betrachtungsweisen 
der beiden Professionen deutlich. Im 
Zentrum der Debatte stand dabei vor 
allem das zugrunde liegende Span-
nungsverhältnis zwischen sozialer 
Fürsorge einerseits und der Selbstbe-
stimmung des Menschen andererseits.
„Nichtleistung geht vor Schlechtleis-
tung.“ Dafür plädierte der ehemalige 
Klinikdirektor des Klinikums Heil-
bronn, Prof. Dr. med. Schulte-Sasse, in 
seinem Vortrag am Freitagnachmittag 
zum Thema der Arzthaftung. Seinen 
Thesen zufolge sei es unhaltbar, dass 
bei der derzeitigen kostensparenden 
und erlössteigernden Organisation 
in Krankenhäusern und Arztpraxen 
im Falle einer Patientenschädigung 
nicht die Täter hinter den Tätern, z.B. 
die Krankenhausleitung, zur Verant-
wortung gezogen werden. Dr. jur. Dr. 
med. Adem Koyuncu, Rechtsanwalt in 
der international agierenden Rechts-
anwaltskanzlei Mayer Brown LLP, 
bemängelte als juristischer Gegenpart 
die fehlende ausdrückliche gesetz-
liche Regelung des Arzt-Patienten-
Verhältnisses und äußerte sich positiv 
über die geplante Aufnahme des Be-
handlungsvertrages im Bürgerlichen 
Gesetzbuch (BGB). Den Höhepunkt 
der Konferenz stellte die Vortragsrei-
he am Samstagvormittag dar, in deren 
Rahmen die Bundesjustizministerin 
Sabine Leutheusser-Schnarrenberger 
die Zuhörerschaft über die Arbeit 
ihres Ministeriums an dem Patienten-
rechtegesetz informierte. Ihr Anliegen 
sei es, die Rechte von Patienten ver-
bindlich zu kodifizieren, so dass sich 
die Patienten selbst einen Überblick 
über ihre Ansprüche verschaffen kön-
nen.
Anschließend sprach Frau Prof. Dr. 
jur. Ruth Rissing-van Saan über das 
Sterbehilfeurteil des 2. Strafsenats 
des Bundesgerichtshofs vom 25. Juni 
2010, das sie als dessen Vorsitzende fe-
derführend mit verantwortete. Beson-
ders unterstrich sie hierbei ihre neuen 
Erkenntnisse, die sie seit dem Urteils-
spruch gewonnen hat. Anders als 
in der damaligen Entscheidungsbe-
gründung angenommen, könne man 
bei einer Nicht-Weiterbehandlung 
nicht mehr von einer Rechtfertigung 
des Täters ausgehen. Vielmehr schei-
tere seine Strafbarkeit bereits an der 
objektiven Zurechnung.
patientenrechte im Blickfeld
Vom 4. bis 6. November 2011 veranstaltete die Forschungsstelle für Wirt-
schaftsstrafrecht, unternehmens- und medizinethik (FoWum) gemeinsam 
mit der studierendenvereinigung eLsA Bayreuth eine Konferenz zu den 
patientenrechten. 
Informierte über die Arbeit ihres Ministeriums: Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-
Schnarrenberger.
Den letzten Beitrag zum 
Thema Sterbehilfe lie-
ferte der Chefarzt des 
Berliner Vivantes Klini-
kums Dr. med. Michael 
de Ridder. Mit den Wor-
ten „Loslassen muss am 
Ende des Lebens nicht 
nur der Patient, sondern 
auch der Arzt“ deklarier-




ende eines Menschen. 
Er appellierte daran, das 
Wohl des Patienten im-
mer noch im Blickfeld 
zu behalten. Der Auftrag 
von Medizin und Pflege 
bestehe auch darin, zu ei-
nem friedlichen Sterben beizutragen.
Am Samstagnachmittag berichtete 
der renommierte Strafrechtslehrer 
Prof. Dr. Ulrich Schroth von der LMU 
München über den ärztlichen Heil- 
eingriff aus strafrechtlicher Sicht, wo-
bei er besonders auf die Problematik 
der Lebendnierenspende einging. 
Dies griff Prof. Dr. med. Kai-Uwe 
Eckardt auf und erklärte aus dem 
Blickwinkel des Klinikdirektors deren 
medizinische und rechtliche Voraus-
setzungen. Es seien höchste Anforde-
rungen an die Aufklärung zu stellen, 
da in die gesundheitliche Integrität 
des Spenders eingegriffen werde, 
ohne dass er daraus einen unmittelba-
ren medizinischen Nutzen ziehe. Herr 
Eckhardt veranschaulichte in diesem 
Zusammenhang anhand von Statisti-
ken die Lebenserwartung der an einer 
solchen Transplantation beteiligten 
Personen.
In den nachfolgenden Workshops be-
schäftigten sich die Tagungsteilneh-
mer unter der Anleitung erfahrener 
Wissenschaftler und Praktiker mit 
unterschiedlichen Fragestellungen 
zu den Patientenrechten. Dabei wur-
den verschiedene Lösungsansätze zu 
Problemkreisen wie der Organtrans-
plantation, der Sterbehilfe, des Da-
tenschutzes in Krankenhäusern, des 
Betreuungsrechts und der Verbrau-
chereigenschaft der Patienten erar-
beitet.
Den Schlusspunkt der dreitägigen 
Konferenz bildete die Podiumsdis-
kussion am Sonntagvormittag, bei 
der Ökonomen, Mediziner, Theolo-
gen und Juristen über die hochum-
strittene Frage der Priorisierung in 
der Medizin diskutierten. Der Podi-
umsdiskussion war ein Impulsreferat 
zu diesem Thema von Herrn Prof. 
Jäger vorausgegangen. In einer sich 
hieran anschließenden angeregten 
Debatte wurden aus der Sicht der 
unterschiedlichen Fachrichtungen 
Lösungsansätze aufgezeigt, die von 
den Diskussionsteilnehmern an ethi-
schen, ökonomischen, rechtlichen und 
medizinischen Maßstäben gemessen 
wurden. Nach Abschluss der Diskus-
sion waren sich alle Beteiligten einig, 
durch die besprochenen Thesen eine 
wertvolle Bereicherung für ihre prak-
tische bzw. wissenschaftliche Arbeit 
gewonnen zu haben.
Mathias Greupner/ 
LS Strafrecht IIISchirmherr der Veranstaltung Professor Jäger mit der Bundesjustizministerin.
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„Herausforderungen in der pflege – 
Neue möglichkeiten und strategien“
Am 19. Oktober 2011 fand in Zusam-
menarbeit mit der Forschungsstelle 
für Sozialrecht und Gesundheitsöko-
nomie an der Universität Bayreuth 
die Expertentagung „Herausforde-
rungen in der Pflege – Neue Möglich-
keiten und Strategien“ statt.
Die Begrüßung erfolgte durch Prof. 
Dr. Dr. h.c. Peter Oberender, Direk-
tor der Forschungsstelle für Sozial-
recht und Gesundheitsökonomie und 
langjähriger Dekan der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakul-
tät der Universität Bayreuth, der auch 
die wissenschaftliche Leitung des Pro-
gramms übernahm und zu Beginn der 
Veranstaltung auch auf das bereits 
10-jährige Bestehen der von ihm initi-
ierten Bayreuther Expertentagungen 
verweisen konnte.
Zunehmende finanzielle Engpässe im 
Gesundheitswesen sowie die demo-
graphische Entwicklung bei gleichzei-
tigem medizinisch-technischem Fort-
schritt erfordern insbesondere in der 
Pflege – und das nicht nur im „Jahr 
der Pflege 2011“ – Strategien, diese 
Herausforderungen zu lösen. Und so 
folgte nach einer kurzen Einführung 
durch Herrn Professor Oberender, in 
der er betonte, dass die Soziale Frage 
im Besonderen auch von Ökonomen 
zu lösen sei, ein Aufriss der Problem-
stellung, die unter dem Motto „Re-
form der sozialen Pflegeversicherung 
in Deutschland – die Entschärfung 
einer Zeitbombe“ die zu bewältigen-
den Herausforderungen einer umla-
gefinanzierten „Zwangsversicherung“ 
aufzeigte, gleichzeitig aber auch Lö-
sungsansätze, das Anlagerisiko bei 
Kapitaldeckung zu reduzieren und 
die Qualität der Pflegeleistung in den 
Vordergrund zu stellen bot.  
Hiernach sprach Ministerialdirektor 
Friedrich Seitz (Amtschef des Baye-
rischen Staatsministeriums für Arbeit 
und Sozialordnung, Familie und Frau-
en München) zum Thema „Entwick-
lungen in der Pflege begegnen“. Einer 
kurzen Einführung der finanziellen 
Herausforderungen im „Jahr der Pfle-
ge 2011“ im Allgemeinen, folgte eine 
Skizzierung der Herausforderungen 
durch die starke Zunahme der De-
menz in der Bevölkerung im Speziel-
len. Ministerialdirektor Seitz plädierte 
für ein Umdenken in der Politik, pri-
vat engagierte Pflege steuerlich und in 
der Rentenversicherung in höherem 
Maße zu berücksichtigen und betonte 
hierbei das Erfordernis eines politi-
schen und gesellschaftlichen Gesamt-
konzepts.
Prof. Dr. h.c. Herbert Rebscher (Vor-
sitzender des Vorstandes der Deut-
schen Angestellten Krankenkasse 
Hamburg) schlug dann in seinem Vor-
trag „Pflege und medizinische Versor-
gung – Möglichkeiten aus Sicht einer 
Kranken- und Pflegeversicherung“ 
den Bogen zum Gesundheitswesen. 
Nach einem Hinweis auf die Soziale 
Sicherung im Wandel 
analysierte er nachfolgend ökono-
mische Fehlanreize des Grundsatzes 
„Reha vor Pflege“. Abschließend dis-
kutierte er eine bessere Vernetzung 
von Pflege und medizinischer Versor-
gung, mit dem Ziel auch in Zukunft 
das hohe Niveau der medizinischen 
Versorgung und Pflege älteren und 
pflegebedürftigen Menschen zugäng-
lich zu machen und schloss mit dem 
Professor Dr. Dr. h.c. Peter Oberender begrüßte die Teilnehmer der Expertentagung.
Fazit, eine wirksame medizinische 
Versorgung sowie eine effiziente Pfle-
ge nicht nur als Aufgaben von Pflege 
und Medizin, sondern als Anliegen 
der gesamten Gesellschaft anzusehen.
In seinem Vortrag „Das Ende der 
Unsicherheit – Evolution der Pflege 
durch EDV“ stellte Michael Krauß 
(Geschäftsführer der EVOCURA 
GmbH Düren) ein neues EDV-basier-
tes Werkzeug für die Steuerung von 
Pflegeprozessen vor und verwies auf 
die Möglichkeiten, die Pflege durch 
den Einsatz dieser moderner EDV 
weiterzuentwickeln und zeitaufwändi-
ges manuelles „Papier-basiertes“ Do-
kumentieren der Vergangenheit ange-
hören zu lassen. Besonders betonte er 
die Möglichkeiten der unmittelbaren 
Dokumentation nach Durchführung 
von Pflegeleistungen sowie der täg-
lichen digitalen Pflegeplanung durch 
Evocura.
Nach der Mittagspause beschrieb Dr. 
Peter Pick (Geschäftsführer Medizi-
nischer Dienst des Spitzenverbandes 
Bund der Krankenkassen Essen) die 
„Einführung eines neuen Pflegebe-
griffs – Impulse für eine verbesserte 
Versorgung“. Nach einer kurzen Ein-
führung zum kontinuierlichen Anstieg 
der Prävalenzrate der Demenz, be-
leuchtete er den neuen Pflegebegriff 
und die Begutachtungsverfahren. So 
kritisierte er die somatische Orien-
tierung des aktuellen Pflegebegriffes 
sowie die Pflegezeit als Kriterium 
zur Bemessung des Hilfebedarfs und 
stellte das neue Begutachtungsassess-
ment zur Feststellung von Pflegebe-
dürftigkeit dar. Gleichzeitig lieferte 
er Impulse zur Ausgestaltung von 
Leistungs- und Versorgungsverbesse-
rungen und charakterisierte den neu-
en Pflegebegriff als ein zentrales Ele-
ment der anstehenden Pflegereform.
Im Folgenden wandte sich Marie-Lui-
se Müller (Pflegedirektorin des Klini-
kum Soest) dem Thema von pflegeri-
scher Seite zu und stellte „Konzepte 
für die Attraktivität des Pflegeberufs“ 
dar. In einer kurzen Einführung plä-
dierte sie für die Schaffung eines In-
vestments zur Prävention des Ein-
tretens sowie für das Eintreten einer 
eventuellen eigenen Pflegebedürftig-
keit. Gleichzeitig wird sich aber auch 
die zunehmende Knappheit von be-
ruflich Pflegenden bei Eintreten einer 
Pflegebedürftigkeit als ein zentrales 
Problem der alternden Gesellschaft 
bemerkbar machen. Um dem entge-
gen zu treten, ist es notwendig, im oh-
nehin schon verschärften Wettbewerb 
um qualifiziertes Personal das Image 
der Pflegeberufe zu stärken und das 
pflegerische Selbstverständnis durch 
eine eigene Marke „Pflege“ zu etab-
lieren. Unerlässlich hierfür sind v.a. 
eine komplette Neugestaltung der 
Ausbildung und neue Bildungsent-
wicklungen.  
Thomas Spinner (Director Advent 
International Frankfurt) zeigte hier-
nach in seinem Vortrag zum Thema 
„Pflegeheime aus Sicht eines Inves-
tors“ sehr überzeugend auf, warum 
gerade Investoren den Gesundheits- 
und Pflegemarkt attraktiv finden und 
stellte zunächst Chancen und Risiken 
des deutschen Pflegemarkts gegen-
über. So wird der derzeitige Konso-
lidierungsprozess in der Pflege zu 
einem privaten Betreiberanteil von 
über 40% im Jahre 2020 in Deutsch-
land führen. Zwar ist eine “Bewer-
tungsberuhigung” seit Beginn 2008 
im Pflegemarkt spürbar, aufgrund des 
stärksten relativen Wachstums aller 
Branchen findet der Gesundheitssek-
tor aber nach wie vor starkes Investo-
reninteresse, so dass sektorerfahrene 
Investoren gerade jetzt weiter in den 
deutschen Pflegemarkt investieren 
werden. 
Dr. Monika Kücking (Leiterin der 
Abteilung Gesundheit GKV Spit-
zenverband Berlin) analysierte dann 
nach der Kaffeepause die „Qualität 
in der Pflege“ und stellte hierbei den 
Patienten in den Vordergrund, der in 
der Qualitätssicherung als Nutznießer 
den zentralen Akteur stellt, an dem 
sich Qualität zu messen hat. So legt 
der Gesetzgeber keine Mindestanfor-
derung bzgl. der Pflegequalität fest, 
sondern befähigt die verschiedenen 
Akteure gemeinschaftlich,  Standards 
und Richtlinien zu entwickeln. Als 
Ziel einer gesteigerten Transparenz 
in der Pflegequalität betonte Dr. Kü-
cking die  Förderung des Wettbewerbs 
unter den Pflegeeinrichtungen und 
plädierte für eine Weiterentwicklung 
der Qualitätssicherung und -entwick-
lung als langfristigen Prozess.
Im letzten Vortrag des Tages, refe-
rierte Prof. Dr. Elisabeth Steinha-
gen-Thiessen (Ärztliche Direktorin/
Geschäftsführerin Evangelisches 
Geriatriezentrum Berlin) zum Thema 
„Demenz – Neue Perspektiven für die 
Praxis“. Nach einer kurzen Gegen-
überstellung des normalen und patho-
logischen Alterns, betonte Professor 
Steinhagen-Thiessen, dass ungeachtet 
der immer besser werdenden medizi-
nischen Diagnostik Demenz immer 
noch häufig unerkannt bleibt, obwohl 
geschätzt wird, dass ca. 35% der über 
85-Jährigen an dieser Krankheit lei-
den. Abschließend plädierte sie, den 
Patienten durch eine frühzeitige Diag-
nostik und durch Enttabuisierung der 
Krankheit zukünftig besser zu helfen.
 
Zum Abschluss fasste Prof. Dr. Dr. h.c. 
Peter Oberender die Ergebnisse der 
Tagung zusammen und bewertete sie. 
Er wies darauf hin, dass sich aufgrund 
der demographischen Entwicklung 
gerade auch in der Pflege viele Chan-
cen ergeben, deren Basis qualifizierte 
Pflegekräfte mit erweitertem Tätig-
keitsspektrum sein müssen.  Eine Re-
form der Pflegeversicherung muss an 
verschiedenen Stellen ansetzen. Auch 
wenn es sicherlich kein ad hoc Patent-
rezept zur Bewältigung der Heraus-
forderungen in der Pflege gibt und 
keines der derzeitigen Finanzierungs-
verfahren eine vollständige Sicherheit 
gewährleiste, sei der Gesundheits-
markt, insbesondere auch aufgrund 
der demographischen Entwicklung 
und der Möglichkeit des Wettbewerbs 
unter den Leistungserbringern aber 
weiterhin ein Wachstumsmarkt.
Abschließend dankte Professor 
Oberender den Referenten und den 
Teilnehmern für ihr Kommen und 
dem Hauptsponsor EVOCURA so-
wie den Reha-Zentren Passauer Wolf 
für die finanzielle Unterstützung, 
ohne die diese Tagung in dieser Form 
nicht durchzuführen gewesen wäre.
Nicola Bauer
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„Wo fängt Korruption an?“ fragte Dr. 
Tanja Rabl (Lehrstuhl Personalwe-
sen und Führungslehre, Universität 
Bayreuth) in ihrem Eröffnungsreferat 
vor etwa 100 Besuchern im H32, um 
gleich eine unbefriedigende Antwort 
zu liefen: „Eine allgemeingültige Defi-
nition gibt es nicht.“ Die fanden auch 
die Teilnehmer der anschließend von 
Kurier-Chefredakteur Joachim Braun 
geleiteten Podiumsdiskussion – Dr. 
Thomas Zeilinger (Institut für Persön-
lichkeit und Ethik, München), Thomas 
Janovsky, leitender Oberstaatsanwalt 
(Bayreuth), Dr. Peter Fries (Transpa-
rency International, Nürnberg) und 
Klaus von Schoenebeck (Institut für 
Executive Risk Prevention Manage-
ment, München) – später nicht, denn 
schließlich sei die Deutung von Kor-
ruption abhängig von Gesetzen der 
jeweiligen Länder sowie deren kultu-
rellen Gegebenheiten. 
Unter die Faktoren, welche Korrup-
tion begünstigen, zählte Rabl inef-
fiziente Rechtssysteme, mangelnde 
Transparenz geschäftsinterner Abläu-
fe sowie dezentral organisierte Unter-
nehmensstrukturen.  Für besonders 
gefährdet hält Rabl Unternehmen, 
deren Organisationskultur auf reine 
Gewinnmaximierung abgestellt sei 
und Einzelakteure große Entschei-
dungsfreiheiten genössen. Unter die 
besonders anfälligen Geschäftszweige 
rechnet die Bayreuther Wissenschaft-
lerin die Baubranche und die Phar-
maindustrie. Wenn man den Wasser-
stand niedrig halte, nehme man den 
Fröschen die Lust am Quaken, schloss 
Rabl ihren Vortrag.
Uneinigkeit herrschte unter den Dis-
kutanten darüber, ab welcher Werthö-
he Korruption einsetzt: Sind der dem 
Wirtschaftsprüfer angebotene Kaffee 
oder ein verschenkter Kugelschreiber 
mit dem Firmenlogo bereits Versuche 
einer unlauteren Beeinflussung?
Oberstaatsanwalt Janovsky wollte sich 
da nicht genau festlegen, stellte aber 
klar, dass Korruption nur im Falle ei-
ner Anzeige überhaupt publik werde 
und viele Firmen interne Wertgrenzen 
für Geschenke bestimmt hätten. Aus 
seiner Erfahrung stellt das „Rubikon-
Prinzip“ einen entscheidenden Faktor 
dar: Werde eine Grenze zum dritten 
Male überschritten, sei spätestens 
dann kein schlechtes Gewissen mehr 
vorhanden.
Klaus von Schoenebeck machte für 
korruptes Handeln vor allem ängstli-
ches Verhalten bei Verantwortlichen 
aus. Wer Angst habe, seinen Job zu 
verlieren, wenn er sich auf korruptes 
Handeln nicht einlasse, sei stark ge-
fährdet. Die Regel des Hl. Benedikt, 
nach der ein Abt nicht engstirnig, 
nicht eitel und nicht ängstlich handeln 
solle, sei hier eine gute Anleitung. Wie 
jemand sich verhält, sei immer auch 
seine eigene Entscheidung.
Thomas Zeilinger konnte als Theolo-
ge diesem individuellen Ansatz nur 
teilweise zustimmen. Er sah anderer-
seits die Gründe für korruptes Verhal-
ten auch in den Strukturen angelegt, 
mit denen heute in Deutschland und 
weltweit unternehmerisch gearbeitet 
wird. Für eine ethische Orientierung 
seien beide Aspekte wichtig, um Kor-
ruption zu verhindern.
Peter Fries gab zuerst einen Rück-
blick auf die Anfänge von Transpa-
rency International und lud gerade 
die jungen Zuhörer dazu ein, sich heu-
te genauso zu engagieren. Er vertrat 
den Standpunkt, dass  früher mehr 
ethisches Bewusstsein geherrscht 
habe. Je größer der Druck auf Ent-
scheidungsträger sei, je mehr sich die 
wirtschaftliche Lage verschlechtere, 
desto eher sei korruptes Verhalten an 
der Tagesordnung. Die Frage, ob der 
„ehrbare Kaufmann“ früher wirklich 
in der Realität existiert habe oder nur 
ein Ideal war,  und ob dieses Bild auch 
heute relevant sei, wurde kontrovers 
diskutiert.
Die provokant von Moderator Braun 
in den Raum gestellte Frage, ob man 
denn Korruption nicht einfach legali-
sieren solle, fand auf dem Podium kei-
nen Widerhall.
Christian Kirchen / 
Christoph von Knobelsdorff
Korruption –  
Jeder hat seinen preis…!?
Von links: Dr. Tanja Rabl, Lehrstuhl Personalwesen und Führungslehre, Universität Bayreuth 
(Vortrag: „‘Was kostet die Welt?‘ Korruption – ihre Ursachen und Konsequenzen“); Dr. Tho-
mas Zeilinger, Institut für Persönlichkeit und Ethik, München (Podium), Leitender Ober-
staatsanwalt Thomas Janovsky, Bayreuth (Podium); Joachim Braun, Nordbayerischer Kurier, 
Bayreuth (Moderation), Dr. Peter Fries, Transparency International, Nürnberg (Podium), 
Klaus von Schoenebeck, Institut für Executive Risk Prevention Management (Podium).
eine Veranstaltung des Bayreuther Forums Kirche und universität
Zwei Professoren des Bayerischen 
Geoinstituts (BGI), eines Forschungs-
zentrums der Universität Bayreuth, 
gehören seit 2011 dem Lenkungsaus-
schuss des Deep Carbon Observatory 
an, einer internationalen geowissen-
schaftlichen Forschungsinitiative mit 
Sitz in den USA. Prof. Dr. Hans Kepp-
ler, der Direktor des BGI, ist hier für 
den Bereich „Reservoirs and Fluxes“ 
mit zuständig, sein Kollege Prof. Dr. 
Leonid Dubrovinsky für den Bereich 
„Physics and Chemistry“. 
Für beide Wissenschaftler ist die 
Mitgliedschaft im Lenkungsaus-
schuss eine hohe internationale Aus-
zeichnung. Denn das Deep Carbon 
Ob-servatory – kurz: DCO – ist eine 
junge multidisziplinäre Initiative, die 
exzellente Forschungskompetenzen 
in allen Kontinenten mit dem Ziel 
zusammenführt, ein übergreifendes 
Verständnis des Kohlenstoff-Kreis-
laufs im Erdinneren zu gewinnen. Die 
Untersuchungen sollen insbesondere 
auch die Prozesse im tiefen Erdinne-
ren (bis hinab in den Erdkern) einbe-
ziehen.
Das Deep Carbon Observatory wur-
de offiziell im August 2009 eröffnet, 
das Sekretariat ist am Geophysikali-
schen Labor der Carnegie Institution 
of Washington angesiedelt. Die Alfred 
P. Sloan Foundation fördert die auf 
zehn Jahre angelegte Forschungs- 
initiative zunächst bis 2012 mit 4 Mio. 
US-Dollar. Derzeit entsteht ein inter-
nationales Netzwerk von namhaften 
Wissenschaftlern, die ihre speziali-
sierten Forschungskompetenzen und 
-technologien einbringen werden, um 
chemische und biologische Funktio-
nen des Kohlenstoffs im Erdinneren 
aufzuklären. 
Im Mittelpunkt der Interesses stehen 
dabei die Prozesse, die am Kohlen-
stoff-Kreislauf im tiefen Erdinneren 
beteiligt sind und bis heute teilweise 
noch im Dunkeln liegen, und kohlen-
stoffhaltige Materialien, die aufgrund 
extremer Druck- und Temperaturver-
hältnisse im Erdinneren entstehen. 
Das Bayerische Geoinstitut verfügt 
auf diesem Gebiet über jahrzehnte-
lange Forschungserfahrungen. Seine 
europaweit einzigartige Infrastruktur 
auf dem Gebiet der Hochdruck- und 
Hochtemperaturforschung bedeutet 
daher für das Deep Carbon Observa-
tory eine wertvolle Unterstützung. In 
den Bayreuther Laboratorien werden 
zahlreiche Prozesse simuliert, die im 
Erdinneren ablaufen und beispiels-
weise extrem harte Materialien aus 
Kohlenstoff hervorbringen.
Aus den Forschungsergebnissen, die 
im Deep Carbon Observatory ge-
bündelt werden, können neue Er-
kenntnisse und Anregungen für eine 
Vielzahl wissenschaftlicher Diszipli-
nen und Forschungsrichtungen her-
vorgehen: für die Klimaforschung, die 
Vulkanologie, die Mikrobiologie, die 
Energieforschung oder die Material-
wissenschaft.
Hintergrund:
Die Alfred P. Sloan Foundation ist 
eine gemeinnützige Stiftung in den 
USA. Sie ist nach ihrem Gründer, 
einem früheren Präsidenten von Ge-
neral Motors, benannt. Das Stiftungs-
kaptial beträgt mittlerweile 1,8 Mrd. 
Dollar.
Ansprechpartner:




+49 (0) 921 / 55-3744 oder 55-3752
E-Mail:  
Hans.Keppler@uni-bayreuth.de









zum Kohlenstoff-Kreislauf im 
erdinneren
Prof. Dr. Hans Keppler Prof. Dr. Leonid Dubrovinsky
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erstmals mit einem elektroauto am 
Hockenheimring dabei
Auch im August 2011 war „Elefant 
Racing“, das studentische Team der 
Universität Bayreuth, bei der „For-
mula Student Germany“ wieder
dabei. Die Konkurrenz in diesem 
weltweiten studentischen Wettbe-
werb war erneut hart: 105 Teams aus 
25 Ländern gingen mit ihren selbstge-
bauten Rennwagen in diesem Jahr am 
Hockenheimring an den Start.
Erstmals schickten die Bayreuther 
Studierenden ein Fahrzeug ins Ren-
nen, das allein mit einem aus Batte-
rien gespeisten Elektromotor betrie-
ben wird. Der „FR11 Cocoon“, wie 
sie ihren Rennwagen getauft hatten, 
startete zunächst erfolgreich in den 
Wettbewerb. Die techni-schen Checks 
durch die Experten am Hockenheim-
ring wurden schnell absolviert. Beim 
anschließenden „Design Judging“ 
erzielte das Team aus Bayreuth den 
11. Platz und konnte sich damit über 
ein beachtliches Ergebnis freuen. In 
dieser Sparte des Wettbewerbs muss 
jedes Team die selbst entwickelte 
Konstruktion des eigenen Rennwa-
gens vor einer Expertenjury präsen-
tieren und begründen.
In einer weiteren Hinsicht waren die 
Teilnehmer aus Bayreuth, die 
an der ingenieurwissenschaftlichen 
Fakultät für Angewandte Natur-
wissenschaften (FAN) studieren, 
besonders erfolgreich. Während der 
Konstruktionsarbeiten hatten sie sich 
intensiv mit der korrekten Auslegung 
und dem intelligenten Einsatz von 
Klebeverbindungen befasst. Für das 
beeindruckende Ergebnis verlieh die 
Jury dem Bayreuther Team den „Best 
Use of Adhesives Award“.
Beim Langstreckenrennen über ins-
gesamt 22 km wurde das „Elefant 
Racing“-Team allerdings vom Pech 
getroffen. Eine gelockerte Rad-mut-
ter am Rennwagen bedeutete das 
vorzeitige Aus. Doch die Bay-reuther 
Studierenden wollen sich dadurch 
nicht entmutigen lassen. In den nächs-
ten Wochen werden sie die anspruchs-
volle Technik, die im „FR11 Cocoon“ 
steckt, weiterentwickeln und optimie-
ren – um dann im September 2011 in 
Turin beim „Formula Student Italy“ 








Das Bayreuther „elefant racing“-Team erzielte beachtliche Bewertungen für 
ingenieurwissenschaftliches Know-How
Der „FR11 Cocoon“ aus Bayreuth beim Rennen am Hockenheimring.
Das studentische Team der Universität Bayreuth beim Wettbewerb „Formula Student Ger-
many“ im August 2011 am Hockenheimring.
Eine Forschungsgruppe um Prof. Dr. 
Rainer Schobert, Inhaber des Lehr-
stuhls für Organische Chemie I an 
der Universität Bayreuth, hat aufbau-
end auf der Grundlagenforschung zu 
pflanzlichen Naturstoffen eine kon-
zeptionell neue Wirkstoffklasse entwi-
ckelt. Diese ist nach allen bisherigen 
Erkenntnissen geeignet, die medika-
mentöse Bekämpfung von besonders 
resistenten Krebsarten erheblich vo-
ranzubringen. Die neue Entwicklung 
ist aus einer Zusammenarbeit mit Dr. 
Thomas Müller an der Klinik für In-




gruppe basiert auf dem 
Naturstoff Combretas-
tatin-A (im Folgenden 
kurz: CA), der in der 
Krebstherapie seit ei-
nigen Jahren in Kom-
bination mit anderen 
Mitteln verwendet 
wird. Die neuen Wirk-
stoffe lehnen sich in 
ihrer Struktur zwar an 
CA an, werden jedoch 





Effektivität sind sie 
CA bei der Tumorbe-
kämpfung weit über-
legen. Sie übertreffen 
die antitumorale Wir-
kung von CA und sind 
zugleich so optimiert, 
dass dessen Nachteile entfallen. Mehr 
noch: Die neuen Wirkstoffe besitzen 
zusätzliche Eigenschaften, die für eine 
erfolgreiche und dauerhafte Bekämp-
fung von Tumorerkrankungen unab-
dingbar sind. Die in Tierversuchen, an 
Krebszelllinien und an Gefäßmodel-
len gewonnenen Erkenntnisse geben 
Anlass zu der Hoffnung, dass auf der 
Basis der neuen Substanzen ein Me-
dikament entwickelt werden kann, 
welches allein – also nicht in Kombi-
nation mit anderen Medikamenten 
– besonders widerstandsfähige solide 
Tumore vollständig zerstört und dabei 
gesunde Körperzellen weitestgehend 
verschont. 
Seit 2009 befindet sich die neue 
Wirkstoffklasse in der Patentanmel-
dephase. An der Vorbereitung der 
Patentanmeldung war die Erfinderbe-
ratung der Universität Bayreuth mit 
Dr. Andreas Kokott und Dr. Heinz-
Walter Ludwigs wesentlich beteiligt. 
Im Frühjahr 2011 wurde die Erfin-
dung in München im Rahmen der 
„BioVaria“ am Stand der Bayerischen 
Patentallianz (BayPAT) präsentiert. 
Dieses Forum fand unter dem Motto 
„Europe’s Next Top Technologies“ 
im Hotel Sofitel Munich Bayerpost 
statt. Interessierte nutzten hier die 
Gelegenheit, sich bei Prof. Dr. Rai-
ner Schobert und seinen Mitarbeitern 
über wissenschaftliche Details und 
Entwicklungsperspektiven zu infor-
mieren. 
Stärken und Schwächen von Combre-
tastatin-A 
Seit längerem ist bekannt, dass CA 
gezielt die Blutgefäße in Tumoren 
angreift und allmählich zerstört, wäh-
rend alle anderen Blutgefäße von 
dieser sog. anti-vaskulären Wirkung 
verschont bleiben. Insofern gilt CA 
als ein geeigneter Wirkstoff, um Tu-
more gleichsam auszuhungern. Doch 
CA hat dabei auch nachteilige Eigen-
schaften. So verfügt es über eine nur 
geringe chemische Stabilität und Was-
serlöslichkeit. 
Vor allem aber ist CA als alleiniger 
Wirkstoff für die Tumorbekämpfung 
ungeeignet, da es nicht die Krebszel-
len selbst abtötet. Deshalb verblei-
ben, auch nachdem ein Großteil der 
Tumormasse infolge der Gefäßzer-
störung geschrumpft und abgestor-
Neue Wirkstoffklasse zur nachhal-
tigen Therapie bisher resistenter 
Tumorarten
eine an den universitäten Bayreuth und Halle-Wittenberg entwickelte und 
in Tier- und Laborversuchen getestete Wirkstoffgruppe eröffnet neue pers-
pektiven in der Krebstherapie
Prof. Dr. Rainer Schobert, Inhaber des Lehrstuhls für  
Organische Chemie I an der Universität Bayreuth.
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ben ist, meist noch Krebszellen im 
Randbereich erhalten. Sie können 
den Ausgangspunkt für ein erneutes 
Tumorwachstum (Rezidiv) bilden. 
Infolgedessen eignet sich CA nur in 
Kombination mit anderen Arzneimit-
teln für die Krebstherapie. Diese müs-
sen – in Ergänzung zur Zerstörung 
der Blutgefäße – auch die Krebszellen 
selbst schnell, zielgenau und vollstän-
dig abtöten. Viele dieser Mittel haben 
allerdings ihrerseits erhebliche Ne-
benwirkungen. 
Die neue Wirkstoffklasse: chemisch 
stabil und wasserlöslich 
Die CA-Analoga, die das For-
schungsteam um Prof. Dr. Rai-
ner Schobert entwickelt hat, sind 
dem Naturstoff CA in allen diesen 
Punkten überlegen. Sie sind keine 
„Pro-Drugs“, die im Körper wieder 
CA freisetzen, sondern eigenstän-
dige Wirkstoffe mit neuem Eigen- 
schaftsprofil. Sie sind gut in Wasser 
und in Serum löslich. Zudem verfügen 
sie über eine hohe chemische Stabili-
tät. Es ist aufgrund der bisherigen For-
schungsarbeiten sehr wahrscheinlich, 
dass etwaige künftige Medikamente, 
die auf der Basis der neuen Wirk-
stoffklasse hergestellt werden, oral 
verabreicht werden können. Insofern 
werden es dann Tabletten und keine 
Spritzen sein, die bei der Tumorbe-
kämpfung zum Einsatz kommen. 
Hocheffizient gegen Tumorgefäße 
und Tumorgewebe 
Darüber hinaus ist es den Forschern 
in Bayreuth und Halle gelungen, die 
anti-vaskuläre Wirkung im Vergleich 
zu CA deutlich zu erhöhen. Die neu-
en Wirkstoffe zerstören die für den 
Tumor lebenswichtigen Blutgefäße 
schneller als der Naturstoff CA. Zu-
dem haben alle bisherigen Versuche 
an Krebszelllinien (in vitro) und an 
Mäusen (in vivo) gezeigt, dass die 
neuen Substanzen auch stark zyto-
toxisch sind, also gezielt Krebszellen 
töten. Auf breiter Front starten die 
neuen Wirkstoffe ihren Angriff: Auf-
grund ihrer doppelten Stoßrichtung, 
gegen die Tumorgefäße und gegen das 
Tumorgewebe, sind sie in der Lage, 
die bösartigen Geschwülste zielgenau, 
schnell und restlos zu beseitigen. Ge-
sundes Gewebe bleibt von dieser zy-
totoxischen Wirkung verschont. Diese 
effektive und zugleich schonende Wir-
kung konnte bei unterschiedlichen 
Tumorarten beobachtet werden, bei-
spielsweise bei Karzinomen der Brust, 
der Lunge oder des Darms. 
Die außergewöhnliche Effektivität 
der neuen Wirkstoffe ist nicht zuletzt 
der Tatsache zu verdanken, dass sie 
ohne gravierende Nebenwirkungen 
in einer vergleichsweise hohen Dosis 
verabreicht werden können. In den 
Tierversuchen haben sich sogar wie-
derholte Gaben von 30 Milligramm 
pro kg Körpergewicht noch als sehr 
gut verträglich erwiesen. 
Starkes Interesse an baldigen Indust-
riekontakten 
Prof. Dr. Rainer Schobert ist daher 
zuversichtlich, dass die Forschungs-
arbeiten, die bis zur Entwicklung 
und Produktion eines zugelassenen 
Medikaments erforderlich sind, zü-
gig vorankommen werden. „Wir sind 
an baldigen Kontakten zu Unterneh-
men der pharmazeutischen Indust-
rie sehr interessiert. Möglicherweise 
werden sich ja schon auf der BioVaria 
in München am 24. Mai erste Gesprä-
che ergeben,“ erklärt Schobert und 
fügt hinzu: „Zweifellos sind über die 
bisherigen Tierversuche und Labor-
versuche hinaus zahlreiche weitere 
Tests nötig, bis ein neues Medikament 
in Sichtweite rückt. Insbesondere gilt 
es äußerst sorgfältig und verantwor-
tungsvoll zu untersuchen, welche Wir-
kungen die von uns entwickelten Ver-
bindungen auf den Menschen haben.“ 
Im Auftrag der Universität Bayreuth 
und der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg hat die Bayerische 
Patentallianz (BayPAT), die zentrale 
Patent- und Vermarktungs-agentur 
der bayerischen Hochschulen, die 
Erfindung zum Patent angemeldet. 
Wenn das Patent erteilt wird, werden 
die beiden Universitäten gemeinsam 
die alleinigen Inhaber der Patentrech-
te sein. 
Forschungsgeschichtlicher Rückblick 
Combretastatin-A (CA) ist ein Na-
turstoff, der in der Rinde der afrika-
nischen Buschweide (lateinisch: Com-
bretum caffrum) enthalten ist. Diese 
Baumart ist vor allem in der Östlichen 
Kap-Provinz in Südafrika beheima-
tet und wächst hier an den Ufern von 
Flüssen. Bei den Ureinwohnern, den 
San, war der Rindensaft schon seit 
langer Zeit als Heilmittel bekannt, 
das ein allgemeines Wohlgefühl verur-
sachen und Geschwüre lindern kann. 
1982 gelang es dem U.S.-amerikani-
schen Krebsforscher und Chemiker 
George R. Pettit, CA aus dem Rin-
densaft der Buschweide zu isolieren 
und die chemische Struktur von CA 
aufzuklären.
Kontaktadresse:
Prof. Dr. Rainer Schobert
Lehrstuhl für Organische Chemie I
Universität Bayreuth
D-95440 Bayreuth
E-Mail (Sekretariat):  
silvia.kastner@uni-bayreuth.de
Christian Wißler
Zweig der afrikanischen Buschweide, in 
deren Rindensaft der Naturstoff Combre-
tastatin-A (CA) enthalten ist. Darunter die 
Strukturformel der neuen CA-Analoga, die 
eine neue Wirkstoffklasse darstellen. Sie 
werden vollsynthetisch  
hergestellt, also nicht unter Verwendung 
des im Rindensaft der Buschweide enthal-
tenen CA.
Abbildung: Rainer Schobert
Polymere Nanokomposite gelten in 
Wissenschaft und Industrie immer 
stärker als Materialien, die den Fort-
schritt im 21. Jahrhundert entschei-
dend mitbestimmen werden. Sie 
bestehen aus einer Kunststoffmat-
rix und aus Nanopartikeln, die als 
Füllstoffe in die Matrix eingesetzt 
werden. Ein Forschungsteam um 
Prof. Dr. Stephan Förster, Universi-
tät Bayreuth, hat jetzt ein Verfahren 
entwickelt, das den Weg zur Herstel-
lung neuartiger – nämlich vollstän-
dig mischbarer – Nanokomposite 
öffnet. In diesen Materialien steckt 
ein äußerst vielseitiges Potenzial für 
technologische Innovationen. In der 
Zeitschrift „Angewandte Chemie“ 
haben die Wissenschaftler ihre bahn-
brechende Entwicklung vorgestellt. 
Nanopartikel sind winzige Teilchen 
mit einem Durchmesser von weni-
ger als 100 Nanometern. Sie können 
als Füllstoffe in Kunststoffe ein-
gebracht werden. Allerdings ha-
ben sie die Tendenz, innerhalb der 
Kunststoffmatrix zu verklumpen. 
Sie verteilen sich daher nicht als 
vereinzelte Teilchen in allen Ab-
schnitten der Matrix, sondern sie 
lagern sich an wenigen Stellen der 
Matrix zusammen. Die Ursache 
hierfür liegt darin, dass die Nanop-
artikel im Zustand der Verklumpung 
erheblich weniger Grenzflächen- 
energie aufwenden müssen, als wenn 
sie einzeln im Kunststoff vorliegen 
würden. 
Doch für industrielle Anwendun-
gen sind polymere Nanokompo-
site viel attraktiver, wenn sich 
die einzelnen Nanopartikel sepa-
rat im Kunststoff verteilen. Denn 
in diesem Fall zeichnen sich die 
neuen Materialien durch eine er-
heblich bessere Transparenz aus, 
während sie aufgrund der verklump-
ten Nanopartikel trübe und un-
durchsichtig werden. Zudem ist die 
elektrische und thermische Leitfä-
higkeit der Materialien umso stärker 
ausgeprägt, je gleichmäßiger sich die 
Nanopartikel im Kunststoff vertei-
len. Nicht zuletzt sind die Materia-
lien dann auch hitzebeständiger und 
weniger leicht entflammbar. 
Wie aber lässt sich die Verklumpung 
der in die Kunststoffmatrix einge-
führten Nanopartikel verhindern? 
Zur Lösung dieses Problems hat 
Professor Dr. Stephan Förster, in 
Kooperation mit Wissenschaftlern 
der Universität Hamburg, eine neue 
Forschungsidee entwickelt und im 
Labormaßstab bereits erfolgreich 
umgesetzt.
Ausgangspunkt des Verfahrens sind 
Polymerketten. Am Ende jeder Kette 
wird ein Haftungsmolekül befestigt. 
Wie mit einem Enterhaken hängt sich 
die Polymerkette mit diesem Molekül 
an ein Nanopartikel an; und zwar so, 
dass sie mit ihrem einen Ende nahe-
zu senkrecht auf der Oberfläche des 
Partikels steht, während ihr anderes 
Ende nach außen absteht. Auf die-
se Weise erhält jedes Nanopartikel 
eine aus Polymerketten bestehende 
Rundum-Beschichtung, die aussieht 
wie eine kugelförmige Bürste. Die 
wie Borsten nach außen abstehenden 
Polymerketten verhindern, dass sich 
die Nanopartikel allzu nahekommen, 
wenn sie in die Kunststoffmatrix ein-
gebracht werden. Sie bleiben als ver-
einzelte Partikel erhalten, während 
die Polymerketten in den Kunststoff 
eingearbeitet werden. 
Damit ist der Weg frei, um anspruchs-
volle Funktionsmaterialien herzustel-
len, bei denen separate Nanopartikel 
in alle Abschnitte der Kunststoffmat-
rix eingelagert sind. Die Eigenschaf-
ten und Verhaltensweisen eines 
derartigen Nanokomposits hängen 
wesentlich davon ab, wie weit be-
nachbarte Nanopartikel voneinander 
entfernt sind. Diese Abstände lassen 
sich während der Herstellung mit 
großer Genauigkeit regulieren. Auch 
die chemische Zusammensetzung 
der Nanopartikel kann variieren und 
hat einen erheblichen Einfluss auf 
das entstehende Material. Daher er-
möglicht das neue Verfahren ein ziel- 
genaues Design polymerer Nano-
komposite, die infolge ihrer inneren 
Zusammensetzung spezifische Eigen-
schaften und Verhaltensweisen auf-
weisen. 
Von besonderem Interesse sind 
Halbleiter-Nanopartikel, wie z.B. cad-
miumhaltige Verbindungen. Wenn 
es gelingt, sie im Industriemaßstab 
flächendeckend in einer Kunst-
Prof. Dr. Stephan Förster 




ein Durchbruch auf dem Weg zu neuartigen Funktionsmaterialien
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Agence Nationale de la Recherche 
(ANR) gefördert. Sie gehen über her-
kömmliche Projekte auf dem Gebiet 
der Wasserforschung und Wasserver-
sorgung deutlich hinaus. 
„Im WAMAKHAIR-Projekt nehmen 
wir das Thema ‚Wasser’ als Ausgangs-
punkt, um allgemeinere soziale und 
wirtschaftliche Gegebenheiten im 
Sudan zu erschließen“, erklärt Müller-
Mahn. „Wir blicken also nicht allein 
auf konkrete städteplanerische und 
logistische Herausforderungen, die 
gelöst werden müssen, damit brei-
te Bevölkerungskreise einen relativ 
stabilen Zugang zu Trinkwasser ha-
ben. In die Frage der Wasserversor-
gung reichen viele soziale, politische 
und wirtschaftliche Strukturen und 
Prozesse hinein, die – für sich ge-
nommen – wissenschaftlich schwer 
greifbar sind. Mit unserem neuen 
Forschungsansatz können wir ausge-
hend vom Thema ‚Wasser’ in solche 
grundlegenden Zusammenhänge vor-
dringen. Die dadurch gewonnenen 
Erkenntnisse über den Sudan haben 
dann wiederum Rückwirkungen auf 
unsere konkrete Expertise bezüglich 
der Wasserproblematik.“ 
So hat sich im Projekt WAMAK-
HAIR mittlerweile eine breit ange-
legte internationale Forschungskom-
petenz herausgebildet – in Bezug auf 
den Sudan, aber auch hinsichtlich der 
Entwicklungsprozesse in den neuen 
Megastädten Afrikas. Experten aus 
der Geographie, Soziologie, Ethnolo-
gie, Politologie, Islamwissenschaften 
und Umweltwissenschaften sind in 
die Forschungsaktivitäten einbezo-
gen. Sie arbeiten an Universitäten 
und Instituten in Bayreuth, Bordeaux, 
Paris, Fribourg und Khartum. Zu 
dem internationalen Team zählt auch 
Salma Abdallah, sudanesische Dok-
torandin an der BIGSAS, der Bay-
reuth International Graduate School 
of African Studies. Sie befasst sich in 
ihrer Dissertation mit der Frage, wie 
die Bevölkerung in Khartum in ihrem 
alltäglichen Leben mit der Trinkwas-
serproblematik umgeht. Eine beson-
dere Rolle spielen dabei religiöse, 
vom Islam geprägte Institutionen, die 
einen wichtigen Beitrag zur Trinkwas-
serversorgung leisten. Die Partner- 
universität des Pro-
jektes im Sudan ist die 
Ahfad University for 
Women, eine Universi-
tät in Khartum, die sich 
auf die wissenschaft-
liche Ausbildung und 







nur über gemeinsame 
Feldaufenthalte in Khartum, sondern 
auch bei regelmäßigen Treffen. Die 
Konferenz auf Schloss Thurnau diente 
dazu, bisherige Forschungsergebnisse 
zusammenzuführen und eine gemein-
same Buchpublikation vorzubereiten. 
Zusammen mit anderen Veröffent-
lichungen wird sie dokumentieren, 
wie das WAMAKHAIR-Projekt die 
sozioökonomischen Strukturen und 
Entwicklungen in Khartum in ihren 
unterschiedlichen Facetten in den 
Blick nimmt. Von dem ganzheitlichen, 
multidisziplinären Forschungsansatz 
her werden Themenbereiche behan-
delt, die für das wissenschaftliche 
Verständnis der Wasserproblematik 
besonders relevant sind: Dazu zäh-
len so unterschiedliche Faktoren wie 
beispielsweise die Migrationsbewe-
gungen im Sudan, die Beiträge von 
lokalen Initiativen und von privaten 
Wirtschaftsunternehmen zur Was-
serversorgung, die unterschiedlichen 
Sozialstrukturen in den Stadtteilen 
von Khartum, und die Bemühungen 
der sudanesischen Regierung um eine 
Versorgung und Kontrolle der Bevöl-
kerung in der Hauptstadt des Landes. 
Die Projektbeteiligten sind zuver-
sichtlich, dass sie aus ihren For-
schungsergebnissen auch konkrete 
Handlungsempfehlungen ableiten 
können – sei es für Nichtregierungs- 
organisationen (NGOs), die sich für 
eine verbesserte Wasserversorgung 
in Afrika einsetzen, sei es auch für 
die Zentralregierung in Khartum, die 
nach der Unabhängigkeit des Südsu-
dan vor neuen Herausforderungen 
steht. „Gerade weil das WAMAK-
HAIR-Projekt das Thema ‚Wasser’ 
in seinen grundsätzlichen Struktur-
zusammenhängen behandelt, sind 
die daraus resultierenden Einsichten 
möglicherweise besonders geeignet, 
nachhaltige Entwicklungen zugunsten 
der Menschen im Sudan zu fördern“, 
meint Projektleiter Prof. Dr. Detlef 
Müller-Mahn. 
Ansprechpartner:
Prof. Dr. Detlef Müller-Mahn 





Telefon: +49 (0)921 55-2278 
stoffmatrix zu verteilen, öffnen sich 
interessante Perspektiven für die 
Energietechnik. Denn derartige Na-
nokomposite eignen sich voraussicht-
lich für den Bau hochleistungsfähiger 
Solarzellen, die in der Lage sind, einen 
hohen Anteil der gespeicherten Lich-
tenergie in elektrischen Strom um-
zuwandeln. Attraktiv scheinen auch 
Forschungen mit eisenhaltigen Nano-
partikeln, die in großer Dichte in eine 
Kunststoffmatrix eingebracht werden. 
Dadurch lassen sich möglicherweise 
auf engstem Raum sehr hohe Kapa-
zitäten für die magnetische Speiche-
rung von Informationen erzielen. 
„In den nächsten Jahren wollen wir ein 
breites Spektrum von Nanokomposi-
ten im Labormaßstab herstellen und 
hinsichtlich ihrer Eigenschaftsprofile 
und Anwendungspotenziale untersu-
chen“, erklärt Prof. Dr. Stephan Förs-
ter. „Ich halte es für wahrscheinlich, 
dass wir mit dem neuen Beschich-
tungsverfahren innovative Funkti-
onsmaterialien entwickeln können, 
die uns mit ihrer außergewöhnlichen 
Leistungsfähigkeit noch überraschen 
werden.“ 
Veröffentlichung:
Steffen Fischer, Andrea Salcher, Andreas 
Kornowski, Horst Weller, Stephan Förster, 
Completely Miscible Nanocomposites, 
in: Angewandte Chemie International 
Edition, 2011, Volume 50, 
Article first published online: June 3, 2011. 
DOI: 10.1002/anie.201006746 
Ansprechpartner für weitere Informa-
tionen:
Prof. Dr. Stephan Förster 
Lehrstuhl Physikalische Chemie I 
Universität Bayreuth 
D-95440 Bayreuth 
Tel: +49 (0)921 55–2760 
E-Mail (Sekr.):  
elisabeth.duengfelder@uni-bayreuth.de
Christian Wißler
Mit dem Rasterelektronenmikroskop (SEM) hergestellte Aufnahmen von eisenhaltigen 
Nanopartikeln in einer Kunststoffmatrix (hier: Polystyrol). Die Nanopartikel werden durch 
eine Beschichtung aus Polymeren an der Verklumpung gehindert. Von der Länge der für 
die Beschichtung verwendeten Polymerketten hängt es ab, wie weit die einzelnen Nanop-
artikel im Kunststoff voneinander entfernt sind. Die Abstände lassen sich deshalb mit hoher 
Genauigkeit regulieren.
„PS 3.3k“ steht für Polystyrol mit einem Molekulargewicht von 3300 g/mol,  
„PS 7.6k“ für Polystyrol mit einem Molekulargewicht von 7600 g/mol.
In den schnell wachsenden Megastäd-
ten Afrikas ist die Wasserversorgung 
der Bevölkerung eine besonders 
drängende Herausforderung. Das gilt 
auch für die sudanesische Hauptstadt 
Khartum, die heute rund 6 Millionen 
Einwohner zählt. Die wirtschaftli-
chen, städteplanerischen und tech-
nischen Aspekte der dortigen Was-
serversorgung, vor allem aber die 
zugrunde liegenden gesellschaftlichen 
Strukturen stehen im Mittelpunkt des 
internationalen Forschungsprojekts 
WAMAKHAIR (Water Management 
in Khartoum International Research 
Project). Im Sommer 2011 trafen sich 
Leiter und Mitarbeiter des Projekts 
zu einer Bilanzkonferenz im Wissen-
schaftszentrum der Universität Bay-
reuth auf Schloss Thurnau. 
Prof. Dr. Detlef Müller-Mahn, der an 
der Universität Bayreuth den Lehr-
stuhl für Bevölkerungs- und Sozi-
algeographie innehat, leitet zusam-
men mit Partnern in Frankreich, der 
Schweiz und im Sudan die Forschungs-
arbeiten. Diese werden sowohl von 
der deutschen Forschungsgemein-
schaft als auch von der französischen 
Im Bild: Prof. Dr. Detlef Müller-Mahn mit 
zwei sudanesischen Doktorandinnen. 
Forschungsprojekt WAmAKHAIr
Trinkwasser – ein schlüssel zu den sozialstrukturen im sudan
Die sudanesische Hauptstadt Khartum
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Bilanzkonferenz zum WAMAKHAIR-Projekt, Juli 2011.
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Venus und Mars), die gleichfalls einen 
metallischen Kern und einen schalen-
förmigen Aufbau besitzen, sind rund 
4,6 Milliarden Jahre alt. Welche Pro-
zesse haben dazu geführt, dass sie ihre 
heutige Masse und Struktur haben? In 
seinem mit rund 1,8 Mio. Euro geför-
derten Projekt ACCRETE wird Prof. 
Dr. David Rubie dieser Thematik auf 
den Grund gehen, geplant ist dabei 
eine Zusammenarbeit mit Astrophysi-
kern und Planetenforschern in Frank-
reich und den USA.
Ursprünglich hatten die Erde und die 
terrestrischen Planeten eine viel klei-
nere Masse als heute. Infolge der Gra-
vitation haben sie jedoch zusätzliche 
Materie aus dem Universum an sich 
gezogen – ein Vorgang, der in der For-
schung als „Akkretion“ bezeichnet 
wird. Vor allem Kollisionen führten zu 
einer Vergrößerung der Masse: Him-
melskörper, manche so groß wie der 
Mond, prallten auf die Planeten und 
verschmolzen mit ihnen. Um diese 
Prozesse zu berechnen, hat die Astro-
physik leistungsstarke mathematische 
Modelle entwickelt. Unabhängig da-
von hat die Geochemie bisher daran 
gearbeitet, entstehungsgeschichtliche 
Prozesse im Inneren der Planeten auf-
zuklären. Hier entstanden infolge von 
Kollisionen riesige Ozeane aus Mag-
ma. Darin sonderten sich flüssige Me-
talle allmählich ab, sanken nach unten 
und bildeten den Planetenkern; flüs-
sige Silikate hingegen 
bildeten einen Haupt-
bestandteil in darüber 
liegenden Schichten.
Wie sich chemische 
Elemente während 
der ersten 200 Milli-
onen Jahre der Erd-
geschichte getrennt 
und auf verschiedene 
Bereiche des Erdin-
neren verteilt haben, 
wollen Rubie und sei-
ne Mitarbeiter noch 
präziser erkunden, 
als dies in bisherigen 
Simulationsexperi-




tituts können sie dafür Drücke bis zu 
100 Gigapascal erzeugen, wie sie in 
2.400 km Tiefe im Erdinneren herr-
schen. „Der innovative Charakter des 
ACCRETE-Projekts liegt darin, dass 
wir diese Forschungen und die Model-
le der Astrophysik miteinander integ-
rieren werden“, erläutert Rubie. „Da-
durch können wir die Erforschung der 
Erd- und Planetengeschichte auf eine 
breitere Grundlage stellen und neue 
Einsichten in das Sonnensystem ge-
winnen.““
Ansprechpartner:
Prof. Dr. Stephan Förster
Lehrstuhl Physikalische Chemie I
Universität Bayreuth
D-95440 Bayreuth
Tel: +49 (0)921 55-2760
E-Mail (Sekr.):  
elisabeth.duengfelder@uni-bayreuth.de
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E-Mail:  
dave.rubie@uni-bayreuth.de
erC Advanced Grants für exzellente 
Bayreuther Wissenschaftler
Der Europäische Forschungsrat 
(ERC) hat zwei Wissenschaftler der 
Universität Bayreuth mit hochdotier-
ten Advanced Grants ausgezeichnet: 
Prof. Dr. Stephan Förster, Lehrstuhl 
für Physikalische Chemie I, und Prof. 
Dr. David Rubie, der eine Forschungs-
professur am Bayreuther Geoinstitut 
– einem Forschungszentrum der Uni-
versität Bayreuth – innehat. Der ERC 
Advanced Grant ist der höchste EU-
Wissenschaftspreis. Er wird individu-
ell an exzellente Forscherinnen und 
Forscher verliehen, deren Projekte für 
ihre jeweiligen Wissenschaftsgebiete 
zukunftsweisend sind und herausra-
gende Erkenntnisse erwarten lassen.
Nanopartikeln beim Wachsen zu-
schauen – Grundlagenforschung für 
das Design neuer Materialien
Nanopartikel sind winzige Teilchen, 
nicht größer als 100 Nanometer, die 
als Bausteine von Funktionsmateria-
lien in zahlreichen Hochtechnologien 
zum Einsatz kommen. Welche Pro-
zesse laufen ab, wenn ein Nanopar-
tikel entsteht und anschließend auch 
noch wächst, weil sich weitere mole-
kulare Strukturen anlagern? Dieser 
Frage wird sich Prof. Dr. Stephan 
Förster in seinem Projekt „Structu-
ral evolution at the nano- and mesos-
cale (STREAM)” widmen, das mit 
2,4 Mio. Euro gefördert wird. Zu-
sammen mit seinen Bayreuther 
Mitarbeitern will er in die ‚Lebens-
abschnitte’ einzelner Nanopartikel 
vordringen – angefangen vom Entste-
hungsstadium, der sog. Keimbildung, 
bis hin zu späten Wachstumsphasen. 
Von besonderem Interesse sind bei-
spielsweise die ultraschnelle Entste-
hung von Kunststoffteilchen und die 
Selbstorganisation von Amphiphilen, 
die für hochwirksame Medikamente 
oder Reinigungsmittel benötigt wer-
den.
Für die experimentellen Unter-
suchungen in diesem Forschungs-
projekt hat Förster ein neuartiges 
Konzept entwickelt. Es ist auf orga-
nische und anorganische Nanopar- 
tikel gleichermaßen anwendbar. Von 
zentraler Bedeutung ist dabei die 
Verbindung von Mikrofluidik-Chips 
mit Röntgen-Mikrostrahlbeugung. 
Dadurch ist es möglich, in Abständen 
von wenigen Tausendstel Sekunden 
sichtbar zu machen, wie die Keimbil-
dung und das Wachstum von Nanop-
artikeln verlaufen.
Die zu erwartenden Erkenntnisse 
sind nicht allein für die Grundla-
genforschung äußerst wertvoll. Vo-
raussichtlich werden sie das Design 
molekularer Großstrukturen für tech-
nologische Anwendungen erheblich 
voranbringen, bis hin zur Entwicklung 
neuer Materialien für die Energie-, 
die Informations- und die Medizin-
technik. „Je besser wir verstehen, wie 
sich molekulare Strukturen schritt-
weise zu immer größeren Einheiten 
zusammenfügen, desto effizienter 
können Materialien entwickelt wer-
den, die aufgrund ihrer Eigenschaften 
und Strukturen für spezielle techno-
logische Anwendungen optimal ge-
eignet sind“, erklärt Förster und fügt 
hinzu: „Diese Perspektive ist umso 
attraktiver, als wir in den nächsten 
Jahrzehnten mit einer zunehmenden 
Verknappung von Rohstoffen rech-
nen müssen.“
Auf den Spuren der Planeten- 
geschichte: Neue Erkenntnisse durch 
Integration von Geochemie und 
Astrophysik
Die Erde und die terrestrischen Pla-
neten des Sonnensystems (Merkur, 
Prof. Dr. David Rubie, Bayerisches Geoinstitut (BGI); Prof. Dr. Stephan Förster, Lehrstuhl für 
Physikalische Chemie I; Prof. Dr. Rüdiger Bormann, Präsident der Universität Bayreuth (v.li.).
Mikrofluidik-Chip, mit dem die Keimbil-
dung (in der Forschung auch als „Nuklea-
tion“ bezeichnet) und das Wachstum von 
Nanopartikeln untersucht wird.
Rekonstruktion des Zusammenpralls der frühen Erde mit 
einem Himmelskörper von der Größe des Mars. Derartige 
Massen schlugen mit einer Geschwindigkeit von rund 10 km  
pro Sekunde auf die Erde und andere Planeten ein und setz-
ten enorme Schmelzprozesse in Gang.
Hochpräzise Fertigungstechnologie 
für lichtoptische Komponenten
Für Innovationen in der Solartechno-
logie, der LED-Beleuchtungstechnik 
und der Automobiltechnik gewinnen 
lichtoptische Komponenten eine im-
mer stärkere Bedeutung. Gefragt sind 
neue leistungsstarke Linsensysteme, 
beispielsweise für Frontscheinwerfer 
von Automobilen oder für Photovol-
taik-Anlagen, die das Sonnenlicht 
zentral bündeln und in dieser Form 
für die Stromgewinnung nutzen. Die 
Weiterentwicklung der dazu notwen-
digen Fertigungstechnologie ist das 
Ziel des Forschungsvorhabens Flexi-
Plant, das von der Bayerischen For-
schungsstiftung gefördert wird.
Am 1. August 2011 fiel der Startschuss 
für dieses Projekt, in dem die Uni-
versität Bayreuth und drei Industrie-
partner zusammenarbeiten: die Füller 
Glastechnologie Vertriebs GmbH in 
Spiegelau, die Reinhold Seiz Inge-
nieurbüro GmbH in Floss und die 
EGLASS Production and Trade 
GmbH in Buchholz. Das Projekt hat 
eine Laufzeit von zwei Jahren. Von 
den veranschlagten Gesamtkosten in 
Höhe von 563.000 € werden 281.600 € 
von der Bayerischen Forschungsstif-
tung übernommen. Konsortialführer 
ist die Universität Bayreuth.
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Langjährige Erfahrungen mit Indust-
riekooperationen
Der Lehrstuhl für Werkstoffverar-
beitung an der Universität Bayreuth 
übernimmt bei den anstehenden For-
schungs- und Entwicklungsarbeiten 
eine tragende Rolle: Prof. Dr. Monika 
Willert-Porada und Dr.-Ing. Thorsten 
Gerdes verfügen hier über ein inter-
national ausgewiesenes Know-how in 
der Glasforschung, das sie in das neue 
Projekt einbringen werden. Dabei 
können sie auf langjährige Erfahrun-
gen im Bayerischen Forschungsver-
bund FORGLAS und in einer großen 
Zahl von Industriekooperationen zu-
rückgreifen. So wurde zusammen mit 
der Firma Füller GTV GmbH eine 
Schmelztechnologie – eine sog. Mini-
Melter-Technologie – entwickelt, die 
sich an der Universität Bayreuth in 
viel-fältigen Glasforschungsprojekten 
bewährt hat.
Die Herausforderung: Glas-Preformen 
mit speziellen Eigenschaftsprofilen
Im Projekt FlexiPlant wird diese 
Mini-Melter-Technologie mit dem 
Ziel weiterentwickelt, die Fertigung 
lichtoptischer Komponenten optimal 
zu unterstützen. Dabei richtet sich das 
Interesse vor allem auf die Herstel-
lung von Glas-Preformen für lichtop-
tische Komponenten. Hierbei handelt 
es sich um Rohlinge, die mithilfe eines 
weiteren Industrieverfahrens – dem 
Präzisionsblankpressen – zu hochwer-
tigen Linsensystemen und zu anderen 
Endprodukten verarbeitet werden 
sollen.
Ein besonders wichtiger Aspekt: Die 
im Schmelzverfahren hergestellten 
Rohlinge sollen bereits spezielle Ei-
genschaftsprofile mitbringen, so dass 
keine mechanische Nachbearbei-
tung nötig ist. Sie sollen direkt, ohne 
einen solchen kostenaufwändigen 
Zwischenschritt, von den Präzisions-
blankpressen übernommen werden 
können. Das Präzisions-blankpressen 
ist ein Kompetenzfeld der Hochschu-
le Deggendorf, mit der die Universität 
Bayreuth derzeit eine Kooperation im 




Damit die Glas-Preformen die ge-
wünschten Eigenschaftsprofile mit-
bringen, wenn sie aus dem Schmelz-
verfahren hervorgehen, muss der 
Bayreuther Mini-Melter technolo-
gisch weiterentwickelt werden. Ge-
fordert ist vor allem eine weitrei-
chende Flexibilität. Verschiedene 
Glassorten müssen auf einem gleich-
bleibend hohen Qualitätsniveau be-
arbeitet werden können. Selbst wenn 
verschiedene Glassorten im regelmä-
ßigen Wechsel zum Einsatz kommen, 
darf die lichtoptische Qualität der er-
zeugten Rohlinge nicht leiden. Die im 
Schmelzverfahren hergestellten Roh-
linge müssen unabhängig von Größe 
und Glassorte absolut blasenfrei und 
frei von lichtbrechenden Fremd- 
partikeln sein. Und nicht zuletzt soll 
die gesamte Schmelzanlage über 
lange Zeiträume hinweg zuverlässig 
arbeiten, mit einem minimalen Ener-
gie-, Bedienungs- und Wartungsauf-
wand.
„Wir freuen uns darauf, das in Bay-
reuth erfolgreich mitentwickelte 
Schmelzverfahren in diese Richtung 
optimieren zu können. Die dafür 
nötigen Schritte sind für uns eine 
echte Herausforderung“, erklärt Dr.-
Ing. Thorsten Gerdes, der die Bay-
reuther Projektarbeiten koordiniert. 
„Beispielsweise müssen wir für den 
Schmelzvorgang verbesserte feuerfes-
te keramische Glaskontaktwerkstoffe 
entwickeln, damit Rohlinge mit der 
angestrebten licht-optischen Top-
Qualität entstehen. Zudem werden 
wir einige spezielle Anlagenfunkti-
onen einrichten. Damit betreten wir 
Neuland auf dem Gebiet der Schmelz-
technologie in kleinen Schmelzanla-
gen von ca. 1t/Tag.“
Kooperationsprojekte mit dem Tech-
nologie Zentrum Spiegelau
Sobald die Bayreuther Wissenschaft-
ler das Herstellungsverfahren entwi-
ckelt haben, das die ebenso hohen wie 
spezialisierten Anforderungen erfüllt, 
wird das Know-How in Kooperati-
onsprojekten mit dem Technologie 
Zentrum Spiegelau eingesetzt. Hier 
soll das Schmelzverfahren implemen-
tiert und in Verbindung mit Präzisi-
onsblankpressen genutzt werden, um 
technische Glasprodukte wie hoch-
wertige Linsen herzustellen. Träger 
des TZ Spiegelau ist die Hochschule 
Deggendorf.
Kontaktadresse:









Prof. Dr. Monika Willert-Porada und AOR Dr.-Ing. Thorsten Gerdes, Lehrstuhl für Werkstoff-
verarbeitung der Universität Bayreuth.
Es ist ein Meilenstein für die Ent-
wicklung neuer gentherapeutischer 
Verfahren: Einem Forschungsteam an 
der Universität Bayreuth ist es durch 
Einsatz neuartiger Polymere gelungen, 
Gene mit hoher Effizienz in lebende 
Zellen einzuschleusen – und zwar, dies 
ist entscheidend, auch in solche Zellen, 
bei denen bislang hierfür Viren benö-
tigt werden. Stattdessen werden bei 
dem in Bayreuth entwickelten Ver-
fahren große sternförmige Moleküle 
als nicht-virale Vektoren verwendet. 
Diese erweisen sich im Vergleich mit 
Polyethylenimin (PEI), dem bisher 
effizientesten nicht-viralen Vektor, 
als deutlich überlegen. Das Verfahren 
wurde zum Patent angemeldet.
Gentherapien: Auf der Suche nach 
sicheren und zugleich effizienten Ver-
fahren
Bei allen gentherapeutischen Verfah-
ren geht es darum, fehlende Gene zu 
ergänzen, defekte Gene zu ersetzen 
oder zumindest die Folgen derartiger 
Schäden zu kompensieren. Dazu ist es 
erforderlich, die in der DNA gespei-
cherten Gene in die Zellkerne einzu-
führen, wo sich die Erbinformation 
befindet. Damit die DNA-Moleküle 
von außen in die Zellen hineinkom-
men, müssen sie von anderen Subs-
tanzen dorthin transportiert werden. 
Diese Transporteure der Gene wer-
den als „Vektoren“ bezeichnet, der 
Übertragungsvorgang als „Transfek-
tion“.
In der Biotechnologie und der Medi-
zin kommen sehr verschiedenartige 
Vektoren zum Einsatz. Einige Ver-
fahren arbeiten mit Viren, andere mit 
nicht-viralen Vektoren. Viren haben 
sich seit Jahrmillionen darauf speziali-
siert, Gene effizient in verschiedenste 
Zellen einzuschleusen. Doch sie sind 
möglicherweise infektiös oder kön-
nen Immunreaktionen auslösen. Auch 
sind bei der Verwendung viraler Vek-
toren bereits Fälle von Blutkrebs auf-
getreten. Umgekehrt verhält es sich 
mit den nicht-viralen Vektoren, die 
in der Gentherapie bisher verwendet 
werden: Sie sind sicherer, aber deut-
lich weniger effizient. Insbesondere 
sind sie kaum dazu fähig, Gene in aus-
differenzierte Zellen und sich nicht 
mehr teilende Zellen einzuschleusen.
Ein neuartiges gentherapeutisches 
Verfahren ist die RNA-Interferenz-
Therapie. Sie ist angezeigt, wenn ein-
zelne Gene zu aktiv sind. Dem lässt 
sich entgegenwirken, indem Ribonu-
kleinsäure (RNA) in die Zelle ein-
geschleust wird. Doch hierfür gibt es 
bisher kein wirklich effizientes Trans-
fektionsmittel, denn Viren oder ande-
re natürliche Vektoren sind für diese 
Therapieform ungeeignet.
Erfolgreiche Forschung: Vom interdis-
ziplinären Projekt zum Patent
In dieser Situation haben Prof. Dr. 
Ruth Freitag, Lehrstuhl für Biopro-
zesstechnik, und Prof. Dr. Axel Mül-
ler, Lehrstuhl für Makromolekulare 
Chemie II, und ihre Mitarbeiter an 
der Universität Bayreuth einen For-
schungserfolg erzielt, der die Anwen-
dung gentherapeutischer Verfahren 
erheblich voranbringen kann. In einer 
fächerübergreifenden Zusammenar-
beit haben sie neuartige nicht-virale 
Vektoren entwickelt. In allen Tests 
an lebenden Zellen haben sich diese 
Vektoren als sicher und zugleich als 
effizient erwiesen.
Die Bayerische Patentallianz 
(BayPAT), als zentrale Patent- und 
Vermarktungsagentur der bayeri-
schen Hochschulen, hat die Erfindung 
für die Universität Bayreuth mit po-
sitivem Ergebnis evaluiert. Die Erfin-
dung wurde daher von der BayPAT 
im Namen der Universität Bayreuth 
bereits zum Patent angemeldet. Die 
Erfinderberatung der Universität 
Bayreuth mit Dr. Andreas Kokott und 
Dr. Heinz-Walter Ludwigs war an der 
Vorbereitung der Patentanmeldung 
wesentlich beteiligt.
Links: Prof. Dr. Axel Müller, Lehrstuhl Makromolekulare Chemie II; rechts: Prof. Dr. Ruth 
Freitag, Lehrstuhl für Bioprozesstechnik; in der Mitte die beiden Doktoranden, die am For-
schungsprojekt zentral beteiligt waren: Dr. Anja Schallon, die jetzt promoviert wurde, und 
Dipl.-Chem. Christopher Synatschke.
Neue hocheffiziente polymere für 
die Gentherapie
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Große sternförmige Moleküle als 
hocheffiziente Vektoren
Die neuen nicht-viralen Vektoren 
bestehen aus einem kugelförmigen 
Nanopartikel im Zentrum und aus 
zahlreichen Armen, die an das Na-
nopartikel angehängt sind. Die Arme 
zeigen wie die Strahlen eines Sterns 
in alle Richtungen. Sie sind positiv 
geladen und können deshalb große 
Mengen an negativ geladener DNA 
aufnehmen.
Chemisch gesehen, handelt es sich bei 
diesen Molekülen um positiv gelade-
ne Sternmoleküle aus PDMAEMA. 
Die Abkürzung steht für den kompli-
zierten chemischen Namen „Poly(2-
(dimethylamino)ethylmethacrylat)“. 
Der sternförmigen Struktur der Mole-
küle ist es zu verdanken, dass sie über-
haupt als Vektoren infrage kommen. 
Lineare Moleküle mit einer ebenso 
großen Molekülmasse wären hochto-
xisch und daher prinzipiell ungeeignet.
Die sternförmigen Vektoren, die in 
den Laboratorien der Bayreuther 
Makromolekularen Chemie synthe-
tisiert wurden, sind keineswegs ein 
teures Kunstprodukt. „Es gibt inzwi-
schen moderne Verfahren, mit denen 
PDMAEMA-Sterne in großen Men-
gen und relativ kostengünstig her-
gestellt werden können“, berichtet 
Professor Axel Müller. „Die bisher 
verwendeten hochregulär aufgebau-
ten Dendrimere sind deutlich auf-
wändiger und damit teurer herzustel-
len.“
Neue Möglichkeiten für die Biomedi-
zin: Effiziente nicht-virale Vektoren
Für die Biomedizin bietet diese Ent-
wicklung völlig neue Möglichkeiten. 
Denn ein zentrales Ergebnis der Bay-
reuther Forschungsarbeiten lautet: 
Die neuen PDMAEMA-Sterne kön-
nen mit hoher Effizienz auch solche 
Zellen transfizieren, bei denen bisher 
nur Viren als effiziente Vektoren in-
frage kamen. Es handelt sich dabei 
um differenzierte Zellen, sich nicht 
mehr teilende Zellen und menschli-
che Blutzellen. Mit den PDMAEMA-
Sternen zeichnet sich nun ein Weg ab, 
Viren durch nicht-virale Vektoren zu 
ersetzen – genauso wirkungsvoll, aber 
ohne die spezifische Sicherheitspro-
blematik, die mit dem Einsatz von 
Viren unvermeidlich einhergeht. Vor 
allem die Transfektion von T-Lym-
phozyten ist für die Humanmedizin 
attraktiv. Denn T-Lymphozyten sind 
diejenigen Blutzellen, die in entschei-
dender Weise zur Immunabwehr des 
Menschen beitragen.
Und noch in einer weiteren Hinsicht 
eröffnen PDMAEMA-Sterne vielver-
sprechende Perspektiven. Sie eignen 
sich, wie die Bayreuther Wissenschaft-
ler herausfanden, ebenfalls für die 
RNA-Interferenz-Therapie.
Eindeutige Erfolgsbilanz: Die neuen 
Vektoren im Vergleich mit PEI
Das Bayreuther Forschungsteam 
wollte Klarheit darüber gewinnen, 
wie die Leistungsfähigkeit der neu-
en Vektoren im Hinblick auf den 
aktuellen Stand der Technik einzu-
schätzen ist. Daher haben sie die 
PDMAEMA-Sterne speziell mit der-
jenigen Substanz verglichen, die sich 
als nicht-viraler Vektor bisher am 
besten bewährt hat. Es handelt sich 
hierbei um linear aufgebautes Poly-
ethylenimin (PEI). Eine Größe von 
25 kg/mol gilt für Transfektionen als 
optimal. Sehr unterschiedliche Zellar-
ten wurden daher einerseits mit PEI-
Molekülen dieser Größe, andererseits 
mit PDMAEMA-Sternen transfiziert. 
Die Untersuchungen erstreckten sich 
beispielsweise auf CHO-Zelllinien, 
die aus den Eierstöcken von Chine-
sischen Hamstern (Chinese Hamster 
Ovaries) stammen und für die bio-
technologische Herstellung von Wirk-
stoffen wichtig sind. Aber auch spe-
zielle humane Zelllinien, die bei der 
Entwicklung von Virenimpfstoffen 
und Chemotherapeutika verwendet 
werden, und primäre Blutzellen wur-
den transfiziert.
Die Bilanz dieser vergleichenden 
Untersuchungen ist eindeutig. „In al-
len Fällen haben wir mit den neuen 
PDMAEMA-Sternen eine bessere 
– deutlich bessere – Transfektions-
effizienz als mit PEI erzielt“, erklärt 
Professor Ruth Freitag.
Vom Irrtum zur Innovation
Was hat die Bayreuther Wissenschaft-
ler auf die Idee gebracht, ausgerech-
net PDMAEMA-Sterne als Vektoren 
zu testen? Haben theoretische Über-
legungen die Vermutung genährt, die-
se Moleküle könnten sich für Genthe-
rapien eignen? „Ganz im Gegenteil“, 
berichtet Professor Ruth Freitag. „Wir 
waren davon überzeugt, dass PDMA-
EMA-Sterne wegen ihrer Größe viel 
zu toxisch sind, um für Transfektionen 
in Frage zu kommen. Das war auch 
die allgemeine, unhinterfragte Ein-
schätzung in der Fachwelt. Mit unse-
ren Tests wollten wir diesen Konsens 
bestätigen. Aber so ist das in der For-
schung: Sie ist meistens dann innova-
tiv, wenn etwas völlig anderes heraus-
kommt, als was man erwartet hat.“
Ansprechpartner:




Tel.: +49 (0)921 55-7371
E-Mail: ruth.freitag@uni-bayreuth.de
Prof. Dr. Axel Müller
Lehrstuhl für Makromolekulare Chemie II
Universität Bayreuth
D-95440 Bayreuth
Tel.: +49 (0)921 55-3399
E-Mail: axel.mueller@uni-bayreuth.de
Christian Wißler
Elektronenmikroskopische Aufnahme des 
Zellinneren, insbesondere des Zellkerns 
und seiner Umgebung. Einige Proteine im 
Zellkern fluoreszieren grün. Erzeugt wur-
den diese Proteine auf Grundlage der in die 
Zelle eingeschleusten Gene. Rot erschei-
nen hingegen die PDMAEMA-Moleküle, die 
als Vektoren eingesetzt wurden und sich 
außerhalb des Zellkerns aneinanderlagern.
Die Pfeile markieren die drei räumlichen 
Dimensionen des Bildes.
Ein studentisches Team der Bayeri-
schen EliteAkademie unter Beteili-
gung von Sebastian Schmitt, Universi-
tät Bayreuth, hat einen Businessplan 
erarbeitet, der darauf abzielt, ein 
neues Verfahren für die industrielle 
Wiederaufarbeitung von Fluorpoly-
meren zu einer realistischen Geschäft-
sidee weiterzuentwickeln. Mit diesem 
Businessplan waren die Studierenden 
in mehreren Wettbewerben erfolg-
reich.
Nur 30 Studentinnen und Studenten 
bayerischer Universitäten werden in 
jedem Jahr in die Bayerische EliteAka-
demie aufgenommen. Herausragende 
Leistungen und hohe Motivation sind 
die entscheidenden Voraussetzungen. 
In der EliteAkademie erhalten die 
Studierenden eine Zusatzausbildung, 
die über ihr jeweiliges Fachstudium 
hinausreicht. Sie zielt darauf ab, die 
allgemeine Persönlichkeitsbildung, 
interdisziplinäres Denken und nicht 
zuletzt einen verantwortungsbewuss-
ten Umgang mit ethischen Fragen zu 
stärken. Ebenso werden soziale und 
organisatorische Kompetenzen in 
Fragen der Menschenführung und der 
Unternehmensführung vermittelt.
Zu den Studierenden, die von der 
Bayerischen EliteAkademie geför-
dert werden, gehört auch Sebastian 
Schmitt. Er hat vor kurzem den Ba-
chelor-Studiengang „Geoökologie“ 
an der Universität Bayreuth erfolg-
reich absolviert und setzt hier sein Stu-
dium im gleichnamigen Masterpro-
gramm fort. Für die Projektarbeit mit 
einem Industrieunternehmen, die in 
die Ausbildung an der EliteAkademie 
integriert ist, fand er sich mit Verena 
Rappel (Finanz- und Informationsma-
nagement, Universität Augsburg und 
Technische Universität München), 
Ulrike Riederer (vergleichende Me-
dienwissenschaften, Universität Re-
gensburg) und Ralf Kornter (Physik, 
Technische Universität München) in 
einem interdisziplinären Team zusam-
men. Auf der Suche nach einer pas-
senden Thematik wurde das Team an 
der Universität Bayreuth fündig. Prof. 
Dr. Monika Willert-Porada, die an der 
Universität Bayreuth den Lehrstuhl 
für Werkstoffverarbeitung sowie das 
Forschungsinstitut InVerTec e.V. leitet, 
hat zusammen mit wissenschaftlichen 
Mitarbeitern des Lehrstuhls und des 
Forschungsinstituts in einem Koope-
rationsprojekt mit der Firma Dyneon 
GmbH ein wirtschaftlich effizien-
tes und ökologisch unbedenkliches 
Verfahren zum Recycling von Flu-
orpolymeren entwickelt. Ein für die 
Industrie besonders relevantes Fluor-
polymer ist das Polytetrafluorethylen 
(PTFE), das in vielen Gegenständen 
des täglichen Gebrauchs vorkommt.
Das aus den gemeinsamen For-
schungsarbeiten mit der Dyneon 
GmbH hervorgegangene Verfahren 
war zunächst weit davon entfernt, im 
Industriemaßstab angewendet wer-
den zu können. Insbesondere fehlte 
eine Pilotanlage, die es ermöglicht 
hätte, ein industrielles Recycling von 
Fluorpolymeren auf den Weg zu brin-
gen. An diesem Punkt setzte die Pro-
jektarbeit von Sebastian Schmitt und 
seinem Team an. Im Kontakt mit dem 
Lehrstuhl für Werkstoffverarbeitung 
und der Dyneon GmbH entwickelte 
die Projektgruppe einen Businessplan 
mit dem Ziel, das neue Recycling-
verfahren zu einer realistischen Ge-
schäftsidee weiterzuentwickeln. „Für 
die Herstellung von PTFE benötigt 
die Industrie Rohstoffe, die weltweit 
immer knapper und damit zuneh-
mend wertvoll werden“, erläutert 
Schmitt. „Deshalb schien es mir ein 
sehr aktuelles Vorhaben zu sein, einen 
Businessplan auszuarbeiten, der die 
Wiederverwertung von PTFE-Rest-
stoffen für die Dyneon GmbH, aber 
auch für externe Investoren attraktiv 
macht. Sowohl unter wirtschaftlichen 
wie ökologischen Gesichtspunkten ist 
das Recycling von Fluorpolymeren 
eine spannende Herausforderung.“
Dieser Ansatz erwies sich für alle 
Beteiligten als fruchtbar. Sebastian 
Schmitt und die anderen Studieren-
den des Projektteams waren mit ihrem 
Businessplan in mehreren Wettbewer-
ben (Businessplanwettbewerb Netz-
werk Nordbayern und Businessplan-
wettbewerb Schwaben) erfolgreich. 
Ihr gemeinsames Vorhaben wurde 
sogar für den Hochschulgründerpreis 
in Nordbayern nominiert. Darüber 
hinaus zeitigte das Konzept der Stu-
dierenden auch erste praktische Kon-
sequenzen: Die Dyneon GmbH, deren 
Mitarbeiter das Studierendenteam 
betreut haben, ließ sich von der ausge-
arbeiteten Geschäftsidee inspirieren 
und arbeitet mit Nachdruck darauf 
hin, dass das Recyclingverfahren für 
PTFE kein folgenloses Forschungs- 
ergebnis bleibt.
erfolgreiches eliteAkademie-Team
Prof. Dr. rer. nat. Monika Willert-Porada, Sebastian Schmitt, PD Dr.-Ing. Thorsten Gerdes.
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Im Rahmen einer Feierstunde in 
Augsburg erhielt der Bayreuther Dr.-
Ing. Christoph Kern neben 15 ande-
ren Dozentinnen und Dozenten den 
„Preis für gute Lehre an den staatli-
chen Universitäten in Bayern“ aus 
der Hand des Bayerischen Staatsmi-
nisters für Wissenschaft, Forschung 
und Kunst, Dr. Wolfgang Heubisch 
(s. Foto). Damit würdigte der Minister 
die Leistung Kerns als Dozent an der 
Fakultät für Angewandte Naturwis-
senschaften (FAN) der Universität 
Bayreuth. 
Dr.-Ing. Christoph Kern ist seit dem 
01.10.2001 am Lehrstuhl für Chemi-
sche Verfahrenstechnik. Dort forscht 
und lehrt er im Bereich der Modellie-
rungen und des Betriebs chemischer 
Reaktionssysteme. Nominiert wurde 
er durch das Studierendenparlament 
der Uni Bayreuth. „Er könne kompli-
zierte Sachverhalte in seinen Fachge-
bieten anschaulich und ansprechend 
verdeutlichen…“, so die Begründung, 
„…und so den Studierenden den Zu-
gang zu diesen komplexen Themen 
erleichtern. Darüber hinaus habe er 
mit seiner freundlichen und zugängli-
chen Art unter den Studierenden au-
ßerordentliche Popularität erreicht“. 
Vor allem dieser Zuspruch seitens 
der Studierenden macht Kern stolz. 
“Es ist schon etwas Besonderes einen 
Preis zu erhalten, den die Studieren-
den maßgeblich befürwortet haben,“ 
so der Preisträger. 
Zum Hintergrund:
Der mit 5.000 Euro dotierte Preis 
wurde vor 13 Jahren ins Leben ge-
rufen und seitdem an 198 Lehrende 
und vier Arbeitsgruppen vergeben. 
Wissenschaftsminister Heubisch wür-
digt das Engagement der Preisträge-
rinnen und Preisträger: „Wir brau-
chen Spitzenqualität in der Lehre, um 
die wissenschaftliche und wirtschaft-
liche Zukunft Bayerns zu sichern. 
Nur wenn es uns gelingt, junge Leute 
hervorragend auszubilden, werden 
sie später auch Herausragendes leis-
ten. Deswegen ist die Qualität der 
Lehre ein entscheidendes Kriterium 
für die Qualität einer Hochschule 
insgesamt. Ich danke den Preisträge-
rinnen und Preisträgern für Ihren au-
ßerordentlichen Einsatz auf diesem 
Gebiet.“
Dr.-Ing. Christoph Kern erhält preis 
für gute Lehre
Der Akademische Oberrat am Lehrstuhl für Chemische Verfahrenstechnik 
erhielt die Auszeichnung von minister Heubisch
Staatsminister Dr. Wolfgang Heubisch und Dr.-Ing. Christoph Kern.
schreiben lernen!
uni Bayreuth und Literaturhaus münchen bieten Kurse für studierende an
Beteiligt sind neben der universität Bayreuth auch die universitäten  
erlangen, Bamberg, regensburg, Lmu und Tu münchen
„Kunst ist schön, macht aber viel Ar-
beit!“, sagte Karl Valentin in wahrhaf-
ter Kenntnis des Kulturbetriebs. Und 
seine Weisheit gilt selbstverständlich 
auch für die Kunstform Literatur. 
Denn wer schreibt, hat viel zu lernen: 
Die Potentiale des eigenen Textes er-
kennen, neue Wagnisse eingehen, sich 
des Handwerks versichern, Erwartun-
gen und Bedingungen des Betriebs 
kennenlernen. All das wird in der 
Bayerischen Akademie des Schrei-
bens ermöglicht. Das ist kein Studium, 
kein fester Ausbildungsgang, sondern 
ein flexibles Angebot von Seminaren, 
das Autoren auf verschiedenen Stufen 
ihres Schreibens begleitet, professio-
nelle Rückmeldungen und Kritik mit 
dem Schreibprozess verbindet und 
Netzwerke schafft so wie es an vielen 
Orten Europas in Form von Creative 
Writing Kursen längst etabliert ist. 
Die Bayerische Akademie des Schrei-
bens will damit eine aktive, zeitge-
mäße Literaturförderung für junge 
Autoren betreiben und dabei an die 
Erfahrungen und Erfolge anknüpfen, 
die das Literaturhaus München mit 
den textwerk-Seminaren für Autoren 
über Jahre hinweg gesammelt hat. Auf 
ihrer Grundlage wurde die Akademie 
des Schreibens konzipiert. Nun haben 
sich sechs bayerische Universitäten 
mit dem Literaturhaus München zu-
sammen geschlossen, um jährlich zwei 
Kurse für Studierende anzubieten.
Eingeschriebene Studierende aller 
Fachrichtungen (ausgenommen sind 
Senior-Studierende) können sich um 
die Teilnahme bewerben. Gesucht 
sind sowohl Studentinnen und Stu-
denten, die schon länger selbst lite-
rarisch schreiben und ihr schriftstel-
lerisches Handwerkszeug erweitern 
möchten, als auch solche, die über das 
Schreiben ihr Verständnis von Litera-
tur vertiefen möchten. Pro Kurs wer-
den 9 - 10 Teilnehmer ausgewählt. Die 
Kurse finden an drei Wochenenden 
an jeweils einer der beteiligten Uni-
versitäten statt. Die Teilnahme, 
inklusive der Übernachtungen 
ist kostenlos. Nur die Reisekos-
ten müssen im Regelfall selbst 
getragen werden.
Was geschieht während der 
Kurse?
Die Kurse sind ein geschützter 
Raum, in dem hauptsächlich 
über die selbst verfassten Texte 
gesprochen wird – dazu zählen 
die eingereichten Schreibauf-
gaben, die Erzählung, die im 
Laufe des Seminars entstehen 
soll,  sowie die handwerklichen 
Übungen, die das Schreiben 
begleiten. Jeder Schreiben-
de ist zuerst Leser. Deshalb 
sind diese Diskussionen eng 
verknüpft mit ausgewählten 
Lektüren. Daneben gibt es 
Workshops mit eingeladenen 
Referenten.
Die Termine und Orte des ersten Kur-
ses 2011/12, für Studierende der Universi-
täten Bayreuth, Erlangen und der LMU 
München:
20. – 22. Januar 2012 in Bayreuth
20. – 22. April 2012 in München
01. – 03. Juni 2012 in Erlangen
Leitung: Annette Pehnt (Autorin), Lars 
Claßen (Lektor, Suhrkamp Verlag)
Die Schreibaufgabe für die Bewer-
bung
Das Thema: »Extremer Ort«. In die 
Enge getrieben oder allein auf weiter 
Flur, im Großraumbüro oder bei den 
Schwiegereltern, im Einkaufszentrum 
oder in den Baumgipfeln über dem 
Abhang: ein (für die auftretenden 
Figuren) extremer Ort als Spielfeld 
für einen literarischen Kurztext.
Der Text mit Bewerbung wurde einge-
reicht an Professor Dr. Martin Huber 
(Bild) vom Lehrstuhl für Neuere 
deutsche Literaturwissenschaft der 
Universität Bayreuth. Er hat die Aka-
demie des Schreibens mitinitiiert und 
wird mit den Kollegen der anderen 
Universitäten auch die Kursteilneh-
mer ermitteln.
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...dass die Funken 
nur so flogen. 
Prof. Dr.-Ing. Uwe Glatzel präsentier-
te mit den Mitarbeitern des Lehrstuhls 
Metallische Werkstoffe verblüffende 
materialwissenschaftliche Effekte und 
Experimente sowie ihren Nutzen im 
Alltag. Zahlreiche Schülerinnen und 
Schüler sowie interessierte Erwachse-
ne begleiteten einen mittelalterlichen 
„Ritter Metall“ auf der Suche nach 
seiner geraubten Prinzessin, bei wel-
cher ihm Werkstoffe wie eine Formge-
dächtnislegierung und ein Supraleiter 
den Weg ebneten. Ein Höhepunkt der 
diesjährigen Veranstaltung waren die 
materialwissenschaftlichen Versuchs-
stände, an denen jeder Zuschauer mit 
eigenen Händen die Eigenschaften 
spezieller metallischer Legierungen 
erforschen konnte. So wurde das Inte-
resse von Schülerinnen und Schülern 
für ein materialwissenschaftliches 
Studium an der Universität geweckt. 
Wir danken allen Sponsoren und Mit-
wirkenden, die zum Gelingen dieser 
einzigartigen Darbietung beigetragen 
haben.
LS Metallische Werkstoffe
schauvorlesung der materialwissenschaften 2011 war Zuschauermagnet
Vom 09. bis 10. Dezember 2011 hat 
Prof. Dr. Rolf Uwe Fülbier (Lehr-
stuhl BWL X – Internationale Rech-
nungslegung) zum 4. Eliteseminar zur 
Internationalen Rechnungslegung 
nach Dresden eingeladen. Ziel des 
Seminars war es, Studentinnen und 
Studenten tiefere Einblicke in die 
betriebswirtschaftliche Forschung im 
Bereich der internationalen Rech-
nungslegung zu gewähren sowie Spaß 
und Freude an der Forschung zu ver-
mitteln.
Ausgewählt waren 15 Studentinnen 
und Studenten, die sich durch beson-
ders herausragende Leistungen im 
Schwerpunkt „Internationale Rech-
nungslegung“ ausgezeichnet haben. 
Der Programmablauf bestand aus 
Präsentationen zu wissenschaftsthe-
oretischen und methodischen Grund-
problemen, die durch vertiefende 
Einblicke in konkrete Forschungs-
projekte am Lehrstuhl BWL X er-
gänzt wurden. Die Vorträge waren 
in ein kulturelles Rahmenprogramm 
eingebettet, das genügend Raum und 
angenehmes Klima schaffte, um kre-
ativ über die wissenschaftlichen The-
men bzw. Vorträge zu diskutieren und 
um Anregungen für bestehende und 
weitere Projekte zu sammeln. 
Neben einem Eigenbeitrag durch 
die Studentinnen und Studenten und 
neben Lehrstuhlmitteln wurde das 
Seminar aus Studienbeiträgen (teil-) 
finanziert. Dank gilt deshalb auch 
den Förderern des Lehrsuhls, ins-
besondere der KPMG AG Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft, die For-
schung und Lehre im Bereich der 
Internationale Rechnungslegung in 
Bayreuth unterstützen und somit 
auch solche Veranstaltungen möglich 
machen.
Internationalen rechnungslegung
eliteseminar für studierende des Lehrstuhls für Internationale rechnungslegung
Teilnehmer des Eliteseminars zur Internationalen Rechnungslegung in Dresden
schallmauer durchbrochen!
Einen Rekord ganz besonderer Art 
stellte am 07.11.2011 die Veranstaltung 
„Statistische Methoden I / Einfüh-
rung in die Statistischen Methoden“ 
auf: Apl. Prof. Dr. Walter Olbricht 
konnte die 1.000. Teilnehmerin begrü-
ßen, die sich auf der E-Learning Platt-
form für diesen Kurs registriert hatte. 
Die „Jubiläumsteilnehmerin“ ist Ka-
thrin Streppel. Die 20-Jährige kommt 
aus Heidenheim (Brenz) und studiert 
im 1. Fachsemester Sportökonomie – 
eine Wahl, die sie vor allem aufgrund 
des guten Rufes dieses Bayreuther 
Studiengangs getroffen hat. 
Mit der Zahl von 1.000 Teilnehmern 
ist eine Schallmauer durchbrochen, 
die vor einigen Jahren wohl niemand 
für realistisch gehalten hätte. 
Kathrin Streppel: „Die hohe 
Teilnehmerzahl beeindruckt 
schon zunächst, aber bisher 
hat sie nicht gestört. Es ist ja 
alles genau organisiert, und 
ich kann der Veranstaltung 
gut folgen.“ Dozent Wal-
ter Olbricht setzt sich auch 
künftig dafür ein, trotz der 
enormen Herausforderungen 
durch den Doppeljahrgang 
gute Studienbedingungen zu 
schaffen. Denn noch wichtiger 
als die – auch aus statistischer 
Sicht ja sehr erfreulichen – 
hohen Teilnehmerzahlen ist 
natürlich die hohe Qualität 
der Ausbildung an der Uni 
Bayreuth!
Gute Stimmung trotz hoher Belastung: Kathrin Strep-
pel und Dozent Walter Olbricht (Foto: M. Szabó).
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Die KinderUni 2011 war wieder ex-
trem beliebt bei den acht- bis zwölf- 
jährigen Schülern, die zu den vier 
Vorträgen in den Audimax geströmt 
waren. Bis zu 600 Kinder füllten den 
größten Hörsaal der Universität Bay-
reuth fast komplett. „Ihre“ vier Re-
ferenten konnten die Kinder Anfang 
des Jahres selbst unter zehn Professo-
ren aussuchen.
Neu waren dieses Jahr auch die drei 
Kinderreporter, die für Radio Main-
welle und den Nordbayerischen Ku-
rier über die einzelnen Vorträge der 
KinderUni berichtet hatten.
Los ging es am Mitt-
woch, 29. Juni, mit 
Professor Dr. Martin 
Huber, Lehrstuhl für 
Neuere Deutsche Li-
teraturwissenschaft, 




Professor Dr. Ralf 
Behrwald, Profes-
sur für Alte Ge-
schichte, war der 
nächste Referent 
und sprach am 6. Juli im Audimax zum 




Dr. Lars Grüne, 
Lehrstuhl für An-
gewandte Mathe-
matik, am 13. Juli „wie man einem 
Computer beibringt, in die Zukunft 
zu sehen“.
Am letzten Vorlesungstag der Kin-
derUni 2011 berichtete Professor Dr. 
Anno Mungen, Lehrstuhl für Thea-
terwissenschaft unter besonderer Be-
rücksichtigung des 
Musiktheaters, am 
20. Juli ebenfalls 
im Audimax über 
„Von singenden 
Hexen, tanzenden 
Vögeln und ... Mi-
ckey Mouse!“.
Lucca, Emil und Tizian waren die Kinderreporter der KinderUni 2011.
Prof. Huber wurde von zahllosen Autogrammwünschen 
überrascht.
Frank Schmälzle war einer der Moderatoren.
Kinderuni 2011 wieder erfolgreich – 
bis zu 600 Kinder im Audimax
Professor Anno Mungen hatte bei 
seinem Vortrag bei der KinderUni 
am 20. Juli eine Überraschung für die 
jungen Zuhörer: Er gab ihnen den 
Auftrag, ein Bild vom „Feuervogel“ 
zu malen und in knapp einer Woche 
an die Uni zu schicken.
Die Wahl unter der Vielzahl der ein-
gesendeten Gemälde fiel sehr schwer. 
Die Jury hat aber, bestehend aus dem 
Kanzler der Universität Bayreuth, Dr. 
Markus Zanner, Angela Danner, der 
persönlichen Referentin des Präsi-
denten, Professor Anno Mungen und 
seiner Mitarbeiterin Carmen Kovacs, 
die drei schönsten Bilder ausgewählt. 
Gewonnen haben Amelie (10 Jahre), 
Emily (7 Jahre) und Marie (8 Jahre).
Auf die Gewinner des Malwettbe-
werbs wartete je eine Karte für eine 
Kinderoper-Aufführung der Bay-
reuther Festspiele, die sofort mit der 
Post an die glücklichen Gewinner ge-
schickt wurde.
Am Dienstag, 27. September, fand im 
Rathaus der Stadt Bayreuth die Über-
gabe der Preise und Urkunden an die 
20 Kinder statt, die beim Preisaus-
schreiben der KinderUni 2011 gewon-
nen hatten. Bayreuths Oberbürger-
meister Dr. Michael Hohl begrüßte 
persönlich die anwesenden Gewinner 
und ihre Eltern und bedankte sich 
auch bei den Referenten und allen 
Helfern für ihr Engagement bei der 
Organisation und Durchführung der 
KinderUni.
Professor Dr.-Ing. Stefan Jablonski, 
Vizepräsident für Lehre und Studie-
rende an der Universität Bayreuth, 
sprach ebenfalls zu den Kindern und 
versprach alles daran zu setzen, dass 
es auch nächstes Jahr wieder eine 
KinderUni geben kann. 
Schließlich konnten die 20 glückli-
chen Gewinner ihre Urkunden aus 
der Hand von Oberbürgermeister 
Dr. Hohl entgegennehmen. Die Prei-
se überreichte Professor Dr.-Ing. 
Dieter Brüggemann vom Lehrstuhl 
für Technische Thermodynamik und 
Transportprozesse (LTTT) an der 
Universität Bayreuth, der sie auch 
gestiftet hatte.
preisausschreiben Kinderuni 2011: die preisübergabe im rathaus
malwettbewerb der Kinderuni 2011: die Jury hatte es schwer
Von links: Professor Dr. Anno Mungen, Carmen Kovacs, Dr. Markus Zanner und Angela 
Danner halten die Siegerbilder in den Händen
Viele Kinder schickten ihre selbstgemalten 
Bilder ein
Preisübergabe mit dem damaligen Oberbürgermeister Dr. Michael Hohl und Prof. Dr.-Ing. 
Dieter Brüggemann
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erfolgreicher FAN-Abschluss
135 Absolventinnen und Absolventen erhielten an der Fakultät für Ange-
wandte Naturwissenschaften (FAN) ihre Abschlussurkunden
Am Samstag, 22.10.2011, fand an der 
Fakultät für Angewandte Naturwis-
senschaften (FAN) die alljährliche 
Absolventenfeier statt. Im feierlichen 
Rahmen konnte der Dekan Professor 
Dr.-Ing. Andreas Jess gemeinsam mit 
dem Studiendekan Professor Dr.-Ing. 
Gerhard Fischerauer den anwesen-
den Absolventinnen und Absolventen 
ihre Urkunden für den erfolgreichen 
Abschluss ihres Bachelor, Master 
oder Diplomabschlusses überreichen. 
Auch die im letzten Jahr abgeschlos-
senen Promovenden wurden während 
der Veranstaltung geehrt. 
Professor Jess erläuterte in seiner An-
sprache, dass sich die Studierenden 
der FAN nicht verstecken müssen 
vor den Absolventen bekannterer 
Universitäten. Von den Absolventen 
wünschte sich Professor Jess, dass sie 
Botschafter sein mögen für die FAN, 
sich bei gesellschaftlichen Fragen ein-
bringen und sich Ihrer Verantwortung 
bewusst sind. „Zahlen Sie das in Sie 
gesetzte Vertrauen durch gute Arbeit 
zurück“, so Jess.
Professor Fischerauer verwies in sei-
ner Rede auf die hervorragenden 
Möglichkeiten, die sich den Absolven-
ten derzeit bieten würden. Er stellte 
heraus, dass das Wissen in den Köpfen 
der jungen Leute der wichtigste Roh-
stoff Deutschlands sei und gab den 
Absolventen mit auf den Weg, sich 
gerade in der sich heute rasant än-
dernden Welt „ … auf ihren gesunden 
Menschenverstand“ zu verlassen. 
In den Reflexionen der Studieren-
den von M.Sc. Stephan Jokisch wur-
de dann der harte Studierendenalltag 
und die Fragen, die sich dabei stellen, 
dargestellt: Schaffe ich die Klausuren? 
Werde ich neue Freunde finden? Und 
natürlich: Wie konnte ich so verrückt 
sein, ein solch schweres Studium auf 
mich zu nehmen? Doch allein die Tat-
sache, dass man es geschafft hat, sei all 
die Mühen wert gewesen.
Wie schon in den Jahren zuvor wur-
den eine Absolventin und ein Absol-
vent der FAN mit dem VDI bzw. dem 
VDE-Preis für ihre herausragende 
Abschlussarbeit geehrt. M.Sc. The-
resa Weith wurde für ihre Arbeit zur 
mathematischen Beschreibung von 
Stoffdatenmodellen auf dem Gebiet 
des Organic Rankine Cycle mit dem 
VDI-Preis ausgezeichnet. Dipl.-Ing. 
Thomas Götz wurde für seine Arbeit 
zur Optimierung eines neuartigen 
Mikrosensors zur Durchflussmessung 
mit dem VDE-Preis ausgezeichnet. 
Zuletzt durfte der Vorsitzende des 
Absolventenvereins der FAN (VA-
FAN) Markus Dimmling den Preis 
für gesellschaftliches Engagement an 
Dirk Halle überreichen, der sich über 
Jahre hinweg sowohl an der FAN, als 
auch in der Hochschulpolitik für die 
Studierenden der FAN eingesetzt hat.
Musikalisch wurde der Festakt von 
den Blechbläsern der Uni Big Band 
umrahmt. Das gemeinsame Abendes-
sen an der FAN wurde zum Großteil 
von der Fachschaft FAN organisiert. 
Dieses Engagement würdigte Mar-
kus Dimmling, in dem er Vanessa 
Schweikart und Dominik Schröder 
stellvertretend für alle Helfer dankte 
und je mit einem kleinen Geschenk 
bedachte.
Was sollen Schüler im Biologieunter-
richt lernen? Was können neue schu-
lische Unterrichtsformen und Labo-
ratorien dazu beitragen? Wie lassen 
sich Schüler für ökologische Fragen 
sensibilisieren? Mit diesen Themen 
befasste sich der Kongress „Didaktik 
der Biologie – Standortbestimmung 
und Perspektiven“, der vom 12. bis 16. 
September 2011 auf dem Campus der 
Universität Bayreuth stattfand. Eine 
Woche lang wurden die Didaktiker 
der Fachsektion „Didaktik der Bio-
logie“ im Verband Biologie, Biowis-
senschaften und Biomedizin (VBIO) 
darüber beraten, wie schulischer Bio-
logieunterricht auf der Basis aktuel-
ler wissenschaftlicher Erkenntnisse 
weiterentwickelt werden kann. Es 
ging dabei um fachdidaktische, lern-
psychologische, schulpädagogische 
und bildungspolitische Einsichten, die 
stärker als bisher für die Unterrichts-
gestaltung in Schulen genutzt werden 
sollen.
Der Kongress wurde vom Lehrstuhl 
Didaktik der Biologie an der Univer-
sität Bayreuth sowie vom Bayreuther 
Zentrum für Ökologie und Umwelt-
forschung (BayCEER) ausgerichtet. 
Beide schufen das organisatorische 
Dach für das Treffen, an dem sowohl 
Wissenschaftler als auch Lehrer ver-
schiedener Schularten teilnahmen. 
Das BayCEER ist ein interdisziplinä-
res Forschungszentrum der Universi-
tät Bayreuth und unterhält vielfältige 
Kontakte zum VBIO, einem bundes-
weiten Forum für alle, die in den Be-
reichen Biologie, Biowissenschaften 
und Biomedizin arbeiten.
Den Kern des Bayreuther Kongres-
ses bildeten elf Symposien mit insge-
samt 138 Fachvorträgen und Poster-
Präsentationen. Die Themen lauteten 
beispielsweise: „Forschung zum sys-
temischen Denken in der Biologie“; 
„Biologie verstehen – Lernen mit 
Metaphern“; „Sinn und Verstehen im 
naturwissenschaftlichen Unterricht. 
Bildungstheoretische und fachdidak-
tische Positionierungen“; „Modelle 
im Biologieunterricht – Kompetenzen 
strukturieren, messen und fördern“; 
„Bewertungs-, Handlungs- und kog-
nitiv-emotionale Kompetenzen in der 
Umweltbildung“. 
„Wir hatten bei der Organisation 
dieses Treffens von Forschern und 
Praktikern darauf geachtet, dass sich 
Themenüberschneidungen in Gren-
zen halten. Was die Themenvorgaben 
betrifft, so hatten wir uns hauptsäch-
lich an den wissenschaftlichen Schwer-
punkten orientiert, die derzeit im 
deutschen Sprachraum gefördert wer-
den“, erläuterte Professor Bogner im 
Vorfeld des Kongresses. „Wir wollten 
auf diese Weise den Teilnehmern aus-
reichend Freiheit einräumen, den Ab-
lauf des Kongresses mit neuesten For-
schungsergebnissen aktiv mitgestalten 
zu können. Es freut uns, dass dieses 
Konzept auf breite Zustimmung ge-
stoßen ist. 
Kontaktadresse:
Prof. Dr. Franz X. Bogner  
Universität Bayreuth  
D-95440 Bayreuth  
Telefon:  






Über den Unterricht mit Schülern 
durch Studierende wurde auch ein 




Einfacher geht es mittels des QR-
Codes. Einfach mit dem Code-Scan-
ner des Smartphones auf den Code 
gehen und die Seite öffnen. Das Video 
startet dann automatisch
Wissenschaft, Didaktik und  
schulische praxis:  
Zur Zukunft des Biologieunterrichts
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„eine einmalige Gelegenheit für 
die universität Bayreuth“
Engere Kooperationen zwischen der 
Universität Bayreuth und afrikani-
schen Partnern auf dem Gebiet der 
Germanistik – dafür setzt sich Dr. 
Shaban Mayanja ein, der von 2007 
bis 2010 als DAAD-Fachlektor für 
Deutsch an der Obafemi-Awolowo-
University in Ilé-Ifè (Nigeria) tätig 
war. Für neun Monate war er im Rah-
men des Rückkehrprogramms des 
DAAD an der Universität Bayreuth 
zu Gast. Gemeinsam mit Prof. Dr. Ka-
rin Birkner (Germanistische Linguis-
tik), Prof. Dr. Martin Huber (Neuere 
deutsche Literaturwissenschaft), Dr. 
Gerd Ulrich Bauer (Interkulturelle 
Germanistik) und Prof. Dr. Dymitr 
Ibriszimow (Afrikanistik) hat er von 
Bayreuth aus die Zusammenarbeit 
mit ausgewählten Hochschulinstitu-
ten in mehreren afrikanischen Län-
dern vorangetrieben. 
Der Zeitpunkt für diese Initiative ist 
günstig, wie Dr. Shaban Mayanja er-
läutert: „Eine Stärkung der Koopera-
tion zwischen der Germanistik in Afri-
ka und Deutschland ist angesichts des 
bevorstehenden Genera-tionswech-
sels an den entsprechenden Lehrstüh-
len vor allem in Afrika vonnöten. Für 
die Universität Bayreuth besteht da-
her eine einmalige Gelegenheit, sich 
als neues Zentrum einer nachhaltigen 
germanistischen Zusammenarbeit 
zwischen deutschen und afrikanischen 
Hochschulen zu etablieren.“
Die Universität Bayreuth kann da-
bei an eine bewährte Tradition an-
knüpfen. Zahlreiche Studierende der 
Germanistik aus Afrika haben in den 
letzten drei Jahrzehnten hier studiert 
oder promoviert. Zudem nutzten af-
rikanische Nachwuchswissenschaftler 
und Forscher die Möglichkeit, mit ei-
nem Stipendium des DAAD oder der 
Alexander von Humboldt-Stiftung an 
die Bayreuther Universität zu kom-
men. Zurzeit sind Bayreuther Absol-
venten als Leiter dreier großer germa-
nistischer Institute tätig, nämlich an 
den Universitäten in Abidjan-Cocody 
(Côte d’Ivoire) und Lomé (Togo) so-
wie an der Makerere-Universität in 
Kampala (Uganda). 
Aufbauend auf diesen vielfältigen 
Kontakten, wollen die germanisti-
schen Fächer der Universität Bay-
reuth in Zukunft verstärkt mit Partne-
rinstituten in afrikanischen Ländern 
zusammenarbeiten. 
„Eine solche Initiative liegt nahe, weil 
die Universität Bayreuth in Afrika ei-
nen hervorragenden Ruf genießt und 
als führend gilt, wenn es um Koopera-
tionen zwischen deutschen und afrika-
nischen Universitäten auf dem Gebiet 
der Geistes- und Sozialwissenschaften 
geht“, erklärt Dr. Ulrich Bauer, der 
selbst schon mehrmals an westafri-
kanischen Hochschulen zu Gast war 
und enge Kontakte zu afrikanischen 
Nachwuchs-Germanisten hat.
Kontaktadresse:







Die germanistischen Fächer der universität Bayreuth streben eine stärkere 
Zusammenarbeit mit partnerinstituten in Afrika an
Dr. Shaban Mayanja mit zwei Dozentinnen für Deutsch als Fremdsprache (DaF) an nigeria-
nischen Universitäten. 
Li.: Fakayode Omotayo, M.phil., derzeit DaF-Dozentin an der Obafemi Awolowo University 
in Ilé-Ifè / re.: Ifeoluwa Aboluwade, M.phil., DaF-Dozentin an der Covenant University in Ota.
ein internationaler Treffpunkt der 
sprachen und Kulturen
Auch im letzten Jahr ließ sie die Uni-
versität und die Stadt Bayreuth wieder 
zu einem Treffpunkt der Sprachen und 
Kulturen werden: die Sommeruniver-
sität für Interkulturelle Deutsch-Stu-
dien, die im Audimax feierlich eröff-
net wurde. Mit 204 Studierenden aus 
52 Ländern war sie in sieben Wochen 
ein Forum für internationale Vielfalt 
und ein interkulturelles Miteinander. 
In seiner Begrüßungsansprache be-
zeichnete Universitätspräsident Prof. 
Dr. Rüdiger Bormann die Sommer- 
universität als ein „besonderes High-
light der Universität Bayreuth“. Er 
wies auf das vielseitige und spannen-
de Kursprogramm hin und ermutigte 
die Studierenden, sowohl die deutsche 
Sprache und Kultur kennenzulernen 
als auch die Stadt und die Universität 
Bayreuth mit ihren Eigenarten zu er-
kunden. „Fragen Sie sich: was haben 
verschiedene Nationen und Kulturen 
gemeinsam, was unterscheidet sie und 
warum?“, rief der Universitätspräsi-
dent den Studierenden zu. Dabei hob 
er die Bedeutung kultureller Diver-
sität hervor, die von der Universität 
Bayreuth als ein wertvolles Potenzial 
aufgefasst und gefördert werde. Für 
internationale Kooperationen sei 
wechselseitiges Vertrauen unabding-
bar; Vertrauen in andere Kulturen 
aber entwickle sich am besten, wenn 
man andere Kulturen versteht. 
Präsident Bormann betonte, dass die 
Universität Bayreuth ihren Studie-
renden in allen Fachrichtungen in-
terkulturelle Kompetenz vermitteln 
wolle. Persönlichkeitsentwicklung sei 
genauso wichtig wie Fachwissen, sonst 
könne Globalisierung nicht gelebt 
werden. Nicht allein in der Lehre, 
sondern auch in der Forschung sei die 
Universität Bayreuth international 
aufgestellt.
Präsident Bormann verwies auf 
die internationalen Masterpro-
gramme und Graduate Schools 
der Universität Bayreuth, die mit 
namhaften Partnern im Ausland 
auch eine wachsende Zahl von 
Double Degrees anbietet. Er wünsch-
te den Studierenden eine abwechs-
lungsreiche Zeit mit anregenden 
Gesprächen und überraschenden Be-
gegnungen. „Und wenn es Ihnen ge-
fallen hat, kommen Sie gerne wieder!“
In seinem Willkommensgruß unter-
strich Dr. Thomas Ebersberger, Zwei-
ter Bürgermeister der Stadt Bayreuth, 
die hohe Bedeutung der Universi-
tät für Bayreuth und für die Region 
Oberfranken – gerade auch in Hin-
blick auf die Internationalität der Stu-
dierenden.
Der Vorstandsvorsitzende des IIK 
Bayreuth, Prof. Dr. Torsten Kühl-
mann, eröffnete seine Begrüßung der 
Studierenden mit einer ironisch-witzi-
gen Präsentation, die in Wort und Bild 
einige typische, bei den europäischen 
Nachbarn verbreitete Vorurteile ge-
genüber „den Deutschen“ darstellte. 
Das Programm der Sommeruniversi-
tät bot viele Gelegenheiten, derarti-
ge Klischees im internationalen und 
multikulturellen Austausch zu über-
prüfen.
Weitere Informationen im Internet:
www.sommeruni-bayreuth.de
Christian Wißler
mehr als 200 studierende aus 52 Ländern kamen 2011 zur Bayreuther 
sommeruniversität für Interkulturelle Deutsch-studien 
Das Kernteam des IIK Bayreuth, das u.a. 
die Bayreuther Sommeruniversität für 
Interkulturelle Deutsch-Studien organisiert: 
Filiz Durak (die neue Geschäftsführerin des 
IIK Bayreuth), Viktoria Kaufmann (Projekt-
leitung Sommeruniversität) und Elizabeth 
Krull (Projektleitung Kurse).
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Zweite runde der TGCL-sommer- 
universität erfolgreich absolviert
14 studierende des Tansanisch-deutschen Fachzentrums für rechtswissen-
schaft zu Besuch in Bayreuth
Erneut hat eine Gruppe von Studie-
renden des Tanzanian-German Cen-
tre for Postgraduate Studies in Law 
(TGCL) an der Bayreuther Somme-
runiversität, die vom Institut für In-
ternationale Kommunikation (IIK) in 
Zusammenarbeit mit der Universität 
Bayreuth organisiert wird, teilgenom-
men. TGCL-Projektleiterin Prof. Dr. 
Ulrike Wanitzek und TGCL-Manager 
Florian Gonsior begrüßten 14 Stu-
dierende des Fachzentrums, die vier 
Wochen von Dar es Salaam nach Bay-
reuth gekommen waren – darunter 
erstmals auch vier Doktoranden. Die 
Teilnehmer der diesjährigen TGCL-
Sommeruniversität stammten aus al-
len fünf Ländern der Ostafrikanischen 
Gemeinschaft – aus Burundi, Kenia, 
Ruanda, Tansania und Uganda.
Vormittags nahmen die Studierenden 
gemeinsam mit anderen Sommeruni-
Teilnehmenden aus aller Welt an ei-
nem vom IIK angebotenen Deutsch-
kurs teil. Am Nachmittag fand dann 
ein speziell auf den Hintergrund der 
TGCLer abgestimmtes Fachpro-
gramm statt, an dessen Ausführung 
zahlreiche Bayreuther Dozenten ver-
schiedener Fachrichtungen beteiligt 
waren. Im Fokus stand neben dem 
Schutz der Menschenrechte unter 
dem Grundgesetz auch das Recht der 
Europäischen Union. Da die Ostafri-
kanische Gemeinschaft der EU ihrer 
Struktur nach ähnelt, gewährte das 
Studium des EU-Rechts den ostaf-
rikanischen Studierenden wertvolle 
Einblicke.
Zudem veranstaltete das TGCL in 
der ersten Woche einen Workshop, 
an dem neben der TGCL-Gruppe 
auch Gäste vom Südafrikanisch-
Deutschen Fachzentrum für inter- 
nationale Strafjustiz von der HU 
Berlin sowie von der Bayreuth Inter-
national Graduate School of African 
Studies (BIGSAS), teilnahmen. 
Höhepunkte abseits des universi-
tären Programms waren die zwei 
Studienfahrten nach Nürnberg und 
Berlin. In Nürnberg besichtigte die 
TGCL-Gruppe das Reichspartei-
tagsgelände sowie das Memorium 
Nürnberger Prozesse. Beides war für 
die Teilnehmer vor allem mit Blick 
auf die jüngere Geschichte einiger 
Länder Ostafrikas mit Bürger- 
kriegen und Völkermorden von 
Interesse.
Während der Studienfahrt nach 
Berlin standen neben der Erkun-
dung der Stadt mit ihren vielfältigen 
kulturellen Angeboten Besuche im 
Auswärtigen Amt, bei der Rechts- 
anwaltskanzlei CMS Hasche Sigle 
und im Deutschen Bundestag auf 
dem Programm. 
Florian Gonsior / 
Christian Kirchen
Das Tanzanian-German Centre for 
Postgraduate Studies in Law (TGCL) 
existiert seit 2008. Es wird als Ko-
operation zwischen der Universität 
Bayreuth und der University of Dar 
es Salaam betrieben und gibt jungen 
Juristen aus der gesamten Ostafrika-
nischen Gemeinschaft die Möglich-
keit, den Abschluss eines Master of 
Law (LLM) oder einen Doktorgrad 
(PhD) zu erwerben.
Bei dem Fachzentrum handelt es sich 
um ein Projekt, das vom Deutschen 
Akademischen Austauschdienst 
(DAAD) und dem Auswärtigen 
Amt finanziert wird. Die Projektlei-
tung untersteht Frau Prof. Dr. Ulrike 
Wanitzek, die Betreuung vor Ort in 
Dar es Salaam wird von Koordinator 
Dr. Kennedy Gastorn aus Tansania 
wahrgenommen, der in Bayreuth am 
Lehrstuhl von Prof. Dr. Dr. h.c. Ul-
rich Spellenberg promoviert hat. Das 
TGCL-Management wird von Chris-
tian Kirchen geführt, der sein Amt ab 
dem 1. Oktober von Florian Gonsior 
übernommen hat.
Herzlicher Empfang der TGCL-Studierenden beim Dekan der RW-Fakultät, Prof. Dr. Markus 
Möstl (Foto: Beate Stoll)
Bayreuther studenten der 
Bayerischen eliteAkademie auf 
reise durch Indien
Die Reiseroute der Elite-Studentin-
nen und Studenten führte über Mum-
bai nach Pune, Delhi, Kolkata und 
Bangalore und endete in Singapur. 
Besucht wurden unter anderem große 
deutsche Firmensitze in Indien, unter 
ihnen die Niederlassungen von Alli-
anz, Deutsche Bank, Linde, Schaeffler 
und Siemens. Auch der Besuch der 
deutsch-indischen Handelskammer 
stand auf dem Programm.
In Kolkata besuchten die Studenten 
zudem den Orden der Missionarinnen 
der Nächstenliebe und in Bangalore 
ein Heim für Straßenkinder. Ebenfalls 
in Bangalore trafen die Studenten 
den Vertreter der bayerischen Regie-
rung in Indien, John Kottayil und be-
suchten das „Indian Institute of Ma-
nagement“ und das „Indian Institute 
of Science“. Auch Treffen mit Regie-
rungsvertretern und Mitarbeitern von 
Non-Profit Organisationen standen 
auf dem Programm der Reisenden. 
In Singapur waren die Studenten zu 
Gast im GIST, dem „German Insitute 
of Science and Technology“ und beim 
TUM Asia.
Stipendiat Sebastian Schmitt zur Rei-
se nach Indien: „Für uns Stipendiaten 
ist die Reise nach Indien, die uns die 
Bayerische EliteAkademie ermög-
licht, eine großartige Gelegenheit, 
tiefen Einblick in die Wirtschafts-
struktur und Kultur dieses Kontinents 
zu bekommen. Besonders spannend 
finde ich, wie die deutschen Firmen 
die Herausforderungen in Indien vor 
Ort meistern. Ich freue mich darauf, 
die Firmenvertreter vor Ort dazu zu 
befragen.“
Dr. Thomas Wellenhofer, Geschäfts-
führer der Bayerischen EliteAkade-
mie: „Internationale 
Studienreisen sind ein 
fester Bestandteil des 
Curriculums der Bay-
erischen EliteAkade-
mie. Die Studenten 
entwickeln so interkul-
turelle Sensibilität und 
bekommen einen gu-
ten Überblick über die 
Herausforderungen, 
vor denen internati-
onal tätige Konzerne 
stehen. Indien ist als 
eine aufstrebende 
Wirtschaftsmacht ein 
ideales Reiseziel für 
unsere Studenten.“
Zur Bayerischen EliteAkademie:
Die Bayerische EliteAkademie för-
dert herausragende und leistungs-
bereite Studierende bayerischer 
Hochschulen und Universitäten, die 
in ihrem Leben Verantwortung über-
nehmen wollen und Führungsaufga-
ben in der Wirtschaft anstreben. Das 
Angebot ergänzt die fachorientierte 
Universitäts- und Hochschulausbil-
dung. Neben drei jeweils vierwöchi-
gen Präsenzphasen in der vorlesungs-
freien Zeit bietet das Programm unter 
anderem die Betreuung durch per-
sönliche Mentoren aus der Wirtschaft, 
Auslandspraktika, interdisziplinäre 
Projektarbeiten, Kaminabende mit 
bekannten Vertretern aus Wirtschaft, 
Wissenschaft und Politik sowie Fir-
menexkursionen, Kontakt- und Pra-
xistage und internationale Studien-
reisen (z.B. nach Indien oder China). 
Im Fokus stehen neben betriebs- und 
volkswirtschaftlichen Themen unter 
anderem die Aspekte Persönlichkeits-
bildung, unternehmerisches Denken, 
Ethik und Verantwortung, Mitarbei-
ter- und Unternehmensführung, in-
terdisziplinäres Denken und Handeln 
und interkulturelle Kompetenz.
Auf Wunsch vermittelt die Bayerische 
EliteAkademie den Kontakt zur Aka-
demischen Leitung und Geschäfts-
führung der Akademie sowie zu Stu-
denten und Alumni, die sich gerne für 
Interviews zur Verfügung stellen.








Tel.: 089 / 2188908-23 
eva.glueck@eliteakademie.de
Bayerische EliteAkademie
Im Oktober reiste der 12. Jahrgang der Bayerischen eliteAkademie durch 
Indien – auf dem programm standen unter anderem Firmenbesuche sowie 
Treffen mit hochrangigen Vertretern aus regierung und Gesellschaft.
Bild der Bayreuther Studenten der EliteAkademie.  
Von links nach rechts: Sebastian Schmidt, Hannah Staab, 
Michael Gleißner
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In der letzen vorlesungsfreien Woche 
vor Beginn des Wintersemesters ka-
men rund 40 Vertreter aus 25 Partne-
rinstitutionen aus 13 Ländern an der 
Universität Bayreuth zusammen mit 
dem Ziel, auf europäischer Ebene für 
eine bessere MINTLehrerausbildung
zu arbeiten. Die Ortswahl Bayreuths 
war der Tatsache geschuldet, dass die-
ses dreijährige EU-Projekt mit dem 
Namen „Pathway to Inquiry-Based 
Science Teaching“ von der Universität 
Bayreuth angestoßen und koordiniert 
wird. Die wissenschaftliche Leitung 
obliegt Prof. Franz Bogner vom Lehr-
stuhl Didaktik der Biologie.
Die Partner des EU-Projekts stam-
men neben Deutschland aus Grie-
chenland, Finnland, England, Irland, 
Belgien, Frankreich, Spanien, Italien, 
Österreich und Bulgarien, sowie aus 
Russland und den USA. Insgesamt ar-
beiten 25 Arbeitsgruppen zusammen. 
Mitentscheidend für den Erfolg des 
Projekts waren zwei Alleinstellungs-
merkmale der MINT-Lehrerbildung 
an der Universität Bayreuth. Der Mo-
dellstudiengang des Lehramt der ma-
thematisch-naturwissenschaftlichen 
Fächer, angeboten seit 2006, erlaubt 
Studierenden einen Bachelor/Mas-
terabschluss und 
ist zudem auf 
Polyvalenz ange-
legt: Studierende 
können bis zum 
sechsten Se-
mester aus dem 
L e h r a m t - B a -
chelor in einen 
Bachelor des 
Fa c h s t u d i u m s 
wechseln, soll-





doch nicht ihre 
richtige Berufs-
wahl war.
Nicht nur, dass in Europa unterschied-
lichste Ausbildungssysteme vorhan-
den sind – allein drei verschiedene 
Bundeslandsysteme in Deutschland 
sind im Forschungsprojekt involviert 
(Bayern, Baden-Württemberg und 
Berlin) – auch die handwerkliche 
Vorbereitung für den Lehrerberuf ist 
höchst verschieden. Vom Sprung ins 
kalte Wasser, also vom Examen un-
mittelbar in den Lehreralltag (wie in 
Finnland oder Griechenland), über 
informelle Betreuungsangebote (wie 
in den Niederlanden) bis zu strikt re-
gulierten Ansätzen wie dem obligato-
rischen zweijährigen Vorbereitungs-
dienst in Bayern finden sich in Europa 
grundverschiedene Systeme. Dabei 
wird von der konstruktiven Annahme 
ausgegangen, dass jedes System seine 
über Jahrzehnte gewachsenen Vortei-
le hat. 
Europäische Forschungsprojekte sol-
len einen zusätzlichen Wert innerhalb 
Europas schaffen, in allen offiziellen 
Ausschreibungen spricht man ganz 
klar von „added value“. Das ließe sich 
als schlichte Vereinheitlichung inter-
pretieren. Heißt aber: voneinander 
zu lernen und dadurch die organisch 
gewachsenen Einzelsysteme weiter zu 
optimieren. Die große Vielfalt inner-
halb der europäischen Regionen hat 
längst ihre Stärke bewiesen. Es müs-
sen nur weitere Entwicklungen zu-
gelassen werden. Schließlich möchte 
man mehr junge Menschen für einen 
naturwissenschaftlichen Beruf be-
geistern, im internationalen Vergleich 
interessieren sich in Europa viel 
zu wenige junge Menschen für den 
MINT-Bereich. Die Teilnehmer zeig-
ten sich unisono einig, dass sich dies 
ändern muss. Die Universität Bay-
reuth ist in einer einmaligen Situati-
on. Von zwei aufeinander folgenden 
Ausschreibungen zu „Inquiry-Based 
Learning“ konnten zwei nach Bay-
reuth geholt werden konnten. Frei 
nach dem Motto „Getrennt marschie-
ren, vereint schlagen“, wurden beide 
Ausschreibungen (PATHWAY-Pro-
jekt, Fibonacci-Projekt) vom Z-MNU, 
dem Zentrum zur Förderung des ma-
thematischnaturwissenschaftlichen an 
die Universität Bayreuth gebracht. 
Das PATHWAYProjekt konzentriert 
sich auf dem naturwissenschaftlichen 
Unterricht, das Fibonacci-Projekt auf 
den naturwissenschaftlichen Unter-
richt. Ersteres wurde von Prof. Baptist 
vom Lehrstuhl Didaktik der Mathe-
matik erfolgreich eingeworben, letz-
teres von Prof. Bogner vom Lehrstuhl 
Didaktik der Biologie.
mINT-Lehrerausbildung
experten aus europa, russland und den usA trafen sich in Bayreuth
mathematik in der Wüste
Kurz vor Weihnachten wurde an 
der King Fahd University of Petro-
leum and Minerals in Dhahran am 
arabisch-persischen Golf unweit von 
Bahrain die erste Mathematik-Konfe-
renz in diesem gegenüber der Außen-
welt zumindest für Touristen ziemlich 
abgeschotteten Land, dem Königreich 
Saudi-Arabien, organisiert. Eigent-
lich erstaunlich, verdankt die Mathe-
matik doch gerade dem islamischen 
Mittelalter viel: Die muslimischen 
Mathematiker übernahmen das indi-
sche dezimale Stellenwertsystem und 
bereiteten ihm den Siegeszug um die 
Welt, entwickelten die griechische 
und indische Trigonometrie weiter 
und übersetzten und kommentierten 
die großen mathematischen Werke 
der griechischen Antike. Ohne diese 
Übersetzungen wären uns heute die 
meisten fundamentalen Werke der 
antiken griechischen Mathematiker 
nicht bekannt, die dann später, ab dem 
12. Jahrhundert, durch Rücküberset-
zung ins Lateinische „gerettet“ wur-
den.
Zudem gilt die arabische Sprache, als 
hervorragend geeignet wissenschaft-
liche und philosophische Gedanken 
präzise zu formulieren, eine Sprache 
die seit 14 Jahrhunderten in ihrer 
strengen grammatikalischen Struktur 
keine Veränderungen erfahren hat. 
Ob ihrer Regeln gilt sie als „mathe-
matische“ Sprache. So lassen sich bei 
ihr sich alle Wörter mit wenigen Aus-
nahmen auf drei Konsonanten, die 
sogenanten Wurzeln, reduzieren, aus 
deren ungefährem Bedeutungsinhalt 
sich mithilfe „mathematischer“ Re-
geln die Bedeutung konkreter Wörter 
„berechnen“ lässt.
Doch zurück zu den mathematischen 
Wurzeln: In dem Rechenbuch für 
Kaufleute und Beamte, dem Al-dsch-
abr wa‘l muqabalah von 825 n. Chr. 
klingt das Wort „Algebra“ nach. Und 
das Wort „Algorithmus“ geht auf Al-
Chwarizmi (um 820 n. Chr.) zurück, ei-
nen muslimischen Universalgelehrten, 
Mathematiker und Astronomen.
Und um Algorithmen ging es auch auf 
der International Conference on Nu-
merical Analysis & Optimization: The-
ory and Applications (NAOTA 2011) 
an der King Fahd University. Al-Chwa-
rizmi  zu Ehren stand die Analyse 
numerischer Algorithmen, insbeson-
dere die der mathematischen Opti-
mierung sowie ihre unübersehbaren 
Anwendungsmöglichkeiten im Vor-
dergrund der meisten Vorträge. Pro-
fessor Pesch, Lehrstuhl für Ingenieur- 
mathematik, berichtete in seinem 
eingeladenen Hauptvortrag über die 
Obwohl die mathematik weiblich ist und immer weiblicher wird:  
„Für Frauen Zutritt verboten!“
Al Gara Mountains in al-Ahsa
Zentraler Platz der KFUPM
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Anwendungsmöglichkeiten der Op-
timierung dynamischer Prozesse, die 
sich in Ort und Zeit verändern kön-
nen und die man optimal beeinflus-
sen möchte. Theorie und numerische 
Methoden der Optimalen Steuerung 
können dabei helfen, so unterschied-
liche Prozesse zu optimieren wie La-
serschweißtechniken, Flugbahnen für 
hyperschallschnelle Passagierflugzeu-
ge oder schnelle Lastwechsel beim 
Einsatz umweltfreundlicher Brenn-
stoffzellen für eine alternative Ener-
gieerzeugung.
Die King Fahd University besitzt ei-
nen riesigen, von breiten Straßen 
durchzogenen Campus. Auch die für 
uns unglaubliche Zahl von mehr als 
65 Professoren alleine am Depart-
ment für Mathematik und Statistik 
sprengt unsere Vorstellungskraft, und 
ungefähr 5.000 Studenten müssen in 
irgendeiner Weise mathematische 
Vorlesungen in ihren Studiengängen 
hören.
Auch wenn es den Tagungsorganisa-
toren wegen der bereits im Vorfeld 
chaotisch anmutenden Organisation 
nicht gelang, die anfänglich ange-
strebte hohe Zahl an Invited Spea-
kern zu realisieren und sie dann auch 
zu sponsern, sind dann doch etwa 200 
ausschließlich männliche(!) Teilneh-
mer zu dieser ersten mathematischen 
Tagung in diesem Teil der Welt zusam-
mengekommen. Frauen waren nicht 
zugelassen! Irena Lasiecka, Common-
wealth Professor of Mathematics (Uni-
versity of Virginia, Charlottesville), 
– eine bekannte, mit vielen Preisen 
ausgezeichnete Mathematikerin – 
war zwar eingeladen, durfte jedoch 
nicht vortragen und musste sich am 
Department „verstecken“ – auch un-
glaublich. Eine Diskriminierung von 
Frauen, – aber letztendlich auch von 
Männern. Dafür gab dann ein Mit-
glied der wohl 6.000-köpfigen könig-
lichen Familie unter mittelalterlichem 
Pomp und Gepränge und schwerbe-
waffneter Begleitung den Tagungs-
teilnehmern die „Ehre“ – oder nicht? 
Denn alle Reden wurden ausschließ-
lich in arabischer Sprache gehalten, 
also wohl mehr eine Veranstaltung 
für die „eigene Galerie“. Zumindest 
können alle Tagungsteilnehmer jetzt 
behaupten, über einen roten Teppich 
gelaufen zu sein, gegenüber dem der 
bei der Oskar-Verleihung in Holly-
wood ausgelegte wohl eher als „Läu-
fer“ einzustufen ist.
Der obligatorische Tagungsausflug 
ging dann durch die Wüste zu einem 
Meer von Palmen, zur weltweit größ-
ten Oase, der al-Ahsa-Oase um das 
urbane Zentrum Hofuf mit seinem al-
ten Stroh-Lehm-Palast, dem Ibrahim 
Palace aus dem 15. Jahrhundert, und 
der Gabry Moschee, Nachfolgerin der 
zweitältesten Moschee des Islam, die 
seit ihrer Gründung im Jahre 1417 
von einer einzigen Familie-Dynastie 
von Imamen betreut wird. Höhepunkt 
aus nicht-mathematischer Sicht wa-
ren dann die al-Gara Mountains, zu 
Phantasiefiguren erodierende Sand-
stein-Berge, absolut vegetationslos, 
deren Farbenspiel in rot und ocker in 
Kontrast zu dem Grün der am Hori-
zont wogenden Millionen von Palmen 
steht.
Prof. Dr. Hans Josef PeschEiner der Tagungsorganisatoren und Prof. Dr. Josef Pesch
Promenade in Al Khobar am Golf
europameister im sportmanagement
Die 19. Konferenz der European 
Association for Sport Management 
(EASM) vom 07. bis 10. September 
2011 in Madrid kann aus Bayreuther 
Sicht als eine der bislang herausra-
gendsten Sportmanagement-Konfe-
renzen bezeichnet werden!
Allein der geschlossene Auftritt der 
Bayreuther Mannschaft auf der welt-
weit größten und führenden Sportma-
nagement-Konferenz zeigte deutlich 
die ausgezeichnete Stellung der Spor-
tökonomie in Forschung und Lehre 
an der Universität Bayreuth auf. Das 
Bayreuther Team bestand aus Prof. 
i.R. Dr. Klaus Zieschang, Prof. Dr. 
Herbert Woratschek und seinen Mit-
arbeitern Dipl.-SpOec. Tim Ströbel, 
Dipl.-SpOec. Christian Durchholz 
und Dipl.-SpOec. Christopher Maier 
(alle Lehrstuhl für Dienstleistungs-
management) sowie Prof. Dr. Claas 
Christian Germelmann mit seinem 
Mitarbeiter Dipl.-SpOec. Maximilian 
Panthen (beide Lehrstuhl für Marke-
ting) und Prof. Dr. Markus Kurscheidt 
mit seinem zukünftigen Mitarbeiter 
Dr. Christopher Huth sowie Dipl.-
SpOec. Stefan Spatz (alle Lehrstuhl 
Sportwissenschaft II). Komplettiert 
wurde das Team von den beiden Bay-
reuther Sportökonomie-Studentinnen 
Marlen Kley und Nicole Schweinstet-
ter. Von den insgesamt sechs erfolgrei-
chen Vorträgen und Präsentationen 
wurden im Rahmen der Konferenz 
zwei wissenschaftliche Arbeiten und 
im Rahmen des Master Student Semi-
nars eine Fallstudienlösung besonders 
hervorgehoben. 
Christian Durchholz (Platz 1) und 
Tim Ströbel (Platz 2) setzten sich 
im internationalen Wettbewerb des 
„New Researcher Award (NRA)“ der 
EASM gegenüber 12 Nachwuchswis-
senschaftlern durch. Herr Durchholz 
erhielt dabei die Goldmedaille für 
die Ausarbeitung des Themas „Co-
Creation of value by other customers 
– Evidence in sports“. Die Silberme-
daille ging an Herrn Ströbel mit der 
thematischen Auseinandersetzung 
zu „Evaluation of sport brands – An 
empirical analysis of the interplay 
between brand strength and brand 
equity“. Der NRA wird seit 2008 von 
den Herausgebern der Zeitschrift Eu-
ropean Sport Management Quarterly 
(ESMQ) und dem Verlag Routledge 
Journals vergeben.
Die zweite Silbermedaille wurde 
von der Bayreuther Sportökonomie- 
Studentin Nicole Schweinstetter für 
die Ausarbeitung und Präsentation 
einer realen Fragestellung im Bereich 
des Sportsponsorings der Firma Adec-
co beigesteuert.
Eine weiteres Ergebnis des bedeu-
tenden Wettbewerbs zur Vergabe des 
Special Issues der ESMQ 2013 wur-
de passend nach dem Vortrag von 
Prof. Dr. Herbert Woratschek zum 
Thema „Co-Creation, Identification 
and Service-Profit-Chain“ offiziell 
verkündet. Das Editorial Board der 
ESMQ beschloss das Special Issue 
für das Jahr 2013 an Prof. Dr. Herbert 
Woratschek, Dr. Chris Horbel und 
Dr. Bastian Popp (alle Lehrstuhl für 
Dienstleistungsmanagement) unter 
dem Titel „Value Co-Creation in 
Sport Management“ zu vergeben.
Außerdem wurde Prof. i.R. Dr. Klaus 
Zieschang vom Vorstand der EASM 
für seine herausragenden Verdienste 
um die Entwicklung der Sportöko-
nomie in Deutschland aber auch für 
seinen wertvollen Beitrag zur inter-
nationalen Entwicklung der jungen 
Forschungsdisziplin Sportmanage-
ment, u.a. als Gründungsmitglied 
der EASM im Jahr 1993, geehrt und 
zum „Honorary Board Member“ der 
EASM ernannt. 
Für das Bayreuther Team ergaben 
sich im Rahmen der 19. EASM-Kon-
ferenz zahlreiche Gelegenheiten, um 
sich mit den ca. 500 Teilnehmern aus 
Forschung und Praxis aus der ganzen 
Welt in Madrid auszutauschen, neue 
Ideen für Forschung und Lehre zu 
generieren sowie die Reputation der 
Universität Bayreuth als exzellente 
Universität im Bereich Sportökono-
mie weiter zu schärfen.
Prof. Woratschek fasste die 19. EASM 
Konferenz wie folgt zusammen: „Ent-
scheidend ist die Leistung auf der 
Konferenz! Und alle haben das her-
vorragend umgesetzt. Ich war mit dem 
Auftreten der Bayreuther Mannschaft 
sehr zufrieden! Aber wie schon Sepp 
Herberger gesagt hat: Nach der Kon-
ferenz ist vor der Konferenz!“
Dipl.-SpOec. Tim Ströbel
Mikel Urdangarin (EASM President), Prof. Dr. Packianathan Chelladurai (EASM Honorary 
Member), Tim Ströbel, Christian Durchholz (beide DLM) und Prof. Dr. Herbert Woratschek 
(EASM Vice-President) nach der Preisverleihung des NRA.
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Stabwechsel in der Pressestelle der 
Universität Bayreuth: auf Frank 
Schmälzle folgt Harald Scholl.
Bisher arbeitete Scholl als Leitender 
Redakteur beim DAF, Deutsches An-
leger Fernsehen, in Kulmbach. Seine 
langjährige, praktische und theoreti-
sche Tätigkeit in verschiedenen Medi-
enbranchen sieht er als Basis für die 
professionelle Fortführung der augen-
blicklichen Kommunikationsarbeit an 
der Universität Bayreuth. „Durch 27 
Berufsjahre konnte ich ein berufliches 
Netzwerk lokal, wie auch regional und 
national, knüpfen“, so Scholl. „Ich 
hoffe auf diesen Kanälen den Themen 
der Universität Bayreuth die gebüh-
rende öffentliche Aufmerksamkeit 
verschaffen zu können“.
Dem von seinem Vorgänger erfolg-
reich eingeleiteten Prozess der Neu-
strukturierung der Universitätskom-
munikation will Scholl durch seine 
Erfahrungen und Kenntnisse gerade 
in den elektronischen Medien weitere 
Dynamik geben. Als Redakteur des 
DAF war er fokussiert auf das Inter-
net und neue Nutzungsmöglichkeiten 
medialer Inhalte – Stichwort Social 
Media, Web 2.0. Arbeitsschwerpunkt 
hier: die cross-mediale Umsetzung 
von Themen und Inhalten. Das konn-
te Scholl vor allem für externe Kun-
den aus der Finanzbranche umsetzen. 
An der Universität erwartet Scholl 
neben den Aufgaben des Pressespre-
chers vor allem der Aufbau und die 
Leitung der „Stabsstelle Presse, Mar-
keting und Kommunikation“. Eine 
abwechslungsreiche und interessante 
Aufgabe, wie Scholl vermutet. „Der 
Positionierung der Universität Bay-
reuth im nationalen und internatio-
nalen Hochschulumfeld kommt eine 
zentrale Bedeutung zu“.
Nach Abitur und Wehrdienst studier-
te Scholl Politologie, Amerikanistik 
und Soziologie in Kiel, Berlin und 
München. Seine berufliche Ausbil-
dung begann Scholl 1984 beim Bay-
erischen Fernsehen in München, für 
das er bis Ende 2000 im In- und Aus-
land tätig war. Nach mehreren Jahren 
als freier Redakteur und Medienbe-
rater stieg Scholl im Februar 2006 
beim DAF ein.
Harald Scholl lebt seit 2003 in Bay-
reuth, hat 3 Kinder von denen der 
mittlere Sohn im Oktober sein Stu-
dium „Wirtschaftsingenieur“ an der 
Universität Bayreuth aufgenommen 
hat.
Harald scholl ist neuer presse- 
sprecher der universität Bayreuth
Harald scholl hat 2011 die Nachfolge von Frank schmälzles angetreten
Hochschulrat der universität 
Bayreuth wurde gewählt
Als Ergebnis der Hochschulwahlen 
gehören seit dem 1.10.2011 folgende 
neue Mitglieder dem Gremium an:
Professor Dr. Andreas Fery (Physi-
kalische Chemie II), als Vertreter der 
Professoren, Akademischer Oberrat 
Dr. Wolfgang Schoppek (Psycholo-
gie), als Vertreter der wissenschaft-
lichen Mitarbeiter sowie Johannes 
Wegmann (BA Internationale Wirt-
schaft und Entwicklung), als Vertreter 
der Studierenden.
Sie folgen auf die ausgeschiede-
nen Mitglieder Professor Dr. Walter 
Zimmermann, der vom 1.10.2009 bis 
zum 30.09.2011 als stellvertretender 
Vorsitzender fungierte, Dr. Johannes 
Siebert und Katharina Bohnenberger 
und verstärken den Kreis der internen 
Mitglieder. 
Der Hochschulrat der universität Bayreuth trat am 24.11.2011 zu seiner 
55. sitzung zusammen und tagte erstmals in der neuen Besetzung
Zum neuen Stellvertretenden Vor-
sitzenden des Hochschulrates wurde 
Professor Dr. Andreas Fery gewählt. 
In seiner Einführung hob der Vorsit-
zende, Dr. Stephan Bieri, nochmals 
die beratende, unterstützende und 
kontrollierende Funktion des Hoch-
schulrates hervor. Für den Hoch-
schulrat sieht der Vorsitzende Bieri 
für 2012 vier Prioritäten. Zum Einen 
eine aktive, primär strategisch fokus-
sierte Rolle des Hochschulrates in 
Planung und Budgetierung. Ferner 
die Erörterung der Hochschulstruk-
tur im Zusammenhang mit Profil und 
Portfolio. Darüber hinaus regt Bieri 
eine sorgfältige Aussprache zu den 
Chancen und Risiken universitärer 
Beratungstätigkeit vor dem Hinter-
grund der strategischen Planung an, 
um eventuell neue Akzente in der 
Drittmittelakquise zu setzen. Zudem 
soll ein maßvoller Ausbau des Re-
portings gegenüber dem Hochschul-
rat die notwendige Arbeitsgrundlage 
sicherstellen.
Es wurde zudem darauf hingewiesen, 
dass die Systemakkreditierung in die-
sem Gesamtzusammenhang diskutiert 
werden soll. Das Vorhaben Graduate 
School soll ebenfalls weiterverfolgt 
werden.
Neben dem Bericht des Präsidenten, 
der über aktuelle Themen aus dem 
Bereich Hochschulmanagement re-
ferierte, (Stand der Berufungsverfah-
ren, Aktuelle Studierendenzahlen und 
Prognose, Promotionskodex/Quali-
tätsoffensive, Stand der Struktur- und 




um) und einem Bericht des Kanzlers 
zu der aktuellen Situation im Zusam-
menhang mit Studienbeiträgen und 
Ausbauplanung wurden folgende 
Themen behandelt:
- Beratung und Feststellung des Kör-
perschaftshaushalt
- Vorstellung und Austausch über das 
strategische Lehr- und Studienkon-
zept EduCare
- Positive Stellungnahme zur Einrich-
tung einer Forschungsstelle für Fa-
milienunternehmen an der Univer-
sität Bayreuth 
- Orientierung und Aussprache zur 
Systemakkreditierung 
Für das Jahr 2012 wurden vier Sit-
zungstermine festgelegt, die z.T. schon 
an inhaltliche Schwerpunkte gekop-
pelt wurden:
2.2.2012:
- Stellungnahme zum Doppelhaus-
halt 2013/14,
- Diskussion über die Grundordnung 
der Universität Bayreuth, Vorstel-
lung der Arbeit der Arbeitsgruppe 
„Graduate School“
10.5.2012: 




Zum Abschluss machte Herr Dr. Bieri 
deutlich, dass er sich auf die Zusam-
menarbeit im neu besetzten Hoch-
schulrat freue.
Der Hochschulrat der Universität Bayreuth in seiner neuen Zusammensetzung.
V.l.: Kanzler Dr. Markus Zanner, Präsident Prof. Dr. Rüdiger Bormann, Vorsitzender des Hoch-
schulrats Dr. Stephan Bieri, stellv. Vorsitzender Prof. Dr. Andreas Fery.
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Die Persönliche Referentin des Prä-
sidenten, Frau Angela Danner, hat 
seit Oktober 2009 zusätzlich zu ihren 
dienstlichen Verpflichtungen an der 
Universität Bayreuth berufsbeglei-
tend den Masterstudiengang „Wissen-
schaftsmarketing und -kommunika-
tion“ der TU Berlin im Fernstudium 
absolviert und mit dem Master of Sci-
ence Communication and Marketing 
abgeschlossen (Gesamtnote: 1,2).
Die Betreuung durch hochkarätige 
Dozenten hebt sie ebenso lobend her-
vor wie die Möglichkeit zum Aufbau 
eines Netzwerkes unter den Kommi-
litonen, die sich deutschlandweit im 
Management von Hochschulen und 
außeruniversitären Forschungsein-
richtungen sowie Forschungsförde-
rungseinrichtungen einbringen. Ihr 
Fazit: „Die Weiterbildung hat mich 
in den letzten zwei Jahren persönlich 
und beruflich weitergebracht.“
Frau Angela Danner bei der Überreichung der Urkunde von einem ihrer Dozenten,  
Professor Dr. Thomas Baaken.
erfolgreiche Weiterbildung
Angela Danner qualifizierte sich berufsbegleitend zum master of science 
Communication and marketing
Zu Ehren des 60. Geburtstags von 
Professor Dr. Fabrizio Catanese ist 
ein Sonderband der wissenschaftli-
chen Zeitschrift „Science China Ma-
thematics“ erschienen, gemeinsam 
herausgeben von Science China Press 
(Beijing) und Springer. Im Rahmen 
einer kleinen Feier am 1. Dezember 
2011 hat Dr. Joachim Heinze (Sprin-
ger-Verlag) diesen Band zusammen 
mit einem besonders gestalteten 
Unikat an Fabrizio Catanese über-
reicht.
An der Herausgabe dieses Ban-
des haben vier Gastherausge-
ber mitgewirkt: Ingrid Bauer 
(Bayreuth), Arnaud Beauville 
(Nizza), Xiaotao Sun (Beijing), Ste-
phen S. T. Yau (Chicago und Beijing).
Unter Betreuung der Gastherausge-
ber haben für diesen Band 28 Kolle-
gen aus aller Welt – USA, Russland, 
Großbritannien, China, Italien, Frank-
reich, Niederlande, Deutschland, Ko-
rea, Portugal und Japan – 19 hervor-
ragende Beiträge aus den Bereichen 
der Algebraischen Geometrie, Kom-
plexen Analysis und Gruppentheorie 
verfasst und Fabrizio Catanese gewid-
met.
Diese Kollegen sind Vertreter hoch-
karätiger internationaler Universi-
täten wie Fudan, Harvard, Imperial 
College London, Korea Institute for 
Advanced Study (KIAS), Oxford, 
Princeton, Stanford und viele andere.
mathematischer sonderband 
zum 60. Geburtstag erschienen
Dr. Christina stadler erhält den 
paul H. repplinger-ehrenpreis




zentrum für Fragen 
der mittelständischen 
Wirtschaft e. V. an der 
Universität Bayreuth 
(BF/M), erhielt im Ok-
tober 2011 den Paul 
H. Repplinger-Ehren-




tät des Saarlandes für 
ihre hervorragende 
Dissertation zum Thema: „Freude 
am Unternehmertum in kleinen und 
mittleren Unternehmen – Ergebnisse 
einer Quer- und Längsschnittanaly-
se“. Die Verleihung fand im Rahmen 
des saarländischen Handelskongres-
ses in der Saarbrücker Congresshalle 
statt. 
Der Paul H. Repplinger-Ehrenpreis 
richtet sich an Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschafter aus dem deutsch-
sprachigen Raum und wird für her-
ausragende Arbeiten verliehen, die 
sich auf aktuelle Forschung und Pra-
xis in Mittelstand oder Handel bezie-
hen. 
Dr. Christina Stadler (dritte von links) bei der Preisverleihung 
auf dem Handelskongress in Saarbrücken.
Seit zwei Jahren lockt der neue Studi-
engang „Wirtschaftsingenieurwesen 
(Bachelor of Science)“ eine wachsen-
de Zahl von Studienanfängern an die 
Universität Bayreuth. Ab dem Winter-
semester 2011/12 ist dieses erfolgrei-
che Studienangebot durch den neuen 
Lehrstuhl für Technologie- und Inno-
vationsmanagement verstärkt, der sich 
in Forschung und Lehre vor allem mit 
Managementaufgaben in Technologie-
unternehmen befasst. Inhaber des 
neuen Lehrstuhls ist Prof. Dr. Stefan 
Seifert. Mit seinen besonderen Kompe-
tenzen in der Betriebswirtschaftslehre, 
seinen Erfahrungen als Unterneh-
mensberater sowie seinem zusätzli-
chen Hintergrund in der Mikroökono-
mie sowie der Wirtschaftsinformatik 
wird Seifert das interdisziplinäre Profil 
der Rechts- und Wirtschaftswissen-
schaftlichen Fakultät 
weiter verstärken.
Prof. Dr. Stefan Seifert 
war zuvor als Junior-
professor am Karlsru-
her Institut für Tech-
nologie (KIT) tätig, das 
2006 aus einer Fusion 
der Universität Karls-
ruhe (TH) mit dem 
Forschungszentrum 
Karlsruhe hervorge-
gangen ist. Mehr als 
drei Jahre lang hat er 
dort die Forschungs-
gruppe „Industrie-







prof. Dr. stefan seifert ist Inhaber des neuen Lehrstuhls für Technologie- 
und Innovationsmanagement
Prof. Dr. Rüdiger Bormann und Prof. Dr. Stefan Seifert .
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Dr. Daniel Frost, Akademischer Di-
rektor am Bayerischen Geoinstitut, 
wurde am 3. Dezember 2011 mit dem 
Arnold Sommerfeld-Preis der Bayeri-
schen Akademie für Wissenschaften 
für herausragende Leistungen auf 
dem Gebiet der Naturwissenschaften 
ausgezeichnet. Es war eine doppel-
te Premiere: Zum ersten Mal erhielt 
ein Wissenschaftler der Universität 
Bayreuth diesen renommierten For-
schungspreis, und zum ersten Mal 
wurde der Preis für Forschungsarbei-
ten in den Geowissenschaften verlie-
hen. Die Ehrung fand im feierlichen 
Rahmen im Herkulessaal der Resi-
denz in München statt.
Dr. Frost ist britischer Staatsbürger 
und gegenwärtig Akademischer Di-
rektor am Bayerischen Geoinstitut, 
einem Forschungszentrum der Uni-
versität Bayreuth. Er ist international 
bekannt als ein führender Experte für 
geowissenschaftliche Hochdruckfor-
schung und hat bereits zahlreiche in-
ternationale Auszeichnungen erhalten 
(Max Hey-Medaille der Mineralogical 
Society of Great Britain, Mineralogi-
cal Society of America Award, James 
B. Macelwane-Medaille der American 
Geophysical Union, ERC Advanced 
Grant). In einer 2004 in ‚Nature’ er-
schienenen Arbeit zeigte Frost, dass 
der untere Mantel der Erde sehr 
wahrscheinlich geringe Mengen von 
metallischem Eisen enthält. Dieser 
Effekt beruht auf der extremen Sta-
bilisierung von Fe3+ in der Silikat-
Perowskit-Phase des unteren Mantels. 
Aus der Untersuchung von Marsme-
teoriten ist bekannt, dass der Mantel 
des Mars mehr Eisen enthält als der 
Erdmantel. In einer in 2004 ebenfalls 
in ‚Nature’ erschienenen Arbeit zeigt 
Frost zusammen mit David Rubie und 
Christine Geßmann, dass dies auf der 
Druckabhängigkeit des chemischen 
Gleichgewichtes zwischen dem silika-
tischen Mantel und dem Ni-Fe-Kern 
beruht. Da der Mars nur etwa 10 % 
der Masse der Erde hat, ist der Druck 
an der Kern-Mantel Grenze sehr viel 
kleiner als auf der Erde. Das führt 
dazu, dass im chemischen Gleichge-
wicht mehr Eisen als FeO-Kompo-
nente im Mantel verbleibt. 
Zusammen mit seiner Doktorandin 
Ashma Saikia konnte Frost in einer 
2008 in ‚Science’ erschienenen Arbeit 
zeigen, dass die Aufspaltung der seis-
mischen Diskontinuität im Erdmantel 
in 520 km Tiefe zurückzuführen ist auf 
Phasenübergänge, die nur in basalti-
schem Material auftreten können, das 
sich von der Zusammensetzung des 
normalen Erdmantels unterscheidet. 
Hierbei handelt es sich sehr wahr-
scheinlich um ehemalige ozeanische 
Erdkruste, die später wieder tief in 
den Erdmantel zurückgeführt wurde. 
Frost hat damit eine Möglichkeit zur 
chemischen Auskartierung des Erd-
mantels entwickelt.
Dr. Daniel Frost (re.) erhält den Arnold Sommerfeld-Preis aus der Hand des Präsidenten der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Professor Dr. Dr. h.c. mult. Karl-Heinz Hoffmann.
erster sommerfeld-preis für 
universität Bayreuth 
Dr. Daniel Frost erhält den Arnold sommerfeld-preis der Bayerischen  
Akademie der Wissenschaften für seine geowissenschaftliche Hochdruck-
forschung
Von zwei früheren Mitarbeitern am 
hiesigen Lehrstuhl Mathematik VII 
(Stochastik) ist kurze Zeit nach ihrem 
Weggang aus Bayreuth die Ernen-
nung zum Professor bzw. die Habilita-
tion in Mathematik zu vermelden.
Professor (W2) für Mathematik in 
Biologie and Medizin an der Hoch-
schule Furtwangen wurde im April 
2011 Herr Dr. Matthias Kohl. 
Kohl (im Bild rechts) war bis 2005 
Wiss. Assistent am Lehrstuhl Sto-
chastik und promovierte mit einer 
Dissertation über „Numerical Contri-
butions to the Asymptotic Theory of 
Robustness“. Danach machte er sich 
selbständig und gründete das Bera-
tungsunternehmen stamats. 2006/07 
wurde er Chefstatistiker bei dem Bio-
tech-Unternehmen SIRS-Lab GmbH, 
Jena. Zum WS 2007/08 kam er für eine 
Vertretung des Stochastik-Lehrstuhls 
zurück an die UBT.  
Dr. Peter Ruckdeschel (im Bild links) 
war zunächst Wiss. Mitarbeiter, dann 
bis 2008 Wiss. Assistent (C1) am 
Lehrstuhl Stochastik. Seine Disser-
tation über die Robustifizierung des 
Kalman-Filters wurde 2001 nicht nur 
mit dem Förderpreis der Stadt Bay-
reuth sondern 2002 auch mit dem der 
Fachgruppe Stochastik der Deutschen 
Mathematiker Vereinigung ausge-
zeichnet. Zum Mai 2008 wechselte er 
an das Fraunhofer Institut für Tech-
no- und Wirtschaftsmathematik, Kai-
serslautern, in die Abteilung für Fi-
nanzmathematik. 2011 gelang ihm die 
Habilitation in Mathematik an der TU 
Kaiserslautern mit theoretischen und 
algorithmischen Arbeiten zur Robus-
ten Statistik. 
Beide ehemaligen Schüler von Prof. 
Dr. H. Rieder sind maßgeblich in der 
objektorientierten Entwicklung des 
freien Statistik-Programms R enga-
giert, insbesondere der Implementa-
tion robuster Verfahren, und setzen 
diese erfolgreich ein in Biometrie 
und Finanzmathematik. Im Juli 2011 
starteten sie das von der VW-Stiftung 
geförderte Projekt „Robust Risk Esti-
mation“, an dem auch Prof. Rieder 
beteiligt ist. 
Siehe auch:  www.mathematik.uni-kl.de/ 
~wwwfm/RobustRiskEstimation/
Gratulation zur professur 
bzw. Habilitation
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„Meine Forschung an der Universi-
tät Bayreuth wird sich insbesondere 
unterschiedlichen theoretischen, me-
thodologisch-methodischen und em-
pirischen Aspekten einer Kultur inklu-
dierenden Pädagogischen Psychologie 
widmen. Dabei ist es mir ein zentrales 
Anliegen, anspruchsvolle Forschung 
und Praxisrelevanz miteinander zu 
verbinden, insbesondere (aber nicht 
nur) in Bezug auf schulische Belange. 
In diesem Zusammenhang interessiere 
ich mich gegenwärtig hauptsächlich für 
interkulturelle Lehr- und Lernprozesse 
im Geschichtsunterricht, für die Kons-
truktion interkultureller Trainingsver-
fahren sowie die Entwicklung gesell-
schaftlichen Denkens im Kindes- und 
Jugendalter. 
Meine Lehrveranstaltungen sind da-
rauf ausgerichtet, Studierende des 
Lehramts in die Lage zu versetzen, ihre 
künftige Berufspraxis auf der Grundla-
ge pädagogisch-psychologischer Theo-
rien, Methoden und Befunde sowie 
Diagnose- und Interventionsmöglich-
keiten reflektieren und produktiv ge-
stalten zu können. Im Zeichen einer 
von Migration und Globalisierung ge-
prägten Welt gehört hierzu fundiertes 
Wissen im Bereich des interkulturel-
len Lehrens und Lernens. Der Erwerb 
interkultureller Kompetenzen dürfte 
gerade auch für Lehrkräfte in Zukunft 
wichtiger denn je sein.“
Prof. Dr. Carlos Kölbl
prof. Dr. Carlos Kölbl stellt sich vor:
Annahme des Rufes auf die W 3-Professur für Pädagogische Psychologie an der Universität 
Bayreuth: Prof. Dr. Carlos Kölbl erhält von Prof. Dr. Rüdiger Bormann die Ernennungsurkunde.
prof. Dr. Brian Valerius
Die Interessenschwerpunkte von 
Brian Valerius liegen auf dem Wirt-
schafts-, vornehmlich dem Internet-
strafrecht, und dem Medizinstraf-
recht. Häufig beschäftigen sich seine 
Forschungen mit internationalen und 
interkulturellen Fragestellungen. 
Seine Veröffentlichungen umfassen 
außer seinen beiden Monographien 
zahlreiche Bearbeitungen in Prakti-
ker- und Großkommentaren, wissen-
schaftliche Artikel zu grundlegen-
den und aktuellen Themen (unter 
anderem Online-Durchsuchungen, 
Stammzellforschung, Ehrenmorde 
und Zwangsheiraten) und didak-
tische Beiträge in der Gestalt von 
Lehr- und Klausurenbüchern sowie 
Ausbildungsaufsätzen.
Brian Valerius vertrat Lehrstühle 
und Professuren an der Europa-Uni-
versität Viadrina Frankfurt (Oder), 
an der Goethe-Universität Frankfurt 
am Main und an der Universität zu 
Köln, bevor er im Juli 2011 den Ruf 
auf die W 3-Professur für Strafrecht 
und Strafprozessrecht an der Univer-
sität Bayreuth erhielt.
Prof. Dr. Brian Valerius
Neuer W 3-professor für strafrecht und strafprozessrecht
Warum gibt es in der Tierwelt eine so 
große Formenvielfalt? Welche Rolle 
spielen Wechselwirkungen mit ande-
ren Organismen im direkten Umfeld 
bei der Entstehung dieser Vielfalt? 
Eine Spezialistin für diese Fragen ist 
Prof. Dr. Heike Feldhaar, die an der 
Universität Bayreuth die W2-Profes-
sur für die Populationsökologie der 
Tiere übernimmt. 
In Forschung und Lehre wird sie sich 
den Inter-aktionen zwischen Tieren 
und ihrer Umgebung widmen, insbe-
sondere den Austauschbeziehungen 
mit anderen Tieren sowie mit Pflan-
zen, Pilzen oder Bakterien. Derartige 
Wechselwirkungen von Ameisen mit 
anderen Organismen bilden dabei 
einen Schwerpunkt. Andere Unter-
suchungen gelten der Symbiose mit 
tropischen Macaranga-Bäumen.
Prof. Dr. Heike Feld-
haar war seit August 
2008 am Lehrstuhl für 
Verhaltensbiologie an 
der Universität Osna-
brück tätig. Zuvor hat 
sie am Lehrstuhl für 
Verhaltensphysiologie 




Prof. Dr. Berthold 




und promoviert hat 
Prof. Dr. Heike Feld-
haar an der Goethe- 
Universität Frankfurt 
am Main.
entwicklungen im Tierreich durch 
symbiotische Lebensformen
prof. Dr. Heike Feldhaar ist neue professorin für populationsökologie der Tiere
Universitätspräsident Prof. Dr. Rüdiger Bormann und Prof. Dr. 
Heike Feldhaar bei der Übergabe der Ernennungsurkunde.
Im Oktober 2011 hielt Prof. Dr. Vol-
ker Deville seine Antrittsvorlesung 
anlässlich der Verleihung der Hono-
rarprofessur für Betriebswirtschafts-
lehre zum Thema „Die Wirtschaft in 
Gegenwart und Zukunft“.
Dabei ging es um die Auswirkun-
gen des wirtschaftlichen Wandels 
für die Versicherungswirtschaft. Ins-
besondere wirtschaftliche und de-
mographische Risiken sind für die 
Versicherungswirtschaft zentrale He-
rausforderungen der Zukunft. 
In seiner Laudatio dankte Prodekan 
Prof. Dr. Herbert Woratschek Prof. Dr. 
Deville insbesondere für seine enge 
Verbundenheit als Lehrbeauftragter 
zur Universität Bayreuth. Dr. Deville 
bietet seit Jahren diverse Veranstal-
tungen zu aktuellen Themen aus dem 
Spannungsfeld von Gesellschaftsent-
wicklung und Unternehmensstrategie 
an.
Prof. Dr. Volker Deville hat an den 
Universitäten in Göttingen und 
München studiert und am European 
University Institute in Florenz pro-
moviert. Seit seinem Eintritt in die 
Allianz Gruppe im Jahr 1989 hat er 
diverse Positionen in dem Unterneh-
men bekleidet. Durch die enge Ver-
zahnung von Theorie und Praxis sind 
die Lehrveranstaltungen eine große 
Bereicherung für eine realitätsnahe 
Ausbildung von Studierenden.
Neuer Honorarprofessor für BWL
Dr. Volker Deville zum Honorarprofessor an der rechts- und Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultät der universität Bayreuth ernannt
// 71 //
UBT aktuell
Termine Termine Info InternationalPersonalia Lehre Forschung Aktuelles
Nr. 1 // Mai 2012
// 70 //
UBT aktuell
Aktuelles Forschung InternationalLehre Personalia Info
Nr. 1 // Mai 2012
„Sätze, die mit den 
Worten ‚Der Islam ist 
…’ oder ‚Der Islam will 
…’ beginnen, sind von 
vornherein falsch“, 
erklärt Prof. Dr. Rüdi-
ger Seesemann, der an 
der Universität Bay-
reuth vor kurzem eine 
Heisenberg-Professur 
für Islamwissenschaft 
übernommen hat. In 
Forschung und Lehre 
will er die Vielfalt reli-
giöser und kultureller 
Lebensformen sicht-
bar machen, die vom 
Islam geprägt sind. Ein 
Schwerpunkt liegt da-
bei auf der Geschich-
te und Gegenwart 
des Islams in Afrika. 
„Mich interessiert, 
wie die Menschen in 
verschiedenen afrikanischen Kultur-
kreisen den Islam interpretieren und 
in ihre konkrete Lebenswirklichkeit 
übersetzen. Nur so lassen sich wissen-
schaftliche Erkenntnisse über den Is-
lam als Religion, als Rechtslehre, als 
individuelle Lebensform und als ge-
sellschaftlich einflussreiche Strömung 
gewinnen.“
Prof. Dr. Rüdiger Seesemann war be- 
reits von 1993 bis 2004 an der Universi-
tät Bayreuth tätig, u.a. im Graduierten- 
kolleg „Interkulturelle Beziehun-
gen in Afrika“ und in den Sonder- 
forschungsbereichen „Identität in Af-
rika“ und „Lokales Handeln in Afrika 
im Kontext globaler Einflüsse“. Mit 
einem Stipendium der Deutschen For-
schungsgemeinschaft habilitierte er 
sich 2004 mit einer Arbeit über eine im 
20. Jahrhundert in Westafrika entstan-
dene islamische Glaubensrichtung. 
Islamwissenschaftliche Forschung 
in und über Afrika
prof. Dr. rüdiger seesemann ist neuer Heisenberg-professor an der  
universität Bayreuth.
Universitätspräsident Prof. Dr. Rüdiger Bormann und Prof. Dr. 
Stefan Seifert mit der Ernennungsurkunde.
Der Freiburger Rechtsanwalt und 
Strafverteidiger Dr. Ferdinand Gill-
meister ist zum Honorarprofessor 
an der Universität Bayreuth ernannt 
worden. Die Ehrenprofessur macht 
ihn zum Mitglied der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakul-
tät.  
Bereits seit 2002 ist Prof. Gillmeis-
ter der Universität Bayreuth als 
Lehrbeauftragter für Strafrecht, 
insbesondere auf dem Gebiet des 
Wirtschafsstrafrechts, und Strafpro-
zessrecht eng verbunden. Seit 2010 
ist er zudem Beirat in der von Prof. 
Dr. Christian Jäger gegründeten 
Forschungsstelle für Wirtschafts-
strafrecht, Unternehmens- und Me-
dizinethik (FoWUM) und seit 2011 
Prüfer im Schwerpunkt Wirtschafts- 
und Steuerstrafrecht.
ein experte für 
Wirtschaftsstrafrecht
Neue e-Books an der 
universitätsbibliothek !
Aus Studienbeiträgen, aus dem 
laufenden Literatur-Etat und  aus 
Mitteln für die elektronische Fach-
information konnte in den letzten 
Monaten das E-Book-Angebot der 
UB Bayreuth in beträchtlicher Weise 
ausgebaut werden. Vor allem jedoch 
die erstmals der Universitätsbiblio-
thek von der Hochschulleitung zur 
Verfügung gestellten Mitteln aus dem 
Ausbauprogramm zur Aufnahme 
zusätzlicher Studienanfänger ermög-
lichten den Ankauf auch größerer 
E-Book-Pakete in den Bereichen 
Naturwissenschaft und Technik, aber 
auch für die Geisteswissenschaf-
ten und hier  insbesondere für die 
Sprach- und Literaturwissenschaften. 
So konnten folgende Titelpakete er-
worben werden:
German Literature Collections On-
line
Die German Literature Collections 
Online vereinen das Gesamtangebot 
der Firma ProQuest aus dem Bereich 
der deutschen Literatur. Die angebo-
tenen Einzelpakete enthalten dabei 
zitierfähige wissenschaftliche Text-
ausgaben, die bereits in gedruckter 
Form zum Rüstzeug eines jeden Ger-
manisten gehörten. Künftig steht dar-
aus den Lehrenden und Studierenden 
der Bayreuther Universität die Di-
gitale Bibliothek deutscher Klassiker 
im WWW zur Verfügung. Dahinter 
verbergen sich die bekannten Stan-
dardeditionen des Deutschen Klassi-
ker-Verlags. Erworben wurden ferner 
die Online-Versionen der Weimarer 
Goethe-Ausgabe (1887-1919), der 
Nationalausgabe von Schillers Wer-
ken (1940 ff.), der 1997 im Suhrkamp-
Verlag erschienenen Jubiläumsausga-
be der Werke Bertolt Brechts und der 
Kritischen Kafka-Ausgabe (1982 ff.) 
des Verlags S. Fischer.
Handbücher zur Sprach- und Kom-
munikationswissenschaft (HSK)
Seit 1982 erschienen im Verlag de 
Gruyter rund drei Dutzend, z.T. 
mehrbändige Stücktitel der Reihe 
Handbücher zur Sprach- und Kom-
munikationswissenschaft (HSK). 
Weitere Bände sind in Vorbereitung. 
Von namhaften Autoren verfasst und 
teilweise in 2. Auflage aktualisiert 
dokumentieren die Sammelbände 
den gegenwärtigen Wissensstand der 
verschiedenen Teilbereiche linguis-
tischer und kommunikationswissen-
schaftlicher Forschung. Diese Stan-
dardwerke den Bayreuther Sprach-, 
Kommunikations- und Medienwis-
senschaftlern auch in elektronischer 
Form anzubieten, war der Universi-
tätsbibliothek ein selbst-
verständliches Anliegen, 
das sie bei erster sich bie-
tender Gelegenheit in die 
Tat umsetzte (Anmerkung: 
wird in Kürze freigeschal-
tet).
UTB-studi-e-books
Die roten bzw. blau-roten 
Bände der von 16 Ver-
lagen getragenen Reihe 
der UTB-Taschenbücher 
begleiten seit vierzig Jah-
ren Studierende und Wissenschaftler 
unterschiedlichster Disziplinen. Dem 
Reihenprofil entsprechend bieten die 
Einzelbände fundierte Einführungen 
in die jeweiligen Wissensbereiche. 
Seit kurzem bietet UTB die Reihe 
als UTB-studi-e-books auch online 
an. Die Universitätsbibliothek hat 
sich entschlossen, aus den über acht-
hundert angebotenen Werken für 
Bayreuth zunächst Lizenzen für die 
Pakete „Kunst und Kultur“, „Litera-
turwissenschaften“ sowie „Medien- 
und Kommunikationswissenschaf-
ten“ zu erwerben.
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Neue e-Book-pakete für die Natur-
wissenschaften und die Technik
Für den Bereich Naturwissenschaf-
ten und Technik  wurden E-Book-
Pakete aus folgenden Verlagen neu 
erworben:
Springer
Im Rahmen des Springer-Angebots, 
das in den letzten Jahren bereits 
im deutsch-sprachigen Bereich aus 
Studienbeiträgen und Bibliotheks-
mitteln erworben werden konnte, 
wurde durch die Ausbaumittel der 
Hochschulleitung sowie weitere Bib-
liotheksmittel das englisch-sprachige 
Titelangebot erheblich ausgeweitet. 
Nun steht ein Grossteil der Springer-
Bücher in elektronischer Form und 
mit komfortabler Oberfläche zur 
Verfügung. Es handelt sich um ins-
gesamt häufig nachgefragte Fach-
bücher und Spezialliteratur aus den 
folgenden Bereichen (mit angegeben 
sind die Erscheinungsjahre sowie die 
Titelanzahlen):
•	Biomedical	 and	Life	 Science	 2011-
2012 (870 Titel)
•	Chemistry	 and	 Materials	 Sciences	




2005-2012 (1.300 Titel) 
•	Mathematics	 and	 Statistics	 2008-
2012 (1.800 Titel)
Inbesondere der Erwerb der darin 
enthaltenen Springer Lecture Notes 
- Serien (z.B. Lecture Notes in Com-
puter Sciences und Lecture Notes in 
Mathematics) sowie Advances in Po-
lymer Science ist eine Bereicherung 
der Literaturversorgung für die Uni 
Bayreuth. Erfreulicherweise konnten 
sogar viele Titel aus früheren Erschei-
nungsjahren erworben werden.




Nachdem im vergangenen Jahr der 
Oldenbourg-Verlag erstmals mit E-
Book-Titeln auf den Markt kam, 
wurde das Angebot dieses Jahr deut-
lich ausgebaut. Die UB Bayreuth 
hat daher – neben wirtschaftswissen-
schaftlichen Büchern – dieses Jahr 
insbesondere das bisher als E-Book 
erschienene Portfolio mit rund 150 
Titeln im naturwissenschaftlich-tech-
nischen Bereich erworben. Hierunter 
sind viele „Klassiker“, also viel ge-
fragte Lehrbücher enthalten, die den 
Bestand gut ergänzen und sicherlich 
auch entsprechend genutzt werden. 




Das erstmals von Hanser angebote-
ne Spektrum von rund 550 deutsch-
sprachigen Titeln aus allen Bereichen 
der Technik, Informatik und den 
Wirtschaftswissenschaften ist für die 
Uni Bayreuth von herausragender 
Bedeutung. So enthält das Angebot 
viele häufig nachgefragte Lehrbücher, 
die bisher in vielen Exemplaren für 
die Lehrbuchsammlung angeschafft 
werden mussten. Hier sind insb. die 
Fachgebiete Kunststofftechnik, Kon-
struktion, Informatik, Mathematik 
und Naturwissenschaften sowie Qua-
litätsmanagement und Wirtschaft zu 
nennen.
Weitere Details s. unter:
www.ub.uni-bayreuth.de/de/news_archiv/
ebooks-hanser/index.html
Kunst in der 
Bibliothek
rotary Hilfswerk Bayreuth e.V. 
überreicht Installation von August 
Freymüller – Buchstabenmobile ist 
künstlerische Bereicherung des  
Bibliotheksraums
„Buchstaben und Zahlen konsti-
tuieren unser Universum“, so der 
Künstler August Freymüller. Diese 
Bauelemente, in denen sich die Welt 
ausdrückt, sind Grundlage für die 
typographische Installation, die den 
Eingangsbereich der Universitäts-
bibliothek Bayreuth seit Neuestem 
schmückt. Ermöglicht wurde das 
Kunstwerk durch das Rotary Bay-
reuth.
Im Bild links:  
Künstler August 
Freymüller (re.) und Ralf 
Brugbauer, Leiter der 
Universitäts Bibliothek.
modernste Glastechnologie
erster TAZ-Workshop in spiegelau
Das Kooperationsvorhaben Technolo-
gieanwenderzentrum Heiße Glastech-
nologie in Spiegelau, abgekürzt TAZ, 
das gemeinsam von der Hochschule 
Deggendorf und der Universität Bay-
reuth wissenschaftlich betreut wird, hat 
im gerade fertiggestellten Büro- und 
Laborgebäude seinen Forschungsbe-
trieb aufgenommen. 
Mit der Einrichtung des TAZ wird 
eine traditionsreichen Glasregion be-
lebt, in der zahlreiche Arbeitsplätze 
verloren gegangen sind. Durch Schaf-
fung eines attraktiven Forschungs- und 
Technologie-Entwicklungsumfeldes 
soll diese Region auch wieder zum 
Anziehungspunkt für junge Menschen 
und neue Unternehmen werden. Der 
erste TAZ-Workshop im Dezember 
2011 hat diese Anziehungskraft bereits 
gehabt: Wissenschaftler und Dokto-
randen der Universität Bayreuth unter 
Leitung von Prof. Dr. Monika Willert-
Porada und Professoren, Mitarbeiter 
und Studierende der Hochschule De-
ggendorf unter Leitung von Frau Prof. 
Dr.-Ing. Christine Wünsche und Prof. 
Dr.-Ing.Rolf Rascher, aber auch Fir-
menvertreter aus der Region waren zu 
einer wissenschaftlichen Vortragsreihe 
mit anschließenden Diskussion zusam-
mengekommen. 
Glasschmelztechnologie, Formgebung 
aus der Schmelze, Herstellung von 
Glaskugeln und -Flakes sowie produk-
tionsintegrierter Umweltschutz in der 
Glasindustrie waren die Themen der 
Fachvorträge. Ziel des Workshops, der 
zu einer regelmäßigen, vierteljährlich 
stattfindenden Veranstaltung werden 
soll, ist es, gemeinsame Projekte zu 
generieren und die Kompetenzen der 
bereits in weiteren Technologiezentren 
verfügbaren optischen Technologie 
mit der neuen Einrichtung im TAZ zu 
verknüpfen. Daher sind die Themen 
des nächsten Workshops entlang der 
Prozesskette auf die Füge- und Trenn-
verfahren, die Messtechnik, Glasent-
wicklung und die Prozesssimulation 
ausgerichtet. Weitere Themen sind u.a. 
Beschichtungstechnologie, Presstech-
nik, Präzisionsblankpressen. Zudem 
wird das TAZ auch zahlreiche Veran-
staltungen mit Beteiligung von Firmen 
durchführen, um aktuelle F&E-The-
men mit regionaler und überregionaler 
Bedeutung zu identifizieren und mit 
der am TAZ vorhandenen Ausstattung 
Projektarbeiten zu initiieren.
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Movember – mit dieser mittlerweile 
zur einer internationalen Stiftung ge-
wordenen Aktion werden Spenden 
gesammelt, die sich bereits seit Jahren 
in Millionenhöhe bewegen. Die Spen-
den kommen schließlich Aktionen 
zur Vorsorge von Prostatakrebs zu 
Gute. Der Name „Movember“ setzt 
sich aus den Worten „November“ und 
„Moustache“ (engl. für Schnurrbart) 
zusammen. Die Regeln der Aktion 
sind ganz einfach. Jeder Teilnehmer 
muss sich am 1. November komplett 
rasieren und lässt sich anschließend 
einen Schnauzbart wachsen, der den 
erlaubten Bartformen entsprechen 
sollte. Wird der Bartträger nun auf 
seinen ausgeprägten oder auch schüt-
teren Bart angesprochen, ist er ange-
halten die Regeln zu erklären und auf 
den Sinn der Spendenaktion aufmerk-




„Ohne schnurrbart ist ein mann nicht richtig angezogen.“ salvador Dalí
Glattrasierte Initiatoren des Bayreuther 
Movembers, am 1. November 2011
Mit 45 teilnehmenden Unternehmen 
und zusätzlichen Ständen der beteilig-
ten Organisatoren wie der Studenten-
initiative MARKET TEAM e. V., dem 
PraktikantenService WiWi der Uni-
versität Bayreuth, der Agentur für Ar-
beit und dem Betriebswirtschaftliche 
Forschungszentrum für Fragen der 
mittelständischen Wirtschaft e.V. an 
der Universität Bayreuth (BF/M) war 
dies die größte Firmenkontaktmesse 
die es je an der Universität Bayreuth 
gegeben hat. 
Nicht nur die Studierenden nahmen 
begeistert das Angebot des Karriere-
Forums an, auch die Rückmeldung 
seitens der Unternehmen war durch-
weg positiv. So haben viele Unterneh-
men noch am Tag des KarriereForums 
Praktika fest vergeben und Bewer-
bungsgespräche für Direkteinstiege 
geführt. 
erfolgreiches 23. KarriereForum
Unter dem Motto „Wünsch Dir 
Was!“ rief das Ehemaligen-Netz- 
werk der Rechts- und Wirtschaftswis-
senschaftlichen Fakultät (RWalumni) 
Studierende, wissenschaftliche Mitar-
beiter und Professoren auf, Vorschlä-
ge zur Anschaffung von Zeitschriften 
und Bücher für die Teilbibliothek 
RW sowie für die Handapparate der 
Lehrstühle einzureichen. Aus den 
zahlreichen Vorschlägen wählte ein 
Gremium, bestehend aus den ge-
schäftsführenden RWalumni-Vorstän-
den Zeitschriften und Bücher im Ge-
samtwert von 8.000 Euro aus. 
Als Weihnachtsgeschenk überreich-
ten im Dezember Dipl.-Jur. Björn 
Thiele, (stell. Vorsitzender von  RWa-
lumni) und Dipl.-Kfm. Robin Pesch 
(Pressesprecher von RWalumni) im 
Beisein von Dekan Professor Dr. Mar-
kus Möstl der Universitätsbibliothek 
Bayreuth die Spende im Wert von 
8.000 Euro. Über diese sehr willkom-
mene Ergänzung des Bestandes in der 
Teilbibliothek RW freuten sich Abtei-
lungsleiter Dr. Harald Rehm und der 
leitende Direktor Ralf Brugbauer. 
Bücherspende der rWalumni 
Das ehemaligen-Netzwerk der rechts- und Wirtschaftswissenschaftlichen 
Fakultät spendet Bücher im Wert von 8.000 euro an die universitäts- 
bibliothek 
Von links: Professor Dr. Markus Möstl, Dipl.-Jur. Björn Thiele, Dipl.-Kfm. Robin Pesch,  
Dr. Harald Rehm, Direktor Ralf Brugbauer
Kampfkunst wird akademisch
Auf Antrag einer universitätsübergrei-
fenden Forschergruppe aus Bayreuth 
und Würzburg wurde anlässlich des 
20. Hochschultages der Deutschen 
Vereinigung für Sportwissenschaft 
(dvs) am 21. September 2011 in Halle 
(Saale) die Einrichtung der Kommissi-
on „Kampfkunst & Kampfsport“ von 
der Hauptversammlung beschlossen. 
Damit ist erstmals eine breit angeleg-
te Plattform für den interdisziplinären 
Austausch zu Forschungsthemen und 
Projekten im Feld der aktuellen Sport- 
und Bewegungskultur geschaffen.
Die Kommissionsgründung wurde 
von einer Sportpädagogen Arbeits-
gruppe der Universitäten Bayreuth 
und Würzburg vorbereitet und bean-
tragt. PD Dr. Peter Kuhn (Bayreuth) 
und Prof. Dr. Harald Lange (Würz-
burg) haben gemeinsam mit den 
Doktoranden Sebastian Liebl (Bay-
reuth) und Thomas Leffler (Würz-
burg) im April diesen Jahres bereits 
die Gründungstagung an der Uni- 
versität Bayreuth ausgerichtet und 
das erforderliche Positionspapier 
erstellt. In Kürze wird auch der von 
dieser universitätsübergreifenden 
Forschergruppe herausgegebene Ta-
gungsband in der dvs-Schriftenreihe 
erscheinen. Dieser Band erlaubt be-
reits einen vielschichtigen Einblick 
in das interdisziplinäre Themenspek-
trum, mit dem sich Forscher aus den 
Kultur-, Natur- und Sozialwissen-
schaften befassen. 
Neben dem Prinzip der Interdiszip-
linarität und der daran gebundenen 
bundesweiten Vernetzung von For-
schergruppen bietet diese Initiative 
aber auch den Studierenden der be-
teiligten Universitäten ‚schlagkräfti-
ge’ Vorteile. So können beispielsweise 
interessierte Studierende sowohl in 
Würzburg als auch in Bayreuth in die 
Forschergruppen aufgenommen wer-
den und eigene Projekte (z.B. in Ab-
schlussarbeiten) realisieren.
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30 Jahre IWALeWA Haus
1981 eröffnete Ulli Beier mit der 
Ausstellung „Neue Kunst in Indien“ 
das Iwalewa-Haus in Bayreuth. Seit-
dem wurden in mehr als 150 Ausstel-
lungen Werke der Malerei, Graphik, 
Skulptur und Textilkunst wie auch 
der Fotografie, Film- und Videokunst 
gezeigt. Fester Bestandteil des Pro-
gramms waren und sind neben den 
Ausstellungen auch die Literatur- 
und Musikdarbietungen internatio-
naler Künstler. Überdies ist das Haus 
innerhalb des Afrikaschwerpunktes 
der Universität eng in die Bereiche 
Forschung und Lehre eingebunden. 
Ulli Beier wünschte sich, dass das 
Iwalewa-Haus „eher Begegnungs-
stätte als Museum sein sollte, ein 
Haus, in dem sich alles machen läßt: 
vom gelehrten Vortrag oder einem 
klassischen afrikanischen Trommel-
konzert bis zu einer afrikanischen 
Modenschau oder einem indischen 
Essen.“
Archiv – Labor – utopie
Das Iwalewa-Haus feierte sein 30- 
jähriges Jubiläum – Zeit, zurückzubli-
cken, zu feiern, das Konzept Iwalewa-
Haus kritisch zu hinterfragen, zu expe-
rimentieren, Visionen zu entwickeln 
und Weichen für neue Formen und 
Inhalte zu stellen. Unter den Schwer-
punkten Archiv, Labor und Utopie 
werden die Geschichte, Gegenwart 
und Zukunft des Hauses vorgestellt. 
Der Schwerpunkt Archiv erzählt 
die Geschichte des Iwalewa-Hauses. 
Die Ausstellung ‚Spuren – 30 Jahre 
Iwalewa-Haus‘ gibt einen Überblick 
über die Geschichte des Iwalewa-
Hauses von der Gründung unter Ulli 
Beier bis hin zu gegenwärtigen Zu-
kunftsentwürfen. Ausstellungen und 
Forschungsschwerpunkte werden vor-
gestellt, die wichtigsten Etappen Re-
vue passiert. ‚Visions d‘ailleurs‘ zeigt 
ausgewählte Arbeiten der Sammlung 
des Iwalewa-Hauses aus Afrika, Indi-
en, Papua Neuguinea und Australien. 
Neben Arbeiten, die Ulli Beier bereits 
in den 1950er und 60-er Jahren gesam-
melt hat, sind auch viele Neuerwer-
bungen zu sehen. 
Der Schwerpunkt Labor präsentiert 
drei Projekte, die im Rahmen von 
Künstlerresidenzen im Vorfeld der 
Vernissage am Iwalewa-Haus ent-
standen sind. Für ‚Trash Anthology 
– Anthology Trash‘ hat der angola-
nische Künstler Yonamine das Pub-
likationsarchiv des Iwalewa-Hauses 
als Ausgangspunkt genommen, um 
Geschichte zu dekonstruieren und 
neu zu befragen. Die interaktive 
Rauminstallation ‚Not in the title‘ 
des kenianischen Künstlers Sam 
Hopkins wurde von den nigeriani-
schen und ghanaischen Horrorfilmen 
aus der Sammlung des Iwalewa-Hau-
ses inspiriert. ‚Ordinary Rendition‘ 
des kenianischen Künstlers Peter-
son Kamwathi zeigt Grafiken, Skiz-
zen und Graffiti aus dem Archiv des 
Künstlers sowie vor Ort angefertigte 
Werke, darunter eine große Wand-
zeichnung. 
Der Schwerpunkt Utopie setzt sich 
mit der Zukunft des Iwalewa-Hauses 
auseinander. Ausgangspunkt ist hier 
ein Workshop mit lokalen und inter-
nationalen Gästen, in dem Arbeitsbe-
reiche wie lokale und internationale 
Kooperationen, Museumspädagogik, 
Forschung und Lehre, Ausstellungs-
praxis und das ‚Artist in residence’-
Programm vorgestellt und diskutiert 
werden. 
Zur Feier des Jubiläums drängten sich 
zahlreiche Besucher aus dem In- und 
Ausland in den  Ausstellungen. Neben 
den Künstlern, Museumsfachleuten, 
Leihgebern und Förderern des Iwa-
lewa-Hauses kamen vor allem auch 
Weggefährten und Freunde Ulli Bei-
ers, wie der aus den USA angereiste 
Prof. Rowland Abiodun vom Amherst 
College, Massachusetts. Eine beson-
dere Ehre war es auch Georgina Bei-
er persönlich begrüßen zu können. Sie 
hatte nicht nur die weite Anreise aus 
Australien auf sich genommen, son-
dern sich zudem bereit erklärt, noch 
vor der Vernissage einen Vortrag über 
ihr Werk zu halten.




Weitere Infos unter: 
www.iwalewa.uni-bayreuth.de
